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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


| Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 


Thorn, Freitag den 25. Dezember 1010. 
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Anzeiger für Stadt und Land 


5 | Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und | 
II y außerhalb Weſtpreußens und Bofens und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Plaß⸗ 


92 vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif, — Angelgenaufträge 


Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


nehmen an alle foltden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


Zujendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Dom Sukunftsſtaate. 


Die Sozialdemokraten, gleichviel ob ſie der 
zahmer auftretenden Richtung der ſogenannten 
Reviſioniſten angehören oder ob fie ſich zu den 
Radikalen bekennen und ganz blutrünſtig auf⸗ 
treten wie die Roſa Luxemburg, verfolgen ein 
und dasſelbe „Endziel“. Dieſes Endziel aber 
iſt, ganz allgemein ausgedrückt, die Einführung 
einer völlig veränderten ſtaatlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung oder, wie man kurz zu 
jagen pflegt, die Errichtung des Zukunftſtaates. 

Was iſt denn nun aber dieſer Zukunftsſtaat? 
Lohnt es ſich wirklich, um ſeinetwillen das Be- 
ſtehende umzuſtürzen und durch ein Meer von 
Trümmern und Blut hindurchzuwaten? Wir 
antworten darauf mit einem entſchiedenen 
Nein. Die Sozialdemokraten ſelber wiſſen nicht 
anzugeben, wie der Zukunftsſtaat ausſehen 
wird, und weichen jeder Antwort beharrlich 
darauf aus. So verweigerte die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion in der Neichstagsdebatte 
vom Februar 1893 über den Zukunftsſtaat mit 
wunderbarer Zähigkeit jede Auskunft über die 
Einrichtung der künftigen Geſellſchaft, und 
Liebknecht meinte, nur ein Narr könne auf 


ſolche Fragen antworten. Das iſt freilich ſehr 


bequem. Desgleichen behaupten die „Genoſſen“ 


Kautsky und Schönlank in ihrer gemeinſam ver⸗ 


faßten Schrift, die in der Sozialdemokratie als 
allgemein anerkannte Erläuterung desErfurter 
Programms gilt, daß es unmöglich ſei, voraus⸗ 
zuſagen, 


unſern Standpunkt begriffen hat, für den iſt 
es klar, daßes unmöglich iſt, voraus⸗ 
zuſagen, wie die ſozialiſtiſche 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaft aus⸗ 
ſehen wird. Sie wird nicht fix und fertig 
am Tage nach der Revolution daſtehen, ſon⸗ 
dern das Produkt einer Entwicklung ſein. Sie 
wird ſelbſt in ſteter Entwicklung begriffen ſein, 
wird neue Fragen, neue Probleme aus ſich er⸗ 
zeugen. Darüber mögen ſich unſere Kinder und 
Kindeskinder den Kopf zerbrechen und die 
ſozialpolitiſchen Kinder von heute.“ Hier 
werden wir mit der nichtsſagenden Phraſe von 
der „Entwicklung“ abzuſpeiſen und dumm zu 
machen geſucht. Wenn jemand mir verſpricht, er 
werde etwas Beſſeres anſtelle des Gegen⸗ 
wärtigen ſetzen, ſo muß er mir doch ſagen, wie 
dieſes Beſſere beſchaffen ſein wird, oder ich bin 
ein alberner Tölpel, wenn ich auf ſein Ver⸗ 
ſprechen hineinfalle. 


Freilich manchmal wird der Schleier, der 
auf dem Zukunftsſtaate liegt, doch ein wenig ge⸗ 
lüftet, und was wir dann zu ſehen bekommen. 
ſind entweder Hirnverrücktheiten, über die ein 
nernunftbegabter Menſch nur lachen kann. oder 
es ſind Zuſtände, die weitaus ſchlimmer er⸗ 
ſcheinen als die heutigen. Eine Hirnverrückt⸗ 
heit ſondergleichen iſt es beiſpielsweiſe, wenn 
Bebel allen Ernſtes verlangt, daß in der 
ſozialdemokratiſchen Geſellſchaft 
alle Menſchen ohne Unterſchied 
des Geſchlechtes abwechſelnd die 
höchſten Amter verwalten ſollen. 
Alſo die Frau, die heute noch mit dem Scheuer⸗ 
beſen oder am Waſchtrog arbeitet, ſoll morgen 
Fabrikdirektorin und übermorgen gar Miniſte⸗ 
rin fein. Auch der ungebildetſte Menſch muß end⸗ 
ſehen, daß dies vollendeter Wahnſinn iſt. Eine 
Hirnverrücktheit iſt weiterhin überhaupt die 
von der Sozialdemokratie geforderte „völlige 
Gleichſtellung von ann und 

rau“, wie ſolche Forderung zum Beiſpiel von 
Liebknecht in ſeiner Schrift „Was die Sozial⸗ 


demokraten find und wollen“ vertreten wird. nationen oder um leichtfertige Amte mien 


ir möchten den Mann ſehen, der ſo etwas für 
möglich und wünſchenswert hielte. And was 
ſoll man endlich dazu ſagen, daß der bekannte 
Sozialdemokrat Joſeph Dietzgen in ſeiner 
Religion der Sozialdemokratie“ ſogar die 
Anterſchiede zwiſchen Guten und Böſen, Ver⸗ 
nünftig für küſtleriſch gemacht erklärt, um „bie 

alle oder das Volk in unfreier Dienſtbarkeit 
zu halten.“ Wir meinen: es iſt eigentlich eine 

eleidigung, einem geiſtig geſunden Menſchen 
zuzumuten, er ſolle ſolche Anſichten und Forde⸗ 
rungen gutheißen, und wereiner Partei, 


8 wie das ſozialiſtiſche Gemeinweſen 
ausſehen werde. Wörtlich heißt es: „Wer 


die derartiges Zeug öffentlich ver 
tritt, nachläuft, der entehrt ſich 
ſelber. 

Sofern aber die Lüftung des Schleiers von 
Zukunftsſtaate uns nicht gerade Wahnwitz 
enthüllt, erblicken wir Zuſtände, denen gegen⸗ 
über die heutigen Verhältniſſe ein wahres 
Himmelreich zu nennen ſind. Selbſt Liebknecht 
mußte auf dem Parteitage zu Berlin geſtehen: 
„Hätte der Staat alle Betriebe in der Hand, 
ſo würde der Arbeiter, da er keine andere Be⸗ 
ſchäftigung finden könnte, ſich jeder Bedingung 
zu fügen haben.“ Nun gibt es aber in der 
ſozialiſtiſchen Zukunftsgeſellſchaft tatſächlich 
keinen andern Arbeitgeber als den Staat, ihm 
hat ſich alſo der Arbeiter bei Strafe des Ver⸗ 
hungerns unter jeder Bedingung zu fügen. Der 
ſozialdemokratiſche Zukunftsſtaat kennt keine 


Wahl des Arbeitgebers, keine Freiheit der Nl 


Berufswahl und keine Freiheit der Ortswahl; 
in ihm herrſcht auf allen Gebieten bleierner, 
deſpotiſcher Zwang. Der ſozialdemokratiſche Zu⸗ 
kunftsſtaat iſt ein Zuchthausſtaat. Wer ſich nach 
ihm ſehnt, der kennt ihn entweder nicht oder 
iſt ein Narr. W. 


preßſtimmen zum Prozeß Becker 

Das Urteil im 59 gegen den Ritterguts⸗ 
beſitzer Becker⸗Bartmannshagen wird von der frei⸗ 
ſinnigen Preſſe als zu hart in ſchbaſter Weiſe «its 
egriffen. Dazu jhreibt die mittelpartetliche „Tügl. 
Undſchau“: „Der Staatsanwalt ko neun Mo 


nate Haft und eine mäßige Geldſtrafe beantragt. 
Das Urteil 1 efüngnis) iſt ein unge⸗ 
wöhnlich hartes und wird umſomehr Befremden 
erregen, als es über den Antrag des Staats⸗ 
anwalts weit hinausging und der Prozeß einen 
olitiſchen Hintergrund hatte. Die 1 1 
reſſe zeigt denn auch ſchon unverkennbare Erbitte⸗ 
rung, die ſich in dem Beſtreben kundgibt, den Pro⸗ 
zeß als Tendenzprozeß und das Urteil als Tendenz⸗ 
urteil zu charakteriſieren. Demgegenüber muß 
daran feſtgehalten werden, daß für die perſönliche 
Befangenheit der Richter keinerlei Anzeichen vor⸗ 
liegt, und daß man ſich auch im hochgehenden poli⸗ 
se en Streit davor hüten 11 55 richterliche Urteile 
als Ausflüſſe perſönlicher oreingenommenheit ge⸗ 
wiſſermaßen an den Pranger zu ſtellen, 1 eine 
Nachprüfung dieſes Rattenkönigs von Anfeindun⸗ 
gen und Gehäſſigkeiten nach den Zeitungsberichten 
unmöglich iſt. Des weiteren iſt der Wahrheits⸗ 
beweis, den Becker für ſeine An riffe gegen den 
Landrat Maltzahn in Grimmen führte, unzweifel⸗ 
haft mißlungen, wenn er 1 manche Streiflichter 
auf Verhältniſſe warf, wie ſie nicht ſein ſollten. 
Fake e muß es befremden, daß dem Ange⸗ 
lagten, der aus ſeiner politiſchen Geſinnung heraus 
handelte, nicht die Wahrung ſeiner vermeintlichen 
eier und politiſchen Intereſſen ſtraf⸗ 
mildernd angerechnet wurde. Für die freifinnige 
Partei hat man einen Märtyrer geſchaffen, um den 
im Landtage heiß geſtritten werden wird.“ 
Die agrariſche „Deutſche Tageszeitung“ ſpricht 
ebenfalls von einem ſtrengen Urteil, bemerkt jedoch 
dazu: „Aber niemand, in dem noch ein Funken 
von Rechtsgefühl, von Sinn für Anſtand und 
Loyalität im öffentlichen Kampfe lebt, wird 
leugnen können, daß dieſes Urteil eine gerechte und 
wohlverdiente Sühne 60 die ungeheuerlichen Be⸗ 
leidigungen und Verdächtigungen darſtellt, mit 
denen der Angeklagte in langen Jahren und ohne 
den geringſten ſtichhaltigen Grund Ehrenmänner 
überſchüttete, die er als politiſche Gegner bekämpfte. 
Sander als drei Wochen ſind in dieſem Prozeſſe, 
nachdem er ſchon einmal abgebrochen war, alle Be⸗ 
hauptungen des pe en bezüglich eines an⸗ 
eblich parteiiſchen Verhaltens des Landrats Frei⸗ 
rrn von Maltzahn auf das ſorgfältigſte und bis 
in die geringſten Einzelheiten hinein nachgeprüft 
worden: und nicht der Schatten eines Beweiſes 
konnte auch nur für einen einzigen Fall erbracht 
werden, in dem der Landrat ſich bei ſeiner Amts⸗ 
führung von parteipolitiſchen Rückſichten hätte 
leiten laſſen; vielmehr ſind alle jene Behauptun⸗ 
gen des nunmehr Verurteilten reſtlos zugunſten 
der geſchmähten Behörden aufgeklärt worden. 
Nur um vage Vermutungen, haltloſe Kombi⸗ 


es ſich bei all den angeblichen Amtsmißbräu 


en 
es Nebenklägers gehandelt. N 


Das iſt in dieſem 


Gerichtsverfahren von peinlichſter Sorgſamkeit in 


einer Weiſe klargeſtellt worden, daß man nur ſagen 
kann: wer jetzt noch jene Beſchuldigungen wieder⸗ 
holt, der macht ſich dreiſter, bewußter und ſchwerſter 
Anwahrheit ſchuldig! Nur mit Widerwillen kann 
man an eine Schilderung der Pſyche des Ange⸗ 
klagten herangehen Auch ihm ſoll gewiß das Mit⸗ 
gefühl nicht verſagt werden, das man mit in einer 
in gewiſſem Sinne krankhaft veranlagten een 
empfinden muß: denn in plaſtiſcher Greifbarkeit 
tritt bei ihm in erſter Linie ein ganz ungewöhn⸗ 
liches Querulantentum zutage. Aber bei ihm 
finden ſich zugleich derart häßliche Züge in dem 


Unbenützte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Querulantenbilde, daß de: Mitgefühl ſchweigen 
muß gegenüber einer Charakterveranlagung, bei 
der ein geradezu grotesker Hochmut mit einer 
völligen Unfähigkeit zu loyaler Würdigung 
Andersdenkender und einer grenzenlo en Miß⸗ 
achtung fremder Ehre ſich zu einer Miſchung ver⸗ 
einigen, die der Vertreter des Nebenklägers mit 
Recht als der inneren Wahrhaftigkeit entbehrend 
be eichnet hat ... Feſtgeſtellt muß noch werden, 
daß die verdächtigten Verwaltungsbehörden nicht 
nur von jedem Schatten der Parteilichkeit entlaſtet 
19 50 ſondern daß die Ergebniſſe der gerichtlichen 
erhandlung ihnen ein ehrenvolles und glänzendes 
Zeugnis einer bis zum äußerſten ſachlichen, menſch⸗ 
lich freien und wohlwollenden Amtsführung aus⸗ 
geile lt haben, einer Amtsführung, auf die das 
zand nicht nur mit Vertrauen, ſondern mit Stolz 
blicken kann. And wenn eine gewiſſe Preſſe dabei 
bleibt, hier ſei doch ein ungerechtes „Syſtem“ zu⸗ 
tage getreten, ſo hat 0 8 85 recht, als hier ein 
Syſtem am 1 tand: das Syſtem ſinn⸗ und 
ſkrupelloſer Hetze und leichtfertiger Verdächtigungen 
gegen die Staatsautorität und ihre beamteten 
Träger, durch das der Freiſinn Haß und Zwietracht 
ſäet und für die Sozfaldemokratie, die lachende 
Erbin, das Feld bereitet! Der Staatsanwalt hat 
ein wahres und ernſtes Wort in dieſem Prozeſſe 
etre das weithin im Lande Widerhall finden 
ſollte: Wehe, wenn dies ein politi cher Prozeß iſt! 
Ja, wenn ſich auch nach dieſer Gerichtsverhandlung 
noch weite linksſtehende Kreiſe mit dem angeblich 
politiſchen Feldzuge des bei allen Charakterfehlern 
bedauernswerten Mannes identifizieren ſollten, 
über den gerechtes Gericht gehalten wurde, weil er 
mit der Ehre ſeiner Mitmenſchen ein ſchlimmes 
Spiel trieb, — dann allerdings iſt es tief traurig 
um unſer Volk und Vaterland beſtellt! Wenn 
ſchon alle die eine ſchwere Schuld auf ſich geladen 
haben, die den Verurteilten von Greifswald in 
ſeinem Wahne beſtärkten, viel ſchwerer wiegt no 
das Verſchulden derjenigen, die auch jetzt noch iich 
weigern, der ee die Ehre zu geben; die mit 
fingen , and fortfahren, die Drachenſaat un⸗ 
innigen Haſſes und leichtfertiger Verdächtigungen 
u ſtreuen, die hier ſo f ei aufgegangen war. 
er: Greifswalder Prozeß iſt ein Menetekel gegen⸗ 
über der Zucht⸗ und Gewiſſenloſigkeit radikaler 
Agitation. Wehe unſerem Lande, wenn, wie 
einige Stimmen leider befürchten laſſen, ſeine 
ernſte Warnung keine Beachtung finden ſollte!“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine neue Reichstagserſatzwahl. 

In Oſtpreußen muß infolge des Todes 
des Abg. Hirſchberg⸗Wartenburg wieder eine 
Reichstagserſatzwahl ſtattfinden. Hirſchberg 
gehörte dem Zentrum an und vertrat ſeit 
dem Jahre 1903 den Wahlkreis Allenitein: 
Röſſel. Bis zur letzten Landtagswahl war 
er auch Vertreter dieſes Kreiſes im Abge⸗ 
ordnetenhauſe. — Bei den Reichstagswahlen 
1907 wurde Abg. Hirſchberg mit 12944 
Zentrumsſtimmen im erſten Wahlgange gegen 
5380 polniſche, 3133 nationalliberale und 
76 ſozialdemokratiſche Stimmen gewählt. 
Außer der Legislaturperiode 1893 bis 1898 
befand ſich der Wahlkreis ſtets im Beſitze 
der Zentrumspartei. Im Jahre 1893 er⸗ 
oberten ihn die Polen. 


In der Angelegenheit des Berliner 
n Profeſſorenſtreites · 


wurden die Profeſſoren Schmoller, Wagner 
und Sering vom Miniſterialdirektor Schwartz⸗ 
kopff in ſehr ausführlicher Weiſe über ihren 
Konflikt mit Profeſſor Bernhard gehört. Die 
Vernehmung zog ſich acht Stunden lang hin. 


Der Etat und die Veteranen. . 

Die „Berl. Pol. Nachrichten“ ſchreiben: 
Man ſollte es nicht für möglich halten, und 
doch gibt ein großes Blatt (natürlich libe⸗ 
rales!) eine Zuſchrift wieder, worin behaup⸗ 
tet wird, daß der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
ſchatzamts für die bedürftigen Kriegsteilnehmer 
ſtatt der nötigen 23 Millionen Mark 
jährlich nur 5 zur Verfügung geſtellt habe. Es 
wird ferner in dieſer Hinſicht geraten, man 
ſolle endlich damit aufhören, die Summen auf⸗ 
zuzählen, die für die Kriegsinvaliden 
ausgegeben wurden; denn bei der Veteranen⸗ 
fürſorge handle es ſich um bedürftige ͥ Kriegs⸗ 


teilnehmer, die infolge des Krieges nach⸗ 


weislich nicht invalide wurden. Daraus er⸗ 
hellt, daß batſächlich angenommen wird, das 
Reich wolle für ſeine Veteranen nunmehr fünf 
Millionen Mark jährlich zahlen, nachdem es 
bisher garnichts zu dieſem Zwecke herge⸗ 
geben. Demgegenüber iſt darauf aufmerkſam 


zu machen, daß Kap. 68 Tit. 8 des Etats des 
Reichsſchatzamts für 1911 lautet: „An die 
Bundesſtaaten und an Elſaß⸗Lothringen zur 
Gewährung von Beihilfen an hilfsbe⸗ 
dürftige Kriegsteilehmer aus 
dem Feldzuge von 1870/71 und aus den von 
deutſchen Staaten vor 1870 geführten Kriegen 
28 627 770 Mark.“ Den Kriegsveteranen ſollen 
alſo nicht 5, es ſollen ihnen auch nicht 28, es 
ſollen ihnen 28,6 Millionen Mark im 
nächſten Rechnungsjahre gezahlt werden. Es 
wurden ihnen im Jahre 1909 21,5 Millionen 
Mark gezahlt, im laufenden Jahre wird die 
Summe etwa 23½ Millionen Mark ausmachen. 
And angeſichts aller dieſer oft betonten Tat⸗ 
ſachen kann die oben geſchilderte Anſicht ohne 
jeden Kommentar in einem großen Blatte 
wiedergegeben werden! 


Dem Kartell deutſcher Reichs⸗ und Staats⸗ 

arbeiterverbände 
(Sitz Berlin) hat der Reichskanzler, 
wie die „Zeitung des Verbandes deutſcher 
Eiſen bahnhandwerker und ⸗Arbeiter“ berichtet, 
auf die Mitteilung von der vollzogenen 
Gründung des Kartells und einer dabei ge⸗ 
faßten Reſolution folgenden Beſcheid zus 
kommen laſſen: „Von der Gründung der 
Kartells deutſcher Reichs- und Staats⸗ 
arbeiterverbände habe ich Kenntnis ge⸗ 
nommen. Ich ſpreche die zuverſichtliche Er⸗ 
wartung aus, daß das Karkell, getreu ſeinen 
Satzungen, ſich die Pflege nationaler 
und vaterländiſcher Geſinnung 
angelegen fein läßt. Zu der mir gleichzeitig, 
überreichten Reſolution um Herbeiführung 
einer allgemeinen Lohnerhöhung Stel⸗ 
lung zu nehmen, bin ich nicht in der Lage. 
Für die individuelle Geſtaltung des Arbeits⸗ 
verhältniſſes der Reichsarbeiter ſind zunächſt 
die einzelnen Fachbehörden, und für die 
Regelung des Arbeitsverhältniſſes der Staats⸗ 
arbeiter ſind die Bundesſtaaten, nicht das 
Reich, zuſtändig. Ich muß es aus dieſem 
Grunde den einzelnen in dem Kartell ver⸗ 
tretenen Verbänden überlafjen, ſich wegen 
etwaiger Wünſche an die zuſtändigen Be⸗ 
hörden des Reichs oder der Bundesſtaaten 
zu wenden.“ 


Fleiſchpreisermäßigungen. 

Die „Deutſche Fleiſcherzeitung“ meldet, 
daß in 28 Orten die Fleiſchpreiſe in letzter Zeit 
heruntergegangen ſeien, nämlich in Anklam, 
Ansbach, Bahlingen, Bauſchlott, Cottwig, Eß⸗ 
lingen, Ettenheim, Frankenthal, Gleiwitz, Hai⸗ 
ger, Kayſersberg, Koſtheim, Lörrach, Metz, 
Nördlingen, Nürnberg, Pößneck, Regensburg, 
Roſenheim, Rudolſtadt, Schweinfurt, Siegen, 
Singen, Stallupönen, Stockach, Tübingen, 
Zweibrücken. — Angeſichts dieſer Meldung iſt 
es ſchlechthin unverſtändlich, daß in einigen 
anderen Städten die Fleiſchpreiſe in den 
letzten Tagen, und zwar manchmal ſehr 
erheblich erhöht worden find. 

Zur Fleiſchteuerung. 

f Der gemeinſchaftliche Landtag der Herzog⸗ 
tümer Koburg und Gotha hat ſich für 
die Einfuhr ausländiſchen Viehs ausgeſprochen. 

Prinz Max von Sachſen. 


Im „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht 
der apoſtoliſche Verweſer der Diözeſe Fras⸗ 


cati Monſignore Lupi eine Erklärung, daß 


ihm die den Artikel des Prinzen Max von 
Sachſen enthaltende Nummer der von der 
Abtei Grottaferrata herausgegebenen Zeit⸗ 
ſchrift nicht vorgelegt worden ſei, damit er 
die kirchliche Approbation erteile, und daß er 


dieſe Approbation auch nicht erteilt haben 


würde. Dasſelbe Blatt tadelt Pellegrini den 
Abt von Grottaferrata heftig, weil er ſich 
über den Artikel des Prinzen Max habe 
interviewen laſſen, während doch nach Lage 
der Dinge die größte Zurückhaltung geboten 
geweſen wäre. Nach einem dem „L.⸗A.“ zus 
gehenden Privattelegramm hat König Fried⸗ 


rich Auguſt von Sachſen am Sonntag eine 


Unterredung mit dem Biſchof Saefer über 
die Angelegenheit des Prinzen Max gehabt. 


Wie die „Sächſiſche Korreſpondenz“ aus zu 
verläſſiger Quelle erfährt, ift das Ergebnis 
der Unterredung das geweſen, daß weder der 
Dresdener Hof noch die Dresdener katholiſche 
Geiſtlichkeit in' der Affäre etwas unternehmen 
werden. Dagegen wird der Biſchof Schaefer 
den Vatikan daran erinnern, daß der päpſt⸗ 
liche Kammerherr Mathies ſeine Kränkung 
des Königs wegen deſſen Proteſtes gegen die 
Borromäus⸗Enzyklika bisher immer noch nicht 
zurückgenommen hat. — Ein weiteres Privat⸗ 
telegramm meldet dem „L.⸗A.“: In vati⸗ 
kaniſchen Kreiſen wird verſichert, der Prinz 
Max habe einen Brief geſandt, in dem er 
ſagt, er habe ſich nur objektiv den Forde⸗ 
rungen beider Kirchen gegenübergeſtellt. Seine 
daran geſchloſſenen praktiſchen Vorſchläge auf 
eine Einigung mit den Schismatikern könnten 
ein Irrtum ſein, den er gern auf Verlangen 
der Kirchenbehörden zurücknehmen würde. 
Dieſes Dokument werde von der Kurie für 
ungenügend gehalten. Die Angelegenheit 
ſolle deshalb der Entſcheidung des Indextribu⸗ 
nals unterbreitet werden. Damit traͤte fie 
jedoch in eine bewegtere Phaſe ein, deren 
Ende ſchwer abzuſehen ſei. Nach einem 
ferneren Telegramm dementiert der „Oſſer⸗ 
vatore“ die Gerüchte über angebliche Vor⸗ 
arbeiten der Kurie zur Abſchaffung des 
Prieſterzölibates. 
Italieniſche Wahlreform. 

Wie die Blätter melden, hat der Miniſter⸗ 
rat in der Nacht zum Dienstag über den Ge⸗ 
ſetzentwurf zur Wahlreform Beſchluß gefaßt. 
Der Entwurf enthält u. a. eine Erweiterung 
des Stimmenrechts, obligatoriſche Stimm⸗ 
abgabe und Abänderung der Beſtimmungen 
über die parlamentariſchen Incompatibili⸗ 
täten. Der Entwurf iſt der Kammer am Mitt⸗ 
woch in der letzten Sitzung vor den Weih⸗ 
nachtsferien vorgelegt worden. 


Ein neues Vetrauensvotum für Briand. 


Miniſterpräſident Briand erklärte in 
der Dienstag⸗Sitzung der franzöſiſchen 
Kammer, auf den Staatsbahnen werde 
keine Entlaſſung wegen Teilnahme am Streik 
aufrechterhalten werden. Die Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaften hätten verſprochen, ebenſo vorzu⸗ 
gehen. Von einer allgemeinen Amneſtie 
könne aber nicht die Rede ſein. Es wurde 
dann der Regierung mit 354 gegen 106 Stimmen 
das Vertrauen ausgeſprochen. 


Zur inneren Lage in England. 

Die Audienz des Premierminiſters Asquith 
beim König hat am Mittwoch Mittag im 
Buckingham⸗Palaſt ſtattgefunden. . 

Ein norwegiſches Flottenprogramm. 

Das norwegiſche Marinebudget ſchlägt für 
Neubauten 3½ Millionen Kronen vor, ein⸗ 
ſchließlich der 2 Millionen, die im Vorjahre 
für Neubauten bewilligt waren. Die Ver⸗ 
teidigungskommiſſion hat einen Flottenplan 


von den Regierungstruppen an der Grenze von 
San Salvador auseinander geſprengt. Ein 
Teil iſt über die Grenze entkommen, unter 
ihnen Albarado. Der Präſident von San Sal⸗ 
vador Figueroa hat ihn aufgefordert, ſich zu 
ergeben und dem Erſuchen Davilas gemäß 
Truppen an die Grenze geſchickt, um dieſe zu 
bewachen. 


Zum Präſidenten von Chile 
hat der Nationalkongreß einſtimmig Ramon 
Barros Luis für die nächſte geſetzliche 
Periode von fünf Jahren proklamiert. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Dezember 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Mitt⸗ 
woch Vormittag im königlichen Schloß zu 
Berlin den Vortrag des Finanzminiſters 
Lentze. Am Dienstag Abend hatte der Kaiſer 
dem Reichskanzler einen Beſuch abgeſtattet. 

— Von der Kronprinzenreiſe wird be— 
richtet: Der Kronprinz nahm am Montag 
bei dem Nizam von Haiderabad das Diner 
ein. Am Dienstag fand eine Parade ſtatt, 
worauf ſich der Kronprinz zum Secunderabad⸗ 
Klub begab, wo ihm zu Ehren ein Frühſtück 
ſtattfand. Bei dem Empfang am Dienstag 
überreich'e der Kronprinz dem Nizam den 
Roten Adlerorden 1. Klalfe. 

— Prinz und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm 
beſuchten die Weihnachtsfeier der Krippe und 
der Spielſchule des Gemeindehauſes der Er— 
löſerkirche in Potsdam, das unter dem Schutz 
der Prinzeſſin ſteht. Das Prinzenpaar nahm 
an den Veranſtaltungen, die Pfarrer Röhrig 
leitete, lebhaften Anteil. 

— Aus Anlaß des Namenstages des 
Kaiſers Nikolaus II. fand am Montag in 
der Berliner Botſchaftskirche ein feierlicher 
Gottesdienſt ſtatt, der vom Propſt von 
Maltzew gemeinſam mit dem Archimandriten 
der dortigen griechiſchen Kirche und dem 
Botſchaftsgeiſtlichen Sacharoff abgehalten 
wurde. Dem Gottesdienſt wohnten u. a. 
Oberhofmarſchall Graf Eulenburg, Zermonien⸗ 
meiſter v. d. Kneſebeck, der rumäniſche und 
der bulgariſche Geſandte mit den Mitgliedern 
der Geſandtſchaften, ſowie Deputationen des 
Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
Nr. 1 und des Küraſſierregiments Kaiſer 
Nikolaus I. von Rußland (Brandenburgiſches) 
Nr. 6. Nach dem Gottesdienſt fand beim 
Botſchafter v. d. Oſten⸗Sacken Frühſtückstafel 
ſtatt, an der u. a. der Reichskanzler von 
Bethmann⸗Hollweg teilnahm. Während der 


Tafel brachte der Reichskanzler einen Trink⸗ 


ſpruch auf den Kaiſer von Rußlond, der Bot⸗ 
ſchafter einen Trinkſpruch auf den deutſchen 
Kaiſer aus. f 

— Der konſervative Sozialpolitiker, Vor⸗ 
tragender Rat bei dem Rechnungshofe des 
deutſchen Reiches Konrad Maſſow iſt im 70. 
Lebensjahre geſtorben. N 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 21. Dezember. (Silberhochzeit) Herr 
Sattlermeiſter Glauner begeht mit ſeiner Frau am 
24. Dezember das ſilberne Hochzeitsfubiläum. 

* Hohenkirch, 21. Dezember. (Die Weihnachtsfeier 
im hieſigen Kriegerverein) wurde durch Weihnachts⸗ 
Geſänge eingeleitet. Nach der Anſprache des 1. Vor⸗ 
ſitzers folgten weitere Lieder und Deklamationen durch 
die Kinder. Nach Verleſung eines Briefes „An den 
lieben Weihnachtsmann“, 
richtige Adreſſe befördert war, erfolgte die Beſcherung 
von ca. 180 Kinder, für die unter 6 großen, im Lichter» 
glanz erſtrahlenden Weihnachtsbäumen Knecht Rupprecht 
aufgebaut hatte. 

CTulm, 20. Dezember. (Die Diözeſe Culm) hat nach 
dem ſoeben erſchienenen „Direktorium“ für 1911 in 
27 Dekanaten 262 Pfarreien, von welchen 2 (Marienſee 
und Meiſterswalde) mit einander vereinigt ſind. Außer⸗ 
dem gibt es noch 24 ſonſtige ſelbſtändige Seelſorge⸗ 
ſtellen. Außer den 262 Pfarrkirchen find 69 Filiale 
kirchen, 25 öffentliche Kapellen und daneben noch 20 
Anſtaltskirchen oder Kapellen vorhanden. Die Zahl der 
Diszefanpriefler beträgt 494 (gegen 487 im Vorjahre). 
In der Diözefe wohnen gegenwärtig 818 246 Katholiken 
d. i. 11550 mehr als im Vorjahre. Im Laufe des 
Jahres find im ganzen 9 Prieſter geſtorben. Jubilare 
prieſter zählt die Diözefe im ganzen 9. Ein Diözeſan⸗ 
prieſter, Pfarrer Auguſt von Krecki-Allkiſchau, wird am 
3. März nächſten Jahres fein 50 jähriges Prieſter⸗ 
Jubiläum feiern. 

Konitz, 20. Dezember. (Eine Generalverſammlung 
des fonjernaliven Wahlvereſus Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel) 
fand hier ſtalt. Landtagsabgeordneter Weißer mel 
ſprach über die politiſche Lage. Mit einem Appell an 
die Verſammelten, auch in Zukunft freu und feſt zu— 
ſammenzuhalten und die Konſervativen aller Richtungen 
zu einigen zum Wohle und zur weiteren Entwickelung 
unſeres deutſchen Vaterlandes ſchloß der Redner die mit 
großem Beifall aufgenommene Rede. — Danach fanden 
die üblichen Vorſtandswahlen ſtatt. 

Tuchel, 21. Dezember. (Die Serienlosſchwindler) 
find hier in der Umgegend wieder an der Arbeit. Dies» 
mal iſt es eine Kopenhagener Geſellſchaft, die den 
Leuten das Geld abnimmt. So einem Brennereiver⸗ 
walter in S., der alle Raten pünktlich einſandte, und 
nun er auf die Abrechnung dringt, überhaupt keine 
Antwort k erhält. 

Danzig, 21. Dezember. (Der weſtpr. Provinzial 
Ausſchuß,) der geſtern ſeine Tagung begann, ſetzte ſeine 
Beratungen heute fort. 

Darkehmen, 20. Dezember. (Der Abſchied des 
früheren Landrats Eggert) wurde in Reimers Hotel 
durch ein Feſteſſen gefelert. Die Stadt überreichte dem 
Scheidenden den Ehrenbürgerbrief, der Kreis verehrte 
ihm ein ſilbernes Service. Abends fand im Hotel 
Rheiniſcher Hof ein Kommers ftait. 

Königsberg, 21. Dezember. (Zur Reichstagswahl.) 
Fürſt zu Dohna⸗Schlobillen, der ſich die Entſcheidung 
wegen Annahme des Mandats für den Reichstags⸗ 
wahlkreis Königsberg Land⸗Fiſchhauſen 
bis nach Abhaltung einer g ößeren Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung vorbehalten hatte, hat ſich nach der 
„Oſtpr. Ztg.“ aufgrund dieſer Verſammlung bereit er⸗ 
klärt, das Mandat wieder anzunehmen. Im Januar 
ſtattfindenden Wählerverſammlungen ſoll der Vorſchlag 
zum Beſchluß vorgelegt werden. 

Königsberg, 21. Dezember. (Elektrizitätswerk⸗ und 
Straßenbahn⸗Königsberg Pr. A.⸗G.) Geſtern fand im 
Sitzungsſaal der norddeutſchen Kreditanſtalt durch die 
allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft die Gründung der 
Elektriztütswerk⸗ und Straßenbahn ⸗Kbnſgsberg Pr. A. G. 
ſtatt, die dazu beſtimart iſt, in den Pachtderwag der 
allgemeinen Eſektrizitälsgeſellſchoft mit der Stadt Königs⸗ 
berg einzutreten, durch den die geſamten Straßenbahnen 
auf 30 Jahre verpachtet ſind. Das Akklienkapital ber 
trägt zwei Millionen Mark. In den Vorſtand treten 
ein die Herren Magiſtratsbaurat Dr. Krieger, Magiſtrats⸗ 
baurat Reich und Oberingenieur Silbermann, die bis⸗ 
her in ſtädliſchen Dienſten die Betriebe leiteten. Den 
Auſſichtsrat bilden die Herren Geheimrat Dr. Rathenau 
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der von der Poſt an die 


Vater geerbte Gut Januſchau, bin alſo Oſtpreuße 
und Weſtpreuße in gleichem Maße. Da kann es 
mir nicht gleichgiltig ſein, wenn die Leute vom 
Bauernbun 1955 mir überall a und 
ſich ganz beſonders in dieſen beiden Provinzen uns 
liebſam bemerkbar machen. Aber wenn der 
Bauernbund ſich in ſeiner Tätigkeit hier nun ſo 
recht ungeſtört fühlt und etwa gegen ihn auf⸗ 
tretende warnende Stimmen mit erhobenem 
Finger und ſtolzem Siegerbewußtſein durch die Worte 
Lablau⸗Wehlau und Oletzko niederrufen will, 
ſo kann ich ſie aus tiefem Mitleidsgefühl ob ie 
29 11 Irrtums nur tief bedauern. Denn der Rubel 
rollt nicht überall ſo, wie er in Labiau⸗Wehlau 
erollt hat, und in Oletzko werden die an der a: 
erumgeführten, ſobald ihnen die Augen auf 
gegangen ſind, — was offenbar nicht allzu lange 
dauern wird — ſagen: Einmal und nicht wieder! 
Die Macher vom Bauernbund haben ſich hier ein 
Neſt bauen wollen, weil ſie die Leute für dumm 
genug hielten und wahrſcheinlich Ac noch halten, 
daß 5 ihnen dies Neſtchen auch recht chön warm 
daß ſie ihnen dies Neſtchen auch recht ſchön warm 
heute empfinde ich tiefes Mitleid, wenn ich voraus⸗ 
ſehe, wenn zu gegebener Zeit dieſes Neſt ausge⸗ 
hoben wird und die „Alten“ vom Bauernbund 
nicht wiſſen werden, wo ſie ihre Jungen und deren 
sehen faite die Jungen vom Hanſabunde, hin⸗ 
einſetzen ſollen! (Lebhafter Beifall.) Jedenfalls 
werden wir alle den Bauernbündlern zukünftig 
ganz energiſch auf ihre unſchuldigen Finger ſehen 
und ihnen mit gleicher Liebenswürdigkeit die Tür 
weiſen, wie man ſie ihnen in Hannover gewieſen 
hat. (Lebhafter Beifall.) Zum Schluß möchte ich 
noch ein offenes Bekenntnis ausſprechen, weswegen 
der Glaube und die Hoffnung, daß unſere 85 
vative und agrariſche Geſinnung, die durch den 
Bund der Landwirte ungeteilt vertreten wird, 
Anſpruch auf Erfüllung des zuverſichtlichen Wun⸗ 
ſches hat, daß wir trotz Labiau⸗Wehlau und Oletzko 
bei den nächſten Wahlen wenig leiden werden. 
Der Bund der Landwirte hat doch nun gerade 
häufig genug die Erfahrung gemacht, daß trotz der 
vielen großen Lügen, die Bauernbund und Hanſa⸗ 
bund in einträchtiger Harmonie und noch einträch⸗ 
tiger Wahrheitsliebe (Bravo!) über ihn verbreitet 
haben, nichts an ihm Hinder bleibt, und daß es 
trotz der allergrößten Hinderniſſe ſtetig und ſicher 
vorwärts geht auf der zu einem wahren, erſtrebens⸗ 
werten Ziel hinſührenden Bahn! Weil ich mir 
bewußt bin, daß ich mir durch meine politiſche 
altung auch die älteſten Freunde im Bunde der 
andwirte erhalten habe und ſie mir und meinen 
konſervativen Fraktionsgenoſſen auch in der Wahl 
der im Kampfe gegen unſere Gegner geführten 
Waffen zuſtimmen, 1 es mir, das können Sie ſi 

wohl denken, aber auch vollſtändig Wurſcht, o 

meine Gegner heftig und offen mich 9 
oder ob es auf die ihnen noch beſſer ſtehende iſe, 
nämlich hinterliſtig und ſchleichend und natürlich 
ganz unſchuldig ge eh Dem Bunde der Land⸗ 
wirte, dem ich als Vorſitzer in Weſtpreußen ange⸗ 
Öre, und zwar gern und mit Stolz angehöre, 
werde ich meine ganze Kraft und Zeit und Arbeit 
widmen, ſolange mich die Erde trägt; darauf, 
meine Herren, können Sie ſich verlaſſen! (Leb⸗ 
hafter, anhaltender Beifall.) 

In der irun folgenden Beſprechung meldet ſich 
nur Herr Beſitzer Wilhelm⸗Schönſee zum Wort: 
Edle 1 ſind es, die uns zuſammenführen, und 
edle Worte waren es, die unſer geehrter Bundes⸗ 
vorſitzer von Oldenburg ſoeben an uns gerichtet 
hat. Wi die liebe Sonne auf die böſe Erde her⸗ 
niederſcheint und uns Landwirten hilft, das zur 
Erhaltung unſeres Lebens Nötige auf dem Felde 
zu bauen, ge ſtehen über uns neben Herrn von 
Oldenburg ſeine Geſinnungsfreunde zum Schutze 
für uns und unſerer Hände Arbeit, alles opfernd 
was ſie nur können, und nicht danach fragend, o 

wir es auch wert ſind. Wer kann es da noch mit 
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ö ausgearbeitet, der den Bau von acht ge⸗ — Der Abteilungsvorſitzer im Patentamt] Vorſitzer), Kommerziencat Mamroth (Stellvertreter), 55 eiter ee eich m a en | 
panzerten Küſtenverteidigungsſchiffen, ſechs Geh. Regierungsrat Dr. Thiel ift zum Direk-] Direftor Hempel (Elekirizitäts⸗Lieferungsgeſellſchaft, Herrn von Oldenburg, den Bund der Landwirte 


Torpedojägern, vierzig Torpedobooten, zwölf 
Unterſeebopten, vier Kanonenbooten, einem 
Minenſchiff und von einigen anderen Hilfs⸗ 
ſchiffen vorſieht. 

Veränderungen im türkiſchen Kabinett. 


Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
hat der Miniſter der frommen Stiftungen ſeine 
Entlaſſung eingereicht, wie offiziell verlautet, 
aus Geſundheitsrückſichten. Zu ſeinem Nach⸗ 
folger wurde der Vizepräſident der Kammer 
Cheiri ernannt. Die Stellung des Miniſters 
des Innern ſoll erſchüttert ſein. Als ſein 
Nachfolger wird der Obmann der jungtürkiſchen 
Partei genannt. 


Japan nnd die Vereinigten Staaten. 


Wie der „New⸗York Tribüne“ aus 
Waſhington gemeldet wird, ſchreiten die Ver⸗ 
handlungen über den neuen Freundſchafts⸗ 
und Handelsvertrag zwiſchen Japan und 
Amerika in befriedigender Weiſe fort. Das 
ſchwierigſte Problem bietet die Zulaſſung 
japaniſcher Arbeiter. 


Der Bürgerkrieg in Mexiko 


tobt weiter. Wie aus Chihuahua nach Neu— 
ort gemeldet wird, haben bei Malgaſo zwei⸗ 
tägige Kämpfe ſtattgefunden, bei denen Re⸗ 
gierungstruppen und Aufſtändiſche ſchwere 
Verluſte erliten haben. Nach weiteren Mel⸗ 
dungen iſt in Chihuahua ein Zug mit ver⸗ 
wundeten Regierungstruppen eingetroffen. 
Sie beſtätigen die Meldung, daß der Zug, 
der am Sonnabend von dort mit 500 Mann 
Verſtärkung für Navarro abging, in einem 
Gebirgspaß bei Padernales von den Auf⸗ 
ſtändiſchen ſtark beſchloſſen und ſchwer be⸗ 
ſchädigt wurde. Nach amtlicher Feſtſtellung 
wurden 21 Mann getötet und 42 verwundet, 
unter ihnen der Kommandeur Oberſt Guz⸗ 


tor in dieſer Behörde ernannt worden. 

— Am 9. Januar wird der ehemalige 
Reichskanzler Fürſt Bernhard von Bülow 
mit ſeiner Gemahlin das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit feiern. Fürſt Bülow war Legations⸗ 
rat und erſter Sekretär der deutſchen Bot: 
ſchaft in St. Petersburg, als er ſich am 9. 
Juli 1886 in Wien vermählte. Die Fürſtin 
Maria von Bülow iſt bekanntlich Italienerin, 
eine Schweſter des Fürſten di Camporeale, 
Senator des Königreiches Italien. Das 
fürſtliche Paar dürfte ſeine Silberhochzeit in 
der Villa Malta in Rom verleben. 

— Die vom Bundesrat jüngſt genehmigte 
deutſche Arzneitaxe 1911 wird demnächſt zur 
Ausgabe gelangen. 

— Die Beratungen über den Zwangsver⸗ 
band Groß-Berlins haben am Mittwoch ihren 
Abſchluß gefunden. Der geplante Geſetzent⸗ 
wurf wird ſich auf die Fragen des Verkehrs, 
Regelung der Bauordnung und Waldſchutz 
beſchränken. 8 


— An Stelle des geſtorbenen Dortmunder 


Oberbürgermeiſters Dr. Schmieding fand am 
Dienstag in Dortmund die Repräſentations⸗ 
wahl für das Herrenhaus ſtatt. Sämtliche 
Stimmen fielen auf den Oberbürgermeiſter 
Dr. Eickhoff. 

München, 21. Dezember. Zu Ehren des 
Staatsſekretärs v. Kiderlen-Waechter fand 
heute Mittag in der Reſidenz beim Prinz⸗ 
regenten eine größere Hoftafel ſtatt, zu der 
u. a. auch geladen waren der preußiſche Ge— 
ſandte v. Schlözer mit Gemahlin, Miniſter⸗ 
präſident Freiherr v. Podewils mit Gemahlin, 
Finanzminiſter v. Pfaff und ſämtliche Staats⸗ 
räte aller Miniſterien. g 

Weimar, 21. Dezember. Der Oberbürger⸗ 


Profeſſor Klingenberg, Baumeiſter Manke (Allg. Elektr. 
Geſellſchaft), Dr. Walter Rathenau, Direktor Zander⸗ 
Zürich (Elektrobank). ; 

Bromberg, 21. Dezember. (Die norddeutſche Kre⸗ 
ditanſtalt,) welche über ein Stammkapital von über 20 
Millionen verfügt, hat jetzt auch in Bromberg, Dan⸗ 
gigerſtraße 7, eine Niederlaſſung eingerichtet. Bei der 
Neueinrichtung der Stahlkammer ift alles geſchehen, 
100 dieſelbe abſolut ſicher und zweckentſprechend zu ge⸗ 
stalten. 

Frauſtadt, 20. Dezember. (Verunglückt.) Der Strecken⸗ 
arbeiter Otto wurde auf der Strecke, als er das Gleiſe 
überſchreiten wollte, vom Eilzuge erfaßt und überfahren. 
Er war ſofort tot. 

Lauenburg, 20. Dezember. (Landtagserſatzwahl.) 
Der „Konfervative Verein Lauenburg Stadt und Land“ 
hat 194 ban als Kandidaten für die Landtagserſatz⸗ 
neh den Landrat Dr. von Brüning in Stolp aufzu⸗ 
ſtellen. 0 


— . ——.—— 
Der Bund der Landwirte 

hielt Mittwoch Mittag 1 Uhr in der Villa nova 
in Culmſee eine Bezirksverſammlung ab. Der 
900 80 war ein überaus zahlreicher; mehr als 
300 Perſonen aller Stände aus den Kreiſen Thorn, 
Brieſen und Culm waren erſchienen. Herr Ritters 
gutsbeſitzer Fiſcher⸗Lindenhof, der Kreis⸗ 
vorſitzer, eröffnete die Verſammlung, begrüßte die 
Erſchienenen und ſtellte der Verſammlung die 
Herren am Vorſtandstiſche vor. Mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Bech 51 Seine Majeſtät 
den Kaiſer nahmen die Verhandlungen ihren An⸗ 
ang. Dann ergriff der Provinzialvorſitzer des 
undes der Landwirte, Herr Reichstagsabgeord⸗ 
neter Kammerherr v. Ge gen ane 
das Wort zu ſeinem Vortrage über „Die politiſche 
Lage“. Er ee u it die verſchiedenen, 
gegen ihn gerichteten Angriffe und wies dieſelben 
unter Anführun von Tatſachen aus dem politiſchen 
Leben zurück. Dann griff er zurück auf den Beginn 
des 0 Lebens 1848. Zurzeit, als Bis⸗ 
marck an die Spitze des Miniſteriums in Preußen 
trat, gab es nur ein kleines Häuflein Konſervative, 
und dem alten Könige Wilhelm I. wurde die Re⸗ 
gierung recht ſchwer, ſodaß er ſogar Abdankungs⸗ 
äbſichten Hand Da kam Bismarck mit feiner 
eiſernen Hand und ſeinem feſten Mut dem Könige 
u Hilfe, und die Regierung behielt das Ruder, 
ie Regierung ſchuf dis Heeresorganiſation, die ſich 


und ſeine gemeinnützige Sache. a 
Herr von Oldenburg verwahrte ſich in 
ſeinem Schlußwort gegen zwei Vorwürfe, die ihm 
in letzter Zeit wiederholt gemacht worden ſind. 
Zunächſt müſſe er ſich entſchieden dagegen ver⸗ 
wahren, daß er ein Gegner der Süddeutſchen ſei. 
Er ſchätze die Macht Preußens ebenſo, wie er die 
Selbſtändigkeit der Süddeutſchen zu ſchätzen elle 
Was ich verlange, iſt, daß Preußen ſein politiſches 
Rückgrat bewahrt, denn im gleichen Augenblick, in 
dem Preußen die Herrſchaft über das Reich au 
gibt, geht es mit dem Reiche kopfüber; davon iſt 
nicht nur jeder unbefangene gute Preuße überzeugt, 
nein, das wiſſen die Süddeutſchen genau ſo gut, 
wie wir, wenn ſie es aus leicht begreiflichen Grün⸗ 
den auch nicht zugeben wollen. r zweite Vor⸗ 
wurf betrifft meine Stellung zu den National⸗ 
liberalen. Ich brauche Ihnen wohl nicht erſt nach⸗ 
zuweiſen, daß und warum kein nachdenkender Land⸗ 
wirt die Sozialdemokratie unterſtützen kann. Die 
Nationalliberalen haben es früher ja auch ſo ge⸗ 
halten. Aber was tun ſie jetzt? Jetzt verbinden 
ſich ſich mit denen, die ſie Bir aus ureigner Über⸗ 
zeugung mit aller Energie bekämpften. Oder ſoll 
es ihnen zur Entſchuldigung dienen, daß es ja doch 
nur die Freiſinnigen ſeien, mit denen ſie einen 
Pakt nach dem anderen ſchließen? Es ſcheint dem 
Ufer „Nationalliberalismus“ jetzt ſehr erwünſcht 
u fein, daß eine Brücke „Freiſinn“ vorhanden it; 
urch die es mit dem jenſeitigen Ufer „Soße 
demokratie“ verbunden wird. Dieſer roba at 
Block it freilich nicht nach meinem Gel er 
(Bravo!) Wir ftehen jetzt in der Weihnacht, 
woche, und da ſoll auch für uns alle das „Frie 0 
auf Erden“ bis Neujahr gelten. Dann aber, me je 
Herren, dann wird ein heißes Ringen losgehen 
in dem wir erwünſchte Gelegenheit haben un 3 3 
unſer gegenfeitiges Vertrauen zu zeigen und nd 
würdigen, unſeren Gegnern zur Enitchoch gen fall.) 
uns zum S ige! (Lebhafter, anhaltender 5 1 15 
er Verſammlungsleiter, Herr il 55 
Lindenhof, ſchloß Hierauf die Berfammlung ur 
einem warmen Appell an die Helge en der 
örderung der Sache des 1 Baal 
andwirte. Es ſei ein freiwilliger Wah ia x esto 
gründen, der, je anſehnl eicher er werde, e teh 9 5 5 
ſchärfere Waffe ſein werde in dem bevorſtehe 
Kampf vor den Reichstagswahlen. 


mann; zehn Mann werden vermißt; die meiſter von Weimar, Geheimer Regierungs- in den Jahren 1864 und 1866 als wirkſam und Lokalnachrichten. 
„ Ans ; rat Pabſt, iſt heute Nachmittag 4 Uhr am nutzbringend für den Staat zeigte und ihm die ſieg⸗ N 
Verluſte der Aufſtändiſchen find unbekannt. Pabſt, iſt h gchmuttag br a reit 8 Vurchführung der een Acad Ieg- Thorn, 22. Dezember 1910 


Die Revolution in Honduras. 
Nach einer von dem amerikaniſchen Ge⸗ 


Herzſchlag geſtorben. 


mals gab es eigentlich nur 


wei Parteien: die 
lönigstreue und 


ie ſozialdemokratiſche. Aus 11 


ä en in der 

— (Perſonal veränderungen i 
laubtenſtande: Zum Oberleutnant 

N der Reſerve Blunck Train⸗Batl. 


i ; Ibet ie Li befördert der Leutnant 
fandten in Tegucigalpa (Honduras) im Ausland. 1 Rn e ie near N. 11 (bor. Ei Leutnante der 15 e 
Staatsdepartement eingetroffenen Meldung London, 19. Dezember. Von zuſtändiger hielten, die i Partei. In neueſter Zeit die Vizeſeldwebel Wienhoeft (Thorn) im In N 


hat der Oberſt der Arm.e von Honduras Alba⸗ 
rado den Verſuch gemacht, den Präſidenten 
Davila zu ſtürzen. Die Inſurgenten wurden 


Stelle wird die Nachricht, daß die Königin 
im März nächſten Jahres einem freudigen 


Ereignis entgegenſehe, als unrichtig bezeichnet. 


ehen nun Freiſinnige und Sozialdemokraten zu⸗ 
ammen, wie die Wahlen in Labiau⸗Wehlau und 
Oletzko⸗Lyck beweiſen. Ich bin in Oſtpreußen ge⸗ 
boren und kam vor 28 Jahren auf das von meinem 
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3 1 Nr. 128, Elwig (Thorn) im Infanterie ⸗Re⸗ 
ien N Deinert (Stolp) im Ulanen⸗Regiment 


1 9 
N e Jäger⸗Regiment Nr. 2, 


Nr. 4, Iſenſee (Thorn) im 


Glückmann (Thorn) im Feldart.⸗Regiment Nr. 63. Der 


= 


a 


| für u 


Velen, 


\ wuſcung erleben will. 


n 
les hi 


Abſchied bewilli 
gt dem Leutnant Stich de dw. ⸗ 
Trains 2. 11 901 (Thorn). e 
So erjonalien.) Dem kommiſſariſchen Di⸗ 
Br der koͤnigl. Baugewerksſchule in Ne 
9 00 1 Peters, iſt der Titel „Profeſſor“ verliehen 


Dem Regierungsaſſeſſor Römhild in Berlin i 
t die 
kommiſſariſche Verwaltung des Aare ana im 


worden althaus, Regierungsbezirk Danzig, übertragen 


Der Oberdeckoſſizier Plate aus Luckau i als Käm⸗ 
merer in Pr.⸗Friedland angeſtellt worden. 5 2 
* er weſtpr. Provinzialobſtbau⸗ 
12 de n) hat beſchloſſen, im nächſten Jahre eine Pro⸗ 
1 N eo Relung in Danzig zu veranftalten, außer⸗ 
abzuhalten ſtmärkte in Danzig und einen in Graudenz 
— (Der oſtdeutſche Zweigverein der 
oed ſch en Zuderinduftrie) hielt ſeine 55. 
8 entliche Hauptverfammlung in Bromberg ab, mil 
nee Abſchiedsſeler für den ſcheldenden bisherigen 
veniber, Herrn Kommerzienrat Berendes⸗ Culmſee, 
de e war. In Anerkennung der großen Verdienfte, 
er ch Heir B. um den Verein erworben hat, wurde 
See Ehrenmitglied ernannt. In der öffentlichen 
EN figung wurde ihm die Ehrenmügliedsurkunde durch 
Dr Direktor Dr. Henatſch im Namen des olt« 
55 en Zweigvereins, ſowie durch denfelben im Namen 
reicht horner Dirigenten⸗Vereins ein Ehrengeſchenk über⸗ 
1057 Die Wahlen ergaben, daß Herr Direktor Dr. 
bercallch⸗Unislaw als Vorſitzer des ofideutichen Zweig⸗ 
us neu und Herr Direktor Dewald⸗Altfelde als 
großertrstender Vorſitzer wiedergewählt wurden. Die 
0 e Beteiligung von Kollegen und Freunden des 
gen Kommerzienrat Berendes bewies, wie große 
im Dpachien fi dieſer während feiner langen Tätigkeit 
Oſten erworben hat. 
11 (Erholungsurlaub für Bahnunter⸗ 
A tungs arbeiter.) Der bisherige gänzliche 
= sſchluß der Bahnunterhaltungsarbeiter vom Ei holungs⸗ 
re unter Lohnfortgewährung iſt aufgehoben. Den⸗ 
1 ‚Stredenarbeitern, bei denen nach Art ihrer 
bolcbäftigung ein Bedürfnis für eine mehrtägige Er⸗ 
dense anzuerkennen iſt, kann von ſetzt ab Urlaub in 
genleiben Umfange und nach den gleichen Grundſätzen 
ſieber ut werden wie den Betriebsarbeitern, d. h. nach 
Die ujähriger Dienſtzeit vier und nach zehnjähriger 
uſtzeit ſechs Tage jährlich. 
ferdemarktlotterie.) Dem Komitee 
Erla n Marienburger Luxuspferdemarkt ift die 
10 ubnis erteilt worden, in Verbindung mit dem am 
Lu und 17. Mai 1911 in Marienburg ſtatlfindenden 
Pfercpferdemarkte eine öffentliche Verloſung von 
anftalten Equipagen und anderen Gegenſtänden zu ver 
Betreiben TO die Loſe in der ganzen Monarchie zu 
„Grüne“ Weihnachten.) V teoro⸗ 
N n en. on meteoro 
en Seile wird geſchrieben: Der Weltergott meint 
Be dieſem Weihnachten nicht ſonderlich gut mi uns. 
Prost nem rechten Weihnachtsfeſte gehört nun einmal 
1 und Schneewetter; und je lauter der Schnee unter 
95 on Füßen klitſcht, je froſtgerzieler die Naſen, Ohren 
und angen der Spaziergänger ſind, deſto gehobener 
10 echter iſt die Weihnachtsſtimmung. Wenn man 
W im allgemeinen zu großer Kälte abgeneigt iſt, am 
eihnachtslage hat man gegen ſie nichts einzuwenden 
d freut fi, im warmen Zimmer beim gut geheizten 
8 en die Ruhe der Feſtlage genießen zu können. Dar 
bi wid allerdings aller Vorausſicht nach wenig zu 
nüren fein. Bisher iſt die Wetterlage derartig, daß 
dich ſich nicht zu viel Hoffnung auf Froſt und Schnee 


ade machen dürfen, wenn man nicht eine ſchwere Ent» 


V 


2 
deen ganzen Baum die Knospen ſpringen und die 
abelhne 
Ar tiegervereins, und man kann nur wünſchen, daß 
Weihen Feiern ſo voll Weihnachtsſtimmung und 
Ich 
auf 
And 
erſten W 
l her“ 
Pra 
lebe & 
e * 

lbrzen brennen, wie ſtrahlend ſteht der Ehriſtbaum da! 
„Was get euch kaum davon trennen.“ 
Münn wär, die Welt, ohn Weihnachtsſonne?“ 


alerhaus eröffnet hat 
winden tung f bee 


1 gütern welche heute die Hand nach den Weihnachts⸗ 


lungen“ Nun wurde das zweite Weihnachtslied ger 
; Dann hielt 
brach upkmann Maercker noch eine kurze An⸗ 
Alücklich rer den Verſammelten ein geſegnetes, 
gu Erben, Weihnachtsfeſt, dem Vaterlande aber „Friede 
i en , beſonders im Innern, wünſchte. Möge 
n ſeinem Kreiſe dahin wirken, den Frieden um 


am dl, unſeres Volkes wieder herbeizuführen! Nun 
Auerſt e Jugend mit ihren Vorträgen an die Reihe, 


d. m! 5 


ain Knabe, der ein Dankgedicht ſprach, dann ein 


durch Dee und Mädchen, die verſprachen, ihren Dank 


N 


iebe abzutragen, hierauf ein Terzett „Winter, 


n 
4 Rent Ruprecht und Weihnach !sengel“, die jeder feine 
und 


Nacht“, 
erg 


enſte um das Weihnachtsfeſt ins Licht rückten, 
endlich der volle Chor like in der heiligen 
ein MWeihnactsfeitipiel, in dem Elfen und 

el Reigentänze aufführen und dann zwei Kindern 
wähnen ugenden, Ungezogenheit und Neugier, abge: 
wurde worauf ein fröhliches Weihnachtsſeſt gefeiert 
den Se ſorgfältig einftudierte Feſiſpiel wurde von 
lehr „dern, die fleinften 6 Jahr alt, die auch meiſt 
Meh, bon detlamierten, ganz allerliebft geipielt. Nun⸗ 
edes and die Beſcherung ſtatt, wobei eiwa 420 Kinder 


Art, deb einer en Schüſſel Weihnachtsgebäck aller 
rden. € 


edacht wu 


9218105 


a ne Erneuerung der Loſe zur. 


der preuß. Gtaatslotterie muß bis zum 28. 
„abends 6 Uhr, bewirkt werden. 


— 2 
ſoſtige (Ringkampf⸗ Konkurrenz) Der 
ſpleden dierte Tag der Konkurrenz brachte zwei unent⸗ 
Inst Kämpfe: Huber-Öfterreih gegen Pitt⸗ 
„Polen bildeten ein Paar, bei dem man einen 
Or gang des Kampfes mit ziemlicher Beſtimmi. 
ele Sisſehen konnte. Dagegen dürfte es nicht all» 
deffer Sportsfreunde gegeben haben, die von einem 


Lölſen zwischen dem gewalligen Hünen Luppa⸗ 


en und d ; i 5 
i dem Thorner Ringer Spindler ein 
wieder Reſultat erwartet hatten. 9 Wohl geriet Spindler 


nm ſepolt in dle Bedenflichften Lagen, indeſſen verhalfen 


Festung lennuche Gewandtheit und ſeine Berteidi- 


eig immer wieder zu einer Rettung aus der 
Ran joe Niederlage, ſodaß ſchließlich auch dieſer 
danden in 30 Minuten abgebrochen wurde. Zuletzt 
an deulſc gegenüber Fritz Müller, Meiſterringer 


Aller 10 land und Bittlins ki ll⸗Ruſſiſch⸗Polen. 


Val brachte vote mit feinem Gegner nicht viel Federleſens; 


ihn, nachdem der erſte Gang reſultatlos ver⸗ 


laufen war, nach 19 Minuten mittels eines heftigen 
Untergriffes von vorn auf die Matte und wälzte ihn 
mit dem ganzen Gewicht ſeines maſſigen Körpers auf 
die Schultern. — Wie an jedem Abend, waren auch die 
geftrigen Ringkämpfe ſehr gut beſucht; ein deutliches 
Zeichen dafür, daß der Schützenhauswirt, Herr Gomoll, 
mit der Arrangierung de Ringkampf⸗Konkurrenz einem 
1 1 Intereſſe der hieſigen Sportsfreunde be⸗ 
gegnet iſt. 

— (EErſchoſſen) hat ſich Mittwoch Nach⸗ 
mittag in der Bazarkämpe ein ſeit längerer Zeit 
ſtellenloſer, un verheirateter Handlungsgehilfe, der 
ſich hier beſuchsweiſe bei einem Verwandten auf⸗ 
hielt. Der Bedauernswerte hatte ſchon vorher 
wiederholt Selbſtmordgedanken geäußert. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,80 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,38 Meter auf 
2,35 Meter gefallen. 


Podgorz, 21. Dezember. (Silberne Hochzeit. Beſitz⸗ 
wechſel.) Die ſilberne Hochzeit feiert am Donnerstag, 
den 29. d. Mis. der Bürgermeiſter Kühnbaum mit 
ſeiner Gattin. — Der Wächter Schumotalski hat den 
ſogenannten Jullusturm und ein Stück Land an der 
Ringchauſſee vom Töpfermeiſter Golaszewski käuflich 
erworben. Der Kaufpreis beträgt 4500 Mark, die Auf⸗ 
laſſung iſt bereits erfolgt. 


Mannigfaltiges. 


(Ruſſiſche Bankräuber in einem 
preußiſchen Grenzort.) Mittwoch 
Nachmittag drangen augenſcheinlich ruſſiſche 
Räuber in Myslowitz in die Geſchäftsräume 
der polniſchen Bank von Markowski, früher 
Köhler und Janiſchewski, ein und erſchoſſen 
den Buchhalter Aniol. Ob Geld geraubt 
worden iſt, muß erſt durch die Unterſuchung 
feſtgeſtellt werden. Die Räuber ſind ent⸗ 
kommen. : 

(über ein ſchreckliches Anglück) wird 
aus Bremen vom Mittwoch amtlich gemeldet: Als 
heute Nachmittag gegen 5% Uhr der nach Bremen 
fahrende Perſonenzug 703 den Eiſenbahnübergang 
der Johannisſtraße in Hemelingen paſſierte, hoben 
vier aus Hemelingen ſtammende Mädchen im Alter 
von 9 bis 13 Jahren den einen Schrankenbaum 
eigenmächtig hoch und verſuchten, trotz des warnen⸗ 
den Zurufes des auf der anderen Seite des Über⸗ 
ganges ſtehenden Wärters die Geleiſe zu über⸗ 
ſchreiten. Der in dieſem Augenblick von Bremen 
kommende Eilgüterzug 6012 erfaßte die Kinder, von 
denen drei durch überfahren auf der Stelle getötet 
wurden, während das vierte ſchwere Verletzungen 
erhielt; es wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
gebracht. 

(Stiftung.) Der verſtorbene Begründer der 
Maſchinenfabrik R. Wolf in Buckau Geheimer 
Kommerzienrat Rudolf Wolf hat dem Kaiſer Fried⸗ 
rich Muſeum in Magdeburg teſtamentariſch 200 000 
Mark hinterlaſſen. 


(Mit der Miſtgabel erſtochen.) 


Im Gutshof Hartkopf bei Mosbach in Baden 
durchſtach der Dienſtknecht Eiermann einem 


Mitknecht im Streite mit der Miſtgabel das 


Herz. 

(Für die Errichtung eines 
Walſenhauſes) hat der verſtorbene 
Bergwerksbeſitzer Adolf Schneider in Teplitz 
W vier Millionen Kronen hinter⸗ 
laſſen. 

(Selbſtmord.) Landesgerichtsrat Alfred 
Loimann in Eger hat ſich in einem Anfall 
von Trübſinn in ſeiner Kanzlei erſchoſſen. 

(Ein verhängnisvolles La⸗ 
winenunglüd) hat ſich nach einer 
Meldung aus Innsbruck am Monte Piano 
bei Schluderbach zugetragen. Eine Militär⸗ 
patrouille unternahm dort Dienstag einen 
Übungsmarſch, plötzlich wurde fie von einer 
Lawine verſchüttet und fortgeriſſen. Der 
Offizier konnte ſich rechtzeitig in Sicherheit 


bringen. Sechs Infanteriſten wurden ver. 
ſchüſtet. Der Offizier requirierte ſofort 


Hilfe. Von den Soldaten ſind bis Mittag 
fünf tot aufgefunden worden. Die 
Leiche des ſechſten iſt noch nicht geborgen. 

(Zur Beſchädigung des deutſchen 
Denkmals in Dijon) erfährt der „Berl. 
Lokalanz.“, daß die Gemeindeverwaltung 
der genannten Stadt die Wiederherſtellung 
ſofort in die Hand genommen hat. Das 
im Jahr 1871 für diegefallenen Offiziere 
und Soldaten des Infanterie-Regiments 
Nr. 61 errichtete Monument iſt jetzt wieder 
in dem alten Zuſtand. Es war übrigens im 
Verlauf der Jahre bereits etwas in Verfall 
geraten und ſteht ziemlich entlegen von der 
Stadt ſelbſt, ſodaß eine Bewachung beſonders 
erſchwert ift. 

(Das Unwetter und die überſchwem⸗ 
mungen) dauern bei Lorient fort. Ein Haus 
ſtürzte ein, wobei drei Menſchen getötet wurden. 

(Vor dem Polizeigericht in 
Buildhau) erſchienen Mittwoch zwei Jü⸗ 
dinnen, Sarah Traßgowsky und Laura 
Milſtein, unter der Anklage, den Mördern 
der Polzeibeamten in Houndsditch zur Flucht 
verholfen zu haben. Ferner werden ſie be⸗ 
ſchuldigt, ſich mit Verbrechern zum Einbruch 
in den betreffenden Juwelierladen verabredet 
zu haben. Der Fall wurde bis zum 29. De⸗ 
zember vertagt. 

Die Stürme auf dem atlantiſchen 
Ozean.) Laut Telegramm aus Las Palmas han⸗ 
delt es ſich bei dem deutſchen Dampfer, welcher Not⸗ 
ſignale zeigt, anſcheinend um den Bremer Dampfer 
„Ingbert“ von der Hamburg⸗Bremer⸗Afrika⸗Linie, 
der von Hamburg nach Weſtafrika unterwegs iſt. 
Der von Buenos Aires kommende Lloyddampfer 
„Sigmaringen“ iſt zur Hilfeleiſtung abgegangen. 


Bei Las Palmas herrſcht ſehr ſchlechtes Wetter. — 
Laut in Bremen eingegangener Meldung iſt der 
deutſche Dampfer, der ſich bei Las Palmas in See⸗ 
not befand, nicht der Dampfer „Ingbert“ der Ham⸗ 
burg⸗Bremer⸗Afrika⸗Linie, ſondern der Dampfer 
„Ingraban“ derſelben Geſellſchaft. Die „Ingraban“, 
welche ſich auf der Fahrt von Hamburg nach Weſt⸗ 
afrika befand, verlor 12 Meilen nördlich der Inſel 
Gran Canaria das Steuerruder und iſt jetzt durch 
den von Buenos Aires kommenden Dampfer „Sig⸗ 
maringen“ des Norddeutſchen Lloyd in den Hafen 
von Las Palmas eingeſchleppt worden. 


Humoriſtiſches. 


Gurückgegeben.) Der erſte Direktor des 
Berliner Wintergartens hieß Baron, mit dem Akzent 
auf der erſten Silbe. Eines Tages geſellt ſich im Cafe 
ein bekannter Geldmann zu ihm, Herr Ehrlich, der ihn 
im Laufe des Geſpräches fragte: „A propos, find Sie 
eigentlich ein Baron, oder heißen Ste nur ſo?“ — 
„Ich bin ſo ein Baron, wie Sie ſind Ehrlich!“ 

(Der Sta mimga ſt.) Sträfling: „Da bin ich 
wieder, Herr Gefängnisaufſeher! ... Sind keine Briefe 
für 1919 en zu 

ch o!) Sie ſagten doch, der Herr fei 
Saale Der 1 0 aber garnicht aus wie ein 
aufpieler.” — „Iſt er auch nicht — aber er hal 
ſieben Töchter.“ er 2 e 
———. nn nn nl 
Gedankenſplitter. 


ü Verſäume nicht die müde Einladung des Schlafs! 
Sie naht dem Kummer ſelten! Wenn Sie's lut, ſo 
bringt ſie Troſt. Shakeſpeare. 

Große Lebhaftigkeit, die immer neue Gedanken her⸗ 
vorbringt, iſt ſelten mit Streitigkeit verknüpft, die einen 
einzigen Gedanken bis in ſeine Tiefe verfolgt. Solche 
fruchtbare Seele gebiert wohl Ideen, dieſe aber zu er⸗ 
ziehen und auszubilden, wird meiſt andern Überlaſſen. 

Herder. 
——— — ———— IEEEEEERSEERSCEEEESUEEEEEREEEEE ET EEE. 


Neueſte Nachrichten. 


Eine neue Spur des Berliner Frauenmordes. 

Berlin, 21. Dezember. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Frauenmordaffäre wurde ein 
Mann feſtgenommen, der über die Lebensver⸗ 
hältniſſe der Ermordeten genau Beſcheid wußte 


und ſtets Zutritt zu ihrer Wohnung hatte. Er N 


wurde bis ſpät in die Nachtſtunden hinein in 
den Räumen der Frau Hoffmann einem einge⸗ 
henden Verhör unterzogen und dann in Poli⸗ 
zeigewahrſam genommen. 
Spionageprozeß. 
Leipzig, 22. Dezember. Die Verneh⸗ 
mung der Sachverſtändigen über die Befeſti⸗ 
gungen auf der Inſel Borkum werden fort⸗ 
geſetzt. Nach halbſtündiger Beratung des Ges 
richtshofes wird kurz vor 10 Uhr verkündet, 
daß die Öffentlichkeit ausgeſchloſſen iſt. Nur 
Offiziere werden zugelaſſen. Auch die beiden 
Vertreter der engliſchen Regierung, der eng⸗ 
liſche Vizekonſul in Hamburg und Juſtizrat 
Schneider von der britiſchen Votſchaft in Ber⸗ 
lin, werden ausgeſchloſſen. 
Leipzig, 22. Dezember. Reichsanwalt 
Dr. Zweiert beantragte im Spionage⸗Prozeß 
gegen jeden der beiden Angeklagten eine 
Feſtungsſtrafe von 6 Jahren und ſtellte an⸗ 
heim, die Unterſuchungshaft von 2 Monaten, 
die beide bisher verbüßt haben, mit anzu⸗ 


rechnen. 
Fünfzehn Jahre Kerker. 

Wien, 22. Dezember. Der Zugführer der 
Kaiſerjäger, Landhaber, der wegen Er⸗ 
mordung eines ruſſiſchen Advokaten zum Tode 
verurteilt worden iſt und vom Kaiſer be⸗ 
gnadigt worden war, wurde heute vom 
Kriegsgericht zu fünfzehn Jahren Kerker ver⸗ 


urteilt. 

Schiffsbrand. a 
Breſt, 22. Dezember. Der Poſtdampfer 
„Prinz Eitel Friedrich“ verſtändigte durch 
Funkſpruch die hieſige Seepräfektur, daß der 
Dampfer „Nuſſia“ aus Gent in Flammen ſtehe 
und die Mannſchaft das Schiff verlaſſen habe. 

Pompejaniſche Juwelen. 

Rom, 22. Dezember. In Pompeji wurde die 
verſteinerte Leiche einer Frau ausgegraben, die 
mit der rechten Hand eine Anzahl Juwelen hält 
und zwei goldene mit Perlen geſchmückte Ohr⸗ 
gehänge von wunderbarer Feinarbeit. 

Die Cholera auf Madeira. 
Liſſabon, 22. Dezember. Der Stand der 
Cholera auf Madeira gibt zu Beſorgniſſen An⸗ 
laß. Bis jetzt ſind dreitauſend Todesfälle vor⸗ 
gekommen. — In der Stadt Machico griff die 
Menge die öffentlichen Gebäude und Apotheken 
an und vernichtete Medikamente, bis an⸗ 
kommende Truppen, die mit ſcharfen Patronen 
feuerten, ſie auseinanderjagten. Auch in 
Funchal und Santa Cruz kam es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Pöbel und Militär. 
Verſchüttete Arbeiter. 

Nikolajewsk, (Couv. Cherſon), 21. 
Dezember. Bei dem Einſturz eines Getreide⸗ 
ſpeichers wurden dreißig Arbeiter verſchüttet. 
Bisher wurden fünf Leichen geborgen. 

Balton, 22. Dezember. Der hier weilende 
Regierungsinſpektor iſt nach Prüfung der Sach⸗ 
lage zu der überzeugung gelangt, daß alle in 
der Kohlengrube befindlichen Arbeiter umge⸗ 
kommen ſein müſſen. 

Eine Studentenſchlacht in Odeſſa. 
Odeſſa, 21. Dezember. Heute Morgen 
wurde in der Univerſität eine unerlaubte 
Studentenverſammlung abgehalten. Mittags 
erſchien die Polizei und forderte die Studenten 
auf auseinanderzugehen. Die Studenten 
jeiſteten dem aber nicht Folge. Ein Student 
feuerte einen Schuß ab; Polizei und Koſaken 

haben darauf die Univerſität umſtellt. 
Odeſſa, 22. Dezember. An der heutigen 
Studentenverſammlung nahmen etwa zwei⸗ 
hundertſiebzig Studenten teil. Die Aka⸗ 
demiſten, die Gegner feder Einmiſchung der 
Studenten in die Politik find, wurden mit 
Lärm empfangen, ſodaß der Polizeichef Befehl 
zum Feuern gab. Die Studenten ſtellten hier⸗ 
auf das Feuern ein. Ein Student wurde töd⸗ 


lich verwundet, zwei ſind leicht verletzt, ferner 
find verwundet ein Univerſitätsdiener und 
fieben Poliziſten. 235 Studenten wurden vers 
haftet. 
Betriebseinſchränkungen 

in der amerikaniſchen Baumwollinduſtrie. 

Bolton, 22. Dezember. Die Vertreter der 
größten Baumwollſpinnereien in Neu⸗England 
haben beſchloſſen, falls ſich die Zuſtände nicht 
beſſern, im Januar Schritte zu gemeinſamen 
Betriebseinſchränkungen zu unternehmen. 


Der Kronprinz nach Jaipur. 
Bombay, 22. Dezember. Der deutſche 
Kronprinz traf hier wieder ein und reiſte 
mittags nach Jaipur ab. 
Die Revolution in Mexiko. 
Newyork, 22. Dezember. Der mexi⸗ 
kaniſche Generalſtabschef erklärte, die Inſur⸗ 
genten ſiegten bei Malpaſo. Die Regierungs⸗ 
truppen ſeien geflüchtet unter Zurücklaſſung von 
19 Toten und 25 Verwundeten. 


Amtliche ee der Danziger Produkten ⸗ 


orſe 
vom 22. Dezember 1910. 
Welter: heiter. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem. 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 197 Mk. 7 
per Dezember 197 Mk. bez. 
per Dezember Januar 196 Mk. bez. 
per Aorta 10 196 Mk. 
per April— Mai 197 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 737 Gr. 195 Mk. bez. 
inländ. bunter 751—761 Gr. 190—197 Mk. beg. 
inländ. roter 692—772 Gr. 172—199 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star, 
inländ. 702—744 Gr. 141—141!/, ME, bez. 
Regulierungspreis 141!', Mk. 
per Januar — Februar 142 Mk. bez. 
per Februar — März 1431, Mk. bez. 
per März — April 145 Mk. bez. 
per April — Mai 147½ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kar, 
inländ. 612 —627 Gr. 144—153 Mk. bez. 
tranſito 103--105 Mk. bez. 5 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 138—149 Mk. 
tranſito 93—96 Mk. bez. 
ohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 % fr. Nauſahrw. 8,80 Mk. inkl. S. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 7,321, Mk. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 8,30—8,70 Mk. bez. 
Roggen 8,10 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
e hiſcer Be = Dez. 21. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknolen 85,— | 85,10 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . 216,— | 216,20 
Wechſel auf Warſchae ns —.— 5 
Deulſche Relchsanlelhe 3% %% .. . 98,40 | 93,46 
Deutſche Reichsgnleihe 3 5% 85.— 85,— 
Beende None „ en 93,40 93,40 
reußiſche Konſols 3% . 2... 84,70 84, 70 
Thorner Stadtanleihe 4% l , ee 
Thorner Stadtanleihe 3 %% 4 —.— —.— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% 89,90 89.— 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 1J.] 80,50 80,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 92,.— —,— 
Muſſiſche unifizierte-Staatsrenie 4% .| 95,.— —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ (% „ 96,.— —.— 
Große Berliner Straßenbahn⸗ Aktien 188,40 | 188,10 
Deulſche VBank⸗ Aktien 260,75 260,25 
Diskonto-Stommandit-Anteile . - .1 194,25 194,40 
Norddeutſche Krebitanſtalt⸗Aklien. . „| 125,10 | 125,10 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .| 130,— | 130,— 
Allgemeine Elektrigitäts-Aktiengefellihaft | 266,20 | 266,25 
Bochumer Gußitahl-Aktien.. . . . 223,50 | 223,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 185, 185,90 
Laurahütte⸗ Aktien 171,— 171.— 
Weizen loko in Newyor eker. 97 7% 
5 EIER IA 205,75 | 205,— 
2 Seh III. 03,— | 202,75 
5 'I — Pe 
Roggen Dezember 147,25 147,25 
5 5 155,— | 155,— 
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Danzig 22. Dezember. (Getreidemarkt). Zufuhr 101 in- 


ländiſche, 63 ruſſiſche Waggons 

Königsberg, 22. Dezember (Getreidemarkt) Zufuhr 
90 inländiſche, 98 ruſſiſche Waggons exkl. 6 Waggon Kleie 
und 37 Waggon Kuchen. 


mm K— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 22. Dezember, früh 7 Uhr. 

Lufttempe atur: — 1 Grad Cell. 
Wetter. Nebel. Wind: Süden. 
Barometerſtand: 775 mm. 
Vom 21. morgens bis 22, morgens höchſtle Temperatur 
+ 5 Grad Celſ., niedrigſte — 1 Grad Cel. 


fß0ß0ß0ß0ßk0ù l ũ · L! ne 
Waſſerſtäude der Weichſel, Brahe und Ache. 
Stand des Waſſersam Pegel 
der Tag] m I Tag] in 


Weichſel u EEE FERLE 22 1,80 21. 1, 
eg REN 
Zakroczunnn 18. 1,5117. 1,51 

erde stwronben ff; : l 2620 20. 

Netze bei Czarni kau 21. — 120. — 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend den 24. Dezember 1910 (Heiliger Abend). 
Garniſon⸗Kirche. Nachm. 4½ Uhr: Liturgiſch er Gottesdienſt. 
Divifionspfurrer Krüger. y 
St. dat bean Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier unter 
dem Chriſtbaum für die Kinder und für die Erwachſenen. 
N Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 4 Uhr in Gurske: 
Lit rgiſche Andacht. 
Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Nachm. 5 Uhr: Weihnachts⸗ 
andacht in der Kirche. 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Nachm 3 Uhr: Andacht 
1 Nachm. 5%, Uhr: Andacht in Lulkau. Pfarrer 
tmann. 


Das Land der Bouillontrinker. Wohl in keinem 
anderen Lande iſt die Bouillon als tägliches Getränk ſo 
allgemein beliebt, wie in England. Sowohl der City⸗ 
kaufmann, wenn er zum Frühſtück geht, als auch der An⸗ 
geſtellte im Kontor und Laden, der Droſchkenkutſcher und 
Packträger — ſie alle erfriſchen ſich mit Bouillon. Die 
Geſundheit des engliſchen Volkes dürfte nicht zum kleinſten 
Teil auf dieſe nachahmenswerte Gewohnheit zurückzuführen 
ſein. Die ſchnelle und billige Herſtellung einer kräftigen 
Bouillon, wie fie aus der Oxo⸗Bouillon und dem Oxo⸗ 
Bouillon⸗Würfel der Compagnie Liebig möglich 
ſchafft dieſem geſundheitlichen Getränk erfreulicherweiſe 
auch bei uns immer mehr Anhänger. 5 
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© Dienstag den 20. d. Mts. ſtarb 
im Krankenhauſe die Wirtin 
Auguste Politz, 
geb. Tack, 

im 47. Lebensjahre. 
Dies zeigt an 
Thorn den 22. 12. 1910 

F. Rennwanz. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend den 24. d. Mis vom Kranken⸗ 
hauſe aus auf dem altſt. Kirchhof ftatt. | 


Bekanntmachung. 

Von Freitag den 23. Dezember d. Is. 
bis Mittwoch den 4. Januar k. Is. be⸗ 
ginnen die Dienſtſtunden in den ſtädtiſchen 
Bureaus vormittags erſt um 9 Uhr. 

Thorn den 22. Dezember 1910. 


Der Magiſtrat. 


Stachowitz. 


Arbeiterwohnung. 

Im Schutzbezirk Steinort ſſt eine 
Waldarbeilerwohnung mit ca. 4 Morgen 
Land von ſofort zu beſetzen. Bewerber 
können ſich ſchriftlich oder perſönlich bei 
dem Förſter Thamas- Steinort bei 
Scharnau melden. 

Thorn den 19. Dezember 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Dienstag 
den 27. Dezember d. Is., nachmittags, 
und Mittwoch den 28. d. Mts., vorm. 
bis 11 Uhr für das Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 20. Dezember 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Armengaben (als Ablöſung der Neu⸗ 
jahrsglückwünſche) werden auch in dieſem 
Jahre von unſerer Stadihaupikaije 
dankbar entgegengenommen und durch 
das Armen - Direktorium an Arme 
verteilt. 

Thorn den 22. Dezember 1910. 


Die Armenverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das Standesamt (Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer 28) iſt geöffnet an den Wochen⸗ 
(Werk:) Tagen von 10 bis 1 Uhr, 
an Feiertagen, die auf einen Wochentag 
fallen, von 11½ bis 12 Uhr. Sonne 
tags iſt das Standesamt geſchloſſen. 

Die Anzeigefriſt für Lebendgeburten 
beträgt eine Woche (7 Tage). Tot⸗ 
geburten und Sterbefälle find ſpäteſtens 
am nächſten Wochentage (alſo auch 
an Feiertagen, die auf einen Wochentag 
fallen) anzuzeigen. Wenn die vorge⸗ 
ſchriebene ärztliche Todesbeſcheinigung 
noch nicht hat beſchafft werden können, 
Tann die Anzeige auch ohne die Todes⸗ 
beſcheinigung erfolgen; die letztere iſt 
dann nachträglich einzureichen. 

Thorn den 21. Dezember 1910. 


Der Standesbeamte. 
J. V.: Hertell. 


Sembrieiserledigung. 


Der hinter dem Schloſſer Friedrich 
Pohl aus Eſſen unter dem 20. Dezember 
1910 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 
Aktenzeichen 3 J. 403/10. 

Thorn den 21. Dezember 1910. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


In den Konkursperfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Stephan 
Sobiecki in Schönſee hat der Ge⸗ 
meinſchuldner einen Antrag auf Aufhebung 
des Konkursverfahrens geſtellt. 

Dieſer Antrag und die zuſtimmenden 
Erklärungen der Konkursgläubiger ſind 
auf der Gerichtsſchreiberei niedergelegt. 

Thorn den 20. Dezember 1910. 


Königliches Amtsgericht. 


Biangsnerfieigerung. 


Freitag den 25. dezember 10, 
vormittags 11 Uhr, 
1155 ich am königl. Landgericht 
ler: 
1 Pferdegeſchirr mit Subeh,., 
2 Sophas, 
1 Panneelbrett und 
2 große Bilder (Kaiſer und 
Kaiſerin) 
öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


| Vom 
Tage 


geſchloſſen. 


Lichtbüldwerkſtatt Hanne Baade, 
Withelmplatz 1. 


ß 
Aelt., elf. Bautechniker 


übernimmt zur kommenden Bauſaiſon 
die Anfertigung von Bauzeichnungen 
und Koſtenanſchlägen, ſowie Ausführun 
von Men: und Umbauten zu äußerſt 
billigſten Preiſen. Gefl. Angeb. u. 
A. K. 30 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Junge Dame 


jucht Diske. Aufnahme 


bei Hebeamme. Gefl. Angebote unter 
S. M. 1911, hauptpoſtl. Bromberg. 


Diel Eier 


erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch 
ganz ohne freien Auslauf und im Winter 
bei der ſtrengſten Kälte durch das 
1000 fach erprobte und ſehr gelobte 
Geſlügelfutter „Nagut““. Verkauf: 
Gottir. Göhrke, Thorn, Marienſtr. 11, 

Pfarrer Panhoff, Hemmerde i. W., 
ſchreibt am 24. 12. 09: Bitte mir wieder 
50 kg. reines Nagut zuzuſenden, da ſich 
das Futter glänzend bewährt hat, Habe 
in dieſem Monat von 35 Hühnern ſchon 
285 Eier erhalten, heute allein 17, geſtern 
16, vorgeſtern 18 Eier. Für den Winter 
kenne ich kein beſſeres Eierproduklions⸗ 
kutter als Nagut. 


23. Dezember ab einige 


a Einjährig-Freiwillig.-, 


1 Realgymnasial- 


Is nach OL, 17 nach U, 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


{Dr. J. Wolf Vorbereitungs-Anstalt! 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


Fähnrichs-, I ett. 
Primaner- u. Abiturienten- Prüfung, sowie zum Eintritt in fi 
die Sekunda einer höheren Lehranstalt. 
Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele 
vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen, Halbjähliche Gymnasial- und 
bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. 
1910 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, a 


91 Prüflinge, nämlich 14 Abiturienten, 


eggs 


Ich empfing heute noch eine Sendung von 10 Ztrn. 


1910 er 8 
Dallnüsse, 


N 5 Extraneer die Schlussprüfung einer Real- 
schule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, 18 nach U II, 9 nach 
O III, 2 nach U III, 1 nach IV und 11 Einjährige. 


l 5 Prospekt. m 


Seekadetten-, # 


Streng geregeltes 


Zigarren. 
Zum Weihnachtsfeste empfehle mein reich- 


sortiertes Lager 


— 
— 


Präsentkistchen 


— 
—— 


in feinster Ausstattung und jeder Preislage. 


Fritz v. 


Paris, altuat. Markt. 


Ten 


" Gelegenheitskäufe in 


Brillant⸗Ringen 


und goldenen 


Damen⸗ Uhren. 


B. Lesser, Katharinenſtraße 12. 


Ia holl. Auſtern 


i empfiehlt, 5 
A. Mazurkiewiez. 


. Is 
Abbazia⸗ bach, Drerden 


> herrlich, wie friſch 
Veilchen! gepfl. Veilch. duftd. 
A Fl. 0.50, 1.—, 1.50, 2.; Seife à 50 P 50 
Holm & Co., Zentraldrogerie. 


220 Stück 


Hasen, 


geſtern in Wiederſee geſchoſſen, ſind heute 
eingetroffen und gebe billigſt ab: 

d Stück 3,00 Mk., abgezogen, ohne Fell, 

a Stück 3,25 Mk., mit Fell, 

a Stück 3,75 Mt., bratfertig geſpickt. 


Fette Puten u. Kapaunen 
lebende Spiegel-Karpfen 


A. Kirmes, 
Eliſabethſtraße, Fernſprecher 256. 


Neue Sendung Haſen, 
ſowie Reh 


empfiehlt P. Begdon. 
Empfehle mein 


Nandmarzipau, Teckonfekt u. 
ſelbſtgebackene Pfeffernüſſe. 


P. Gehrz, Bäckerei u. Konditorei, 
Mellienſtraße 95. 


Hohes Einkommen 
durch Verkauf eines geſ. geſch. g. Artikels. 
Fr. Rüb, Neuheiten⸗Ind., 
Bochum i. W. 


| 4 Stelleugeſuche 
Buchhalterin, Ae 


führung ſowie Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine vertraut, winſcht während der 
Vormittagsſtunden Beſchäftg. im Kontor 
oder Bureau. Angeb. unter F. & F. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ausbeſſerin ſucht Beſchäfligung. 


Angebote unter 91, poſtlagernd. 


RK, Stellenangebote G 


Kaſſi 
aſſierer, 
redegewandt, kautionsfähig und polniſch 
ſprechend, nicht über 30 Jahre alt, für 
Nähmaſchinengeſchäft geſucht. Feſtes Ge⸗ 
halt und hohe Proviſion. 

Angebote unter A. R. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 Malerlehrlinge 
ſtellen ſofort ein 0 
Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Kl. Marktſtr. 9. 


Suche zum ſofortigen Eintritt 


einen, hauldursehen 


M. Fischer, Altſt. Markt 55. 


Junge Buchhalterin, 


ſchöner Schrift, im Rechnen gut be⸗ 
wandert, polniſch ſprechend, per 1. Januar 
geſucht. 
Angebote unter O. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Eine jüngere Kontoriſtin, 
mit Schreibmaſchine und Stenographie 
vertraut, wird per 1. Januar 1911 ver⸗ 
langt. Meldungen mit Saläranſprüchen 
find unter R. 60 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ zu richten. 

auch zum Be⸗ 


Büfettfräulein, denen Kinder. 
fräulein, auch nach Rußland, ſucht jederz. 
Carl Arendt, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


— 


Cine jüngere Wucphalterin 


ſucht per 1. Januar Stellung, auch als 


Kaſſiererin. 
Angebote unter Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
Eine ev. ältere, gebildete, jelbittätige 


Hausdame 


wird zur ſelbſtändigen Führung eines 
großen Gutshaushalts geſucht. — Lebens⸗ 
lauf, Bild und Gehaltsanſprüche erbeten 
unter Nr. 2034 an die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“. 
ſucht Stelle 


Jüng. Mädchen IE" ou. 


oder Aufwartemädchen von gleich oder 1. 
Januar. 0. Bagazinski, Thorn⸗Mocker, 
5 Goßlerſtraße 18. 


Suche Mädchen 


bei ſehr hohem Gehalt für Thorn und 
Umgegend, Pommern, Rügen. Frau 
Cecilie Katarzynski, gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt 18, 2 Tr. 


2 


zu 10 % auf 2 Jahre werden zur Über⸗ 
nahme eines Hauſes geſucht. Sicherheit 
kann geſtellt werden. Nur Gelbjigeber 
wollen ſich melden Näheres zu erfragen 
bei M. Müller, Gerechteſtr. 23, 1. 


1000 Mark 


z. 1. Januar 1911 gegen gute Sicherung 
zu leihen geſucht. Angeb. unter N. ©. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


13000 Mark 


find im ganzen oder geteilt zu 5 % zu 
vergeben. Angebote unter P. W. an 
die Geſchäſtsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


2000 Mark 


gegen gute Sicherheit geſucht. Angebote 
unter IK. 11 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


7 5 


| e au kanfen gefccht N“ 
2 gebt. Klaviere und 
1 leichte Britſchke 


mit Rückſitz zu kaufen geſucht. 
Hotel deutſches Haus, Podgorz. 


Fabrik - Rarloileh 


kauft wiederum zu höchſten Preiſen und 
bittet um Angebote unter 10 Pfd. Ver⸗ 
muſterung. 


Emil Dahmer, Bromberg. 
Altertümliche 
Leuchter, Vaſen ꝛc. 


aus Zinn, Meſſing oder Kupfer kauft 
zu hohen Preiſen Er. Strehlau, 
Klempnermeiſter, Coppernitusſtr. 15. 


ü FEUER gut ſpielend, 
Grammophon, ant 12 Platten 
iſt billig zu verkaufen. 

A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Naas Welhnatiishäume 


zu noch nie dageweſenem Preis offeriert 
S. Grabowski, Bürgergarten. 


Derichied. gebr. Möbel, 
Kleiderſchränke, Vertikow, Tiſche, große 
Auswahl in Spiegel und Stühlen, Plüſch⸗ 
Sofa mit und ohne Seſſel u. a. m. zu 
verkaufen Bacheſtraße 16. 
Stubenteiner, wachſamer, 


weißer Pudel 


zu verkaufen. Wo, 
ſtelle der „Preſſe“. 


Nanpwalltı, 


Am Sonnabend den 24. Dezember d. Js. 


ſind unſere Kaſſen 


von ! 


ununterbrochen g 


29 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm. 


eöffnet. 


Um 2 Uhr ſchließen wir unſere Geſchäftsräume. 


Norddeutſche Credit⸗ 
anſtalt, 


Filiale Thorn. 


| 


Oſtbank für Handel u. 
Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


franz. 


Telephon 43. 


große Nüſſe u. geſunder Kern, 


f und offeriere: 
Große Marbots, zu 
Große Kornes zum. 
Beſte Ananas⸗Früchte, pfad 
Friſchen Silberlachs 


A. Sakriss, 


0,48 me. 
0,40 m. 
1 7 1 0 Mk. 
1,10 a. 


. 0. „ „ „4 


ſchönes rotes 
Fleiſch, Pfund 


Telephon 43. 


eee 


S D Dee 


Deutſcher Wohlfahrtsbund. 


Neue Mitglieder werden jederzeit auf⸗ 


genommen. Näheres durch 
W. Zenker, Bäckerſtr. 11. 
Schönes, rentables 


tengrunditüd 


in Dt.⸗Rogau, Land» 
= kreis Thorn, direkt an 
Eu der Chauſſee gelegen, 
faſt 10 Morgen groß, 
beſtehend aus maſſivem 
8 Wohnhaus, Stall und 
Scheune, ſowie Wieſe 
und Weizenboden 1. Kl., todeshalber 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Theodor Harbartn, 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 6. 


Peihnachtsbäume 


ſind zu haben bei 
a E. H. Jahnke, 
i Mellienſtr. 114. 
Guter Schreit ih (50 Mk.), 4 Maß. ⸗ 
Mahrſtühle zu verkaufen Bankſtr. 4, 2. 
Nhotos:aphiimer Apparat u. I Gas- 
N ko 5 bill. z. verk. Araberſtr. 8, 2. 


Offer tere; 


Grog⸗Rum, 
per Liter Mk. 1,75, 2,00, 2,25. 2,50 
S. Abraham (J. Hurzynski), 
Thorn, Gerechteſtr. 16. 
1 elegante Plüſchgarnilur (Soja, zwei 
Seſſel und ſchwerer Teppich. 3 X 3 
m groß), 4 Stühle, 1 Hocker, 1 großer 
Trumeauxſpiegel mil Stufe (Nußbaum), 
1. Piauino (Nußbaum), 1 eleganter 
moderner Mahagoni Damenſchreib⸗ 
liſch, 1 faſt neue Damenſchneider⸗ 
maſchine (Singer), 1 Nußbaum⸗Büfſett, 
großen Entreeſchrank, 2 antike 
Spinde zu verkaufen bei 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtraße 6. 
ernru 05. 


Gefegenheitskanf] 


1 kompl. Geſpann, 


[Fuchsdoppelponyſtute mit amerikani⸗ 


ſchem Wagen, 1 neuer Parkwagen 
mit abnehmbarem Sitz, 1 gebrauchtes 
Coupse, ſowie 1 Paar neue, 1 Paar 
wenig gebrauchte Kutſchgeſchirre mit 
Neuſilberbeſchlag und Wiener Leine ſehr 
preiswert zu verkaufen. 


J. Gerber, Schillerſtr. 8. 
Schmiede, 


konkurrenzloſe Brotſtelle des M. Jabs 
Zlotterie, iſt durch mich mit 4 Mille 
Anzahlung krankheitshalber verkäuflich. 
Prachtvolle, neue Gebäude, ca. 10 Morg. 
La Weichſelwieſen, 2 Morgen La Acker⸗ 
land und herrlicher Obſtgarten, 100 Mk. 
Miete, Beſichtigung jederzeit. 

€ Beer, Blotlerie. 


Mein Grundſtück, 


Ulanen⸗ und Kaſernenſtr.⸗Ecke, in dem von 
mir ſeit 13 Jahren ein Kolonialwaren⸗ 
und Schankgeſchäft betrieben wird, mit 
2 Bauſtellen, bin ich willens, zu verkaufen. 
Dasſelbe eignet ſich vorzüglich für Fleiſcher, 
weil dort in der Gegend keiner vorhanden 
it Gustav Häckel. Thorn 3. 
Ein eleganter j 


6jährig, billig zu verkaufen —— 
Thorn⸗Mocker, Lindenſte. 62. 


Krantheitshalber D 


Gaſthaus 


mit ca. 30 Morgen ſehr gutem Ackerland 

und vollem Inventar für 40 000 Mk. 

bei 10—15 000 Mk. Anzahlung ſofort 

zu verkaufen. Umſatz ca. 25 000 Mark. 
Angebote erbittet 

Hugo Herrmann, Jonkendorf Oſtpr., 
d Bez. Allenſtein. 


Eine junge, 


hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf im Forſthaus Fahnen⸗ 


ſagt die Geſchäfts⸗ berg bei Di. Suchatowko. 


Grützmacher, königl. Förſter. 


Degler. 


Wegen Vorbereitung der Weihnachts⸗ 
vorfſtellungen bleibt das Theater vom 
21. bis 24. Dezember geſchloſſen. 


Die Direktion. 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion geſucht. Angeb. unt N. U. 11 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


* f II 


i !ohnungsangebote. «8 
But möbt. imer Kirn eng 
Gut möbl. Zimmer 
(auf Wunſch mit Penſion) in Gartenvilla, 
chönſte Lage, unmittelbare Nähe der 


j 
Stadt, am Culmer Durchbruch, ab 1. De⸗ 
zember zu vermieten. Kirchhofſtr. 6, 1. 


a 21 ſofort zu vermieten 
Röbl. nee. 12, 3. 
Möbliertes Zimmer zu vermieten 
N | -Altſtädtiſcher Markt 12. 
15 ul möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 

mieten. I. Salomon, Breiteſtr. 26. 
Möbl. Jim. m. Ben]. z. v. Culmerſtr. 1, 1. 
Kun möbliertes Zimmer zu ver⸗ 
mieten Stroband traße 16, pt. 
Gen möbl. Zimmer m. Kab. 9. 1. I. 

zu verm. Preis 33 Mk. Bankſtr. 4, 2. 


In meinem Neubau Mellienſtr. 58 60 
ſind noch mehrere 


Aplungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör, der Neuzeit entſpr. eingerichtet, 
vom 1. April 1911 zu vermieten. 


Wohnung, 4 Sinmer, Bade-Cin« 


richtung und Zubehör 
vom 1. 4. 11 0 vermieten. 
Johann Rucki, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 3. 


Wohnung, 


2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reichl. 
Zubehör und Bad, von [jo fort zu ver⸗ 
mieten Hoſſtraße 3. 


Wohnung, 


Tuchmacherſtraße 7, 1, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, vom 1. 4. 11 zu 
vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Wohnung, 


2. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrihtung, 

reichl. Zubehör, vom 1. 1. 11 zu verm. 
Zu erfragen 

Friedrichſtraße 14, 3, x 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 


Wohnun 


von 3-7 Zimmer, moderne Ausſtattung, 
ſofort, oder ſpäter billig zu verm. Näh. 
Fiſcherſtr. 45, Ecke verläng. Parkſtr., pt. 


Bromberger Vorſtadt, Hofſtr. 7. 


Wohnung, 
2 große Zimmer und große, helle Küche, 
verſetzungshalber fofort oder ſpäter zu 
vermieten. Jahresmiete 186 Mark. 
Culmervorſtadt, Blücherſtr. 12. 


Eoppernikusiieane 5, 2. Clage, iſt 


1 Wohnung 
von 6 Zimmern und Zubehör v. 1. April 
und 3. Et. eine Wohnung von 4 Zim. 
und Zubehör vom 1. April zu vermieten. 
Zu erfr. Schuhmacherſtr. 1. part. r. 


Wohnung u. Pferdeitall 


durch Verlegung des Herrn Major 
= Ziele iſt vom 1. Oktober oder 
ſpäter zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


„Meiropo 
5 Friedrichſtraße 7. J 
: Frogramm 


812 
1910. 3 8 
9 
8 E 
Dezember — | — 
25 26 
1911. 112 
Januar 8 9 
15 1617 
22 
29 
Februar — 


us Thorn. 
roße a 5 
Juternationale 
Ringkampfkonkurrenz 


Schützenha 


Helle, Donnerstag, ringe: 


Die beiden weltberühmten Matadote, 
Fritz Müller, Deulſchland, 


gegen 
Olaf Christensen, Schweden in 
Herausſorderungsmalch um dert hatt 
ſatz von 30 Mk. im freien amer 10 
Ringkammpfſtil catsch es catsch 6 
Oscar Luppa, Böhmen, 
gegen | 
Gottiriedl Huher, Defterreid. | 
Großer Eutſcheidungskampf. 
Spludler, Thorn, 
gegen 


Bürger- Keller 


Jeden Tag: 


Flaki und Eisbeiß 
ſowie 4 

bürgerl. Mittagstise 

Ar — Preiſen. 


F 
81 


N 
k 


e 1 


vom 17. dis 2. Dezemsger. 
1. Wer iſt der Täter, humor. 
2. Soldatenpflicht, Drama. 
3. Als Anarchiſt verdächtigt, humor, 
4. Modenrevue, Revue. 8 lor, 
5. Der Schleier des Glücks, lo 
Drama. . 
6. an Kalkofen. Drama. . 
7. Riekes Liebhaber, humor. a 
8 I Weihnachtsabende, Weihnochb⸗ 
rama. 
9. Die Pflicht, Drama. 
10. Man lernt nie aus, Komödie. gell. 
11. Der Sohn des Gendarmen, kolon 
Drama. fit 
12. Zinngruben in Malakka, Induſttn“ 
13. Semiramis, kolor., hiſtor. Drama ⸗ 


15. Pathé Journal, Tagesereigniſſe⸗ 
16. Müller als Freiwilliger. humor. 
Tonbilder: 

17. Yankee doodle. 

18. Das gute Kerlchen. 

19. Hansl und Mirzl. 

20. Kirchweih. 

21. Im Faſching. 

22. Mein Otto hat 'ne Flöte. 
Anderungen vorbehalten. 0 


doppelter Prograumechſe 
Den verehrten Besuchern des 9 ng 
matographen Theaters „Melee 
gebe ich hierdurch bekannt, daß 
I AR MINE jeden Miro” 

onuabend ein A 
vollſtändig neues Progeaf, 

99 der e — von f 
ummern gezeigt wird. 0 
Die Dire 


Talgarten. 


e 
Zu dem am 1. unb 2, 9e 
ſtattfindenden 


Tamilienkränzchen 
und 

larzipauverlo fung, 

1 11 ele 


— Anfang 4 Uhr. — he 
Vorzügliche Speiſen und Getrün 


vorhanden. 14 


Schwar spruch „um 1 


Zu dem am 2. Weihnachts 
ſtattfindenden 


Ball 
ladet freundlichſt ein 8. B oldt. j 
Eulkau. | N 


Zu dem am 
2. Weihnachtsfeiertage 
ſtattfindenden 


te d 


Janke, Galli 


lade ich Freunde und Bekann 
freundlichſte ein 


Morgen auf dem Rar 


Eingang zum Rathaufe: 


Wunder kerze“ 


tes Fabrikat, Bi 


Verlore 


Mittwoch Abend zwiſchen 5 u. 
Schillerſtr.⸗ und Schuhma 5 


helene gegen 
beten, ſelbige 7 ; 
der Geſchäfteſt. der Preſſe ab 


Täglicher Kalendei 1 A 


14. Max hat neue Stiefel, humor: 
| 
4 
| 
| 


N 


Zange Stränden „ 


ft 1 


10 


u. u — 


— 


1 

I 

j 
I 


R ee 


Nr. 500. 


reſſe. 


[Zweites Blatt.) 


— 


Brandon und Trend). 

Aus militäriſchen Kreiſen wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 

Ein ganz ungewohntes Schauſpiel vollzieht 
ſich vor unſeren Augen, die Verhandlung eines 
Prozeſſes über Landesverrat ohne Aus⸗ 
ſchluß der Offentlichkeit, die Wieder⸗ 
gabe jeder einzelnen Phaſe in der Preſſe. Wie 
ſich die zuerſt darob auch ſehr erſtaunten Gene⸗ 
ralſtäbler in Berlin erzählen, geſchieht dies, 
natürlich nach Rückſprache mit den militä⸗ 
riſchen Behörden, auf Veranlaſſung 
des Auswärtigen Amtes. Herr von 
Kiderlen⸗Wächter hält mitunter die rückſichts⸗ 
loſeſte Offenheit für ein vorzügliches diplo⸗ 
matiſches Requiſit und er kann ſich mit dieſer 
Praxis auf keinen Geringeren als den Fürſten 
Bismarck berufen. So hat er durch ſeine Er⸗ 
klärung über die deutſchen Gegenminen gegen 
franzöſiſche Bankenumtriebe in Ofenpeſt gleich 
nach Antritt ſeines Amtes ſich eine Anzahl 
Points geſichert. So ſetzt er jetzt durch zwei 
Parallelaktionen, die Veröffentlichung der eng⸗ 
liſchen Abſage in Sachen der Reklamationen 
aus dem Burenkriege und die im vollen Tages⸗ 
lichte ſich abſpielende Verhandlung in Leipzig, 
die britiſche Heuchelei aufs Trockene. 

Andauern wurde bisher die politiſche Welt 
durch Schauererzählungen über deutſche Spio⸗ 
nage, deutſche Angriffspläne, deutſche An⸗ 
nexionsgelüſte in Atem gehalten. Man klagte 
im Auswärtigen Amte über dieſe Verleum⸗ 
dungen, die uns die friedliche Arbeit erſ zwer⸗ 
ten, und man verſuchte, das Ausland über die 
Anſchuld Deutſchlands zu belehren, natürlich 
ſtets erfolglos. Herr von Kiderlen dreht nun 
einfach den Spieß um. Er zeigt einfach der 
Welt: Seht, ſo ſind die anderen! Und auf 
einmal erfährt man, daß England, obwohl es 
immer nach einer Einſchränkung der Rüſtun⸗ 
gen durch das Haager Schiedsgericht ruft, eine 
Berufung an dieſes Schiedsgericht ſogar in 
Kleinigkeiten, wie er die ſüdafrikaniſchen Ent⸗ 
ſchädigungsforderungen ſind, ablehnt. Wer 
kann da noch glauben, es ſei England Ernſt mit 
der Abrüſtung und es würde ſich in dieſer viel 
ernſteren Frage der Entſcheidung eines Haager 

erichtshofes unterwerfen. Weiter erfährt 
man jetzt aus dem Leipziger Prozeß gegen die 
beiden engliſchen Offiziere, daß das unſchuldige 

ngland, das andere Mächte mit dem Hin⸗ 
weis auf die „Potsdamer Gefahr“ gegen uns zu 
koalieren ſucht, ſeine Offiziere ſtändig 
ausſchickt, damit ſie die beſten 
Einbruchsſtellen an unjeren 
Küſten ausfindig machen. Die Herren 
Brandon und Trench, letzterer übrigens ein 
Neffe des engliſchen Militärattachss in 
Berlin, haben nicht nur etwa deutſche Be⸗ 
feſtigungen ausſpioniert, ſondern auch Nord⸗ 


Der dritte Schuß. 


Kriminalroman von Hans von Wieſa. 


Fo (Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 

Der Förſter nickte zuſtimmend. „Ja, das 
war der bitterſte Gifttropfen an jenem Tage, 
als die Kommiſſion hier bei mir war — als 
ich einſehen mußte, daß der, dem ich Unglück 
geſchworen hatte, daß der ſein Wort hielt, daß 
der Ehrenmann war, daß er ... ah, er wird's 
geahnt haben, daß ich meine Hand im Spiele 
hatte an jenem Tage . und doch ...“ 

Rott ſchwieg und ſtarrte wie ſelbſtvergeſſen, 
düſter vor ſich hin. Dr. Mylius drängte zum 

Beiterſprechen, er ſah, hier war jede Minute 
en und es galt noch manches Rätſel zu 

en. * 


„Sie trafen alſo ihren ehemaligen Jugend⸗ 
freund hier in Buchwald wieder und ...“ 
„Von da an hat ſich's nach und nach wie ein 
giftiger Nebel in mein Hirn eingeniſtet: ich 
wollte das Schickſal zwingen, auch einmal gegen 
ihn hart zu ſein, ich wollte dem Manne das 
Glück zerſtören, das ihn reinweg verfolgte — 
— nichts anderes konnte ich mehr denken, nichts 
anderes mehr ſinnen bei Tag und Nacht 
nd damals faßte ich den Plan, unſere ehe⸗ 
malige Jugendgeliebte herzurufen, ſie ſelber 
ſollte mir helfen, ohne daß ſie's ahnte, einen 
Skandal ſollte es geben, ein öffentliches Arger⸗ 
nis damit die Verlobung aufgehoben wurde. 
Und ich wußte, der Übermütige, kleine Satan 
würde kommen .. das gab ein Abenteuer, das 
war etwas für ſie .. nichts Gutes, aber auch 
nichts Böſes, doch prickelnd wie Sekt ... ah, 
ich kannte fie! f 
And fie kam ... mit verrückten Ideen 
hier draußen im Walde wollte ſie den Leut⸗ 
nant noch einmal ſprechen Abſchied 
nehmen .. nichts weiter. — Ich ſah mich 
wieder betrogen. Aber ich habe ihr den Willen 
getan .. habe alles geebnet. Damit ich 


ſeeinſeln, die abſolut offen ſind, ſich aber zu⸗ 
geſtandenermaßen vorzüglich als Stützpunkt 
für einen Gegner eignen, der eine Armee an 
unſerer Küſte landen will. Alles das und noch 
mehr ſteht in der Spionageanweiſung für eng⸗ 
liſche in Deutſchland reiſende Offiziere, die der 
behäbige Trench mit dem typiſchen trockenen 
Humor ſeiner Raſſe den Marine⸗Bädeker 
nennt. 

Man hat noch niemals gehört, daß deutſche 
im Auslande zur Erkundigung weilende Offi⸗ 
ziere ihren Stand vor Gericht bekannt hätten. 
Sie beißen ſich lieber die Zunge ab, als daß 
fie durch Bekanntgabe ihres Standes für 
mildernde Umſtände plädieren, weil ſie eben 
ihr Vaterland nicht blamieren wollen. Fremd⸗ 
ländiſche Herren dagegen, die bei uns abgefaßt 
werden, ſind mit ihrer Viſitenkarte ſchnell bei 
der Hand, um ihr Gentlemantum hervor⸗ 
heben zu können, und ſie täuſchen ſich dann auch 
ſelten in unſerer Großmut; bekannt iſt wohl 
noch der Fall jener beiden franzöſiſchen Offi⸗ 
ziere, die ſtatt ins Zuchthaus auf Feſtung 
kamen und überdies noch nach kurzer Zeit be⸗ 
gnadigt wurden. Die beiden Engländer 
empfehlen ſich der Milde der Richter ſogar 
noch durch weitgehende Geſtändniſſe; ſie geben 
jede Einzelheit ihres Treibens an den deutſchen 
Küſten zu, ohne ſich anſcheinend Rechenſchaft 
darüber zu geben, wie ſehr ſie dem britiſchen 
Reiche dadurch in der Hffentlichkeit ſchaden, 
dieſem Reiche der Tugend und Sitte, das an⸗ 
geblich niemandem das Wäſſerchen trübt. 


Leider hat der Prozeß neben dieſer für uns 
erfreulichen Seite der Blosſtellung eines 
phariſäiſchen Gegners auch manches ſehr Un⸗ 
angenehme enthüllt — und das iſt die 
deutſche Sorgloſigkeit, die eine 
derartige Spionage überhaupt 
ermöglicht. Brandon und Trench ſind nicht 
die erſten, die die „große Tour“ von Kiel bis 
Wilhelmshafen über alle Inſeln hinweg und 
an allen Küſten entlang mit Kamera, Senk⸗ 
blei, Entfernungsmeſſer und Sextant gemacht 
haben. Gefäßt aber wurden dieſe Vorgänger, 
die die Hauptfragen des Marine⸗Bädeker be⸗ 
reits beantwortet haben, nicht. Es wird akti⸗ 
ven deutſchen Offizieren, die mit allerlei 
Empfehlungen verſehen, zu Studierzwecken 
etwa die Befeſtigungen von Helgoland ſich an⸗ 
ſehen wollen, dieſe Abſicht außerordentlich er⸗ 
ſchwert und zuweilen von der dortigen Koman⸗ 
dantur trotz Fürſprache von Seiten des Reichs⸗ 
marineamts unmöglich gemacht, ein Ausländer 
in Zivil iſt aber natürlich ein harmloſer zah⸗ 
lender Badegaſt, der ſich in aller Ruhe vom 
Fiſcherkahn aus anſieht, welche „Schutzmauern“ 
der Inſel wohl als künftige Batterien gedacht 
ſind. Auch die Laien im Auslande, das Pu⸗ 
blikum, ſind viel mißtrauiſcher als wir, und 
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prüfen jeden Fremdling, während wir uns 
eher geſchmeichelt fühlen, wenn er kommt und 
uns ausfragt. Der Fall Helm im Vergleich zu 
dem Falle Brandon⸗Trench iſt charakteriſtiſch 
genug. Dort wird ein Nur⸗Touriſt in eine 
Falle gelockt und zum Abzeichnen wertloſer 
alter Mauern geradezu verleitet, damit man 
ihm einen feierlichen Prozeß machen kann. Die 
beiden Engländer aber können zyniſch ver⸗ 
ſichern, in Deutſchland ſei erſtens die Aufſicht 
ſehr ſchlecht und zweitens das in Feſtungsnähe 
wohnende Publikum ungeheuer liebenswürdig. 
Niemand bei uns iſt den Fremden gegenüber 
wortkarg. Man iſt vielmehr beglückt, wenn 
man mit ihnen in ihrer Mutterſprache reden 
und jie auf alles Intereſſante eigens auch noch 
aufmerkſam machen kann. 


In den letzten Tagen ſind verſchiedene der⸗ 
artige Dinge im Generalſtab in Berlin zur 
Sprache gekommen, und man hat unter ande- 
rem dabei feſtgeſtellt, daß unſere Beſtimmun⸗ 
gen gegenüber Luftfahrzeugen, die Feſtungen 
überfliegen, abſolut ungenügend ſind. Es 
eriſtieren erſchreckend genaue Aufnahmen ganz 
moderner Forts, die aus dem Freiballon von 
Ziviliſten ſtammen. Da handeln die Ruſſen, 
die jedes herannahende Fahrzeug ſofort ſcharf 
beſchießen, ſodaß es gezwungen wird, ſofort 
ſolche Höhen aufzuſuchen, aus denen das Pho⸗ 
tographieren ſich nicht mehr lohnt, militäriſch 
viel richtiger. Wir haben bisher nur immer 
über die „Spionenfurcht“ der Engländer und 
Franzoſen geſpottet, ſtatt uns zu ſagen, daß 
die Leute eigentlich durchaus Recht haben. In 
den Zeiten Bismarcks verdankte unſer Heer der 
Leitung unſerer Auswärtigen Politik manchen 
großen Dienſt. Ein ſolcher Dienſt iſt es auch, 


den Herr von Kiderlen jetzt durch die Sffent⸗ 


lichkeit des Leipziger Prozeſſes uns erweiſt. 
Denn nun wird das Publikum wohl endlich 
anderer Meinung werden und alle Maß⸗ 
nahmen unterſtützen, die gegen die Spionage 
gerichtet ſind. Nötig iſt es ſchon lange, daß 
wir anfangen, etwas energiſcher gegenüber den 
guten Nachbarn und lieben Vettern zu werden. 
—ññññ . — 


Provinzjalnachrichten. 


e Brieſen, 21. Dezember. (Verſchiedenes.) Aus An⸗ 
laß eines vor kurzer Zeit vorgekommenen Brandes 
warnt das hieſige Eleklrizitätswerk vor der Aufſtapelung 
von Waren oder ſonſtigen Gegenſtänden in der Nähe 
des Stromverbrauchsmeſſers. Durch herabfallende 
Waren können ſehr leicht die Leitungsdrähte beſchädigt 
und dadurch Kurzſchluß verurſacht werden. — Die Ent- 
wäſſerungsgenoſſenſchaft Grünfelde hat zur beſſern In⸗ 
ſtandhaltung der Anlagen einen Kanalwärter angeſtellt. 
— Herr Landmeſſer Karl Meyer aus Danzig hat das 
Projekt der Enkwäſſerung des Schönſeer Seewieſen⸗ 
grundſtücks nahezu fertiggeſtellt. Es wird beabſichtigt, 
zu beiden Seiten des jetzigen Abzugsgrabens noch je 
einen großen Entwäſſerungsgraben anzulegen. Infolge 
der dann zu erwartenden bedeutenden Senkung des 


freie Hand hatte, mußte ich eine Verſtauchung 
vorſchützen ..“ 8 { 

„Alſo doch Simulation!“ warf Mylius ein. 

„Ja, denn hier ins Forſthaus wollte ſie 
kommen und als fie kam ... ah! in meiner 
dunklen Stube wurde es hell vom Sonnenlicht! 
Und wie ſie da herumſtreifte im Zimmer und 
ich ihre Stimme hörte, und ihr Lachen .. mit 
jedem Augenblick fühlte ich es mehr und mehe: 
ich liebte fie immer noch ... mehr wie je 
alle Wunden brachen auf .. ich bat fie, ich 
beſchwor ſie, die Bühne zu verlaſſen, zu mir zu 
kommen, mein Weib zu werden, wie einen 
Engel würde ich ſie hegen und pflegen .. 
Ausgelacht hat ſie mich mit ihrer ſilberhellen 
Stimme und die blauen Augen aufgeriſſen, 
entſetzt, wie ein Vogel, den man greifen will: 
„Wo denkſt du hin, Heinz? Das kann ich nicht, 
hier ſterb' ich!“ ... Dann mußte ich hinaus⸗ 
humpeln, die Wagen kamen ...“ 

„Was draußen vorging, iſt mir bekannt,“ 
unterbrach der Staatsanwalt die Worte des 
Kranken. 

„Sie fuhren weiter nach der Buchenlehne. 
Herr Staatsanwalt; der Leutnant wollte nach 
der Erlenwieſe. Ich hatte das Hoftor weit offen 
gelaſſen, der Leutnant mußte da vorüber, um 
hinter dem Forſthauſe den Pürſchweg nach 
dem Walde zu gewinnen. ... Als ich in die 
Stube trat, ſtand Hella noch immer mit ver⸗ 
zückten Augen am Fenſter, und dann fiel ſie 
mir um den Hals: „Heinz, Heinzl ich hab' ihn 
geſehen, meinen ſchönen Hans⸗Joſt. 
Was ich damals durchmachte ... ich wußte ja, 
wen ſie im Geiſte umarmte, als ſie mich in 
ihre Arme ſchloß! Kaum konnte ſie die Zeit 
erwarten, bis ich ſie hinausließ, ſie vergaß noch 
einen ihrer Handſchuhe .. ich hab' ihr dann 
den Pfad gezeigt, der in die Pürſchgegend ihres 
Anbeters führte ... Mit ſchwebenden Schrit⸗ 
ten ging ſie davon — ich habe ſie nie mehr 
geſehen ...“ 


Die letzten Worte wurden nur geflüſtert, 
und die Lippen des Förſters ſchloſſen ſich, als 
habe er nichts mehr zu ſagen. 

„Und was geſchah dann?“ 
Staatsanwalt milden Tones. 

Der Förſter erwachte wie aus einem 
Traume. „Dann? — Ja, dann geſchah alles, 
was ich tat, als ob ich nicht mein eigener Herr, 
wäre. Vor meinen Augen flimmerte es wie 
in blutroten Flammen, in meinem Ohr brauſte 
es, als wenn ein Sturm durch den Wald 
ginge ... großer Gott, vielleicht war ich da⸗ 
mals wirklich von Sinnen. ... Ich riß die 
Büchſe von der Wand und ſchlich mich hin⸗ 
aus . . wie ein Wilddieb habe ich mich durchs 
Dickicht gepürſcht, bis ich ihn endlich ſah — hun⸗ 
dert Schritte vor mir. ... Er hob gerade die 
Büchſe, er mußte den Bock vor ſich haben. 
.. Aber da lag mein Gewehr auch ſchon am 
Kopfe und mein Schuß krachte ...“ 

Hier unterbrach der Staatsanwalt den 
Sprecher, entſetzt den Arm des Förſters er⸗ 
greifend. 1 

„Von wem ſprechen Sie, Herr Förſter?“ 

„Vom Leutnant.“ N 

„Sie jagen, Sie haben auf ihn, auf den 
Leutnant geſchoſſen?“ 2 

„Meine Kugel galt Herrn Behringer, nur 
ihm ... wem ſonſt?“ £ 5 

Da ſank Jutta, die atemlos zugehört, mit 
entſetztem Aufſchrei auf einen Stuhl und ſchlug 
die Hände vor ihr erbleichendes Geſicht. „O, 
mein Gott! Hans⸗Joſt .“ g 

Eine Weile herrſchte Stille, aber Dr. 
Mylius jah, daß die Kräfte des Kranken zu⸗ 
ſehends in dieſer Aufregung ſchwanden. 

„Die Kugel ging fehl,“ fragte er. 

„Das hörte ich erſt ſpäter“, begann Rott 
wieder, „ich glaubte ihn getroffen zu haben, ich 
ſah ihn ſtürzen .. . und flüchtete dann ſelbſt.“ 

„Ja, Behringer bückte ſich blitzſchnell nach 
ſeinem eigenen Schuſſe“, erklärte Mylius, „um 


mahnte der 


zwiſchen beiden neuen Gräben liegenden Moores wird 
das nölige Gefälle in dem jetzigen Abzugsgraben nicht 
hergeſtellt werden können. Es ſoll daher bei Gappa ein 
Pumpwerk zur Weiterbeförderung des ſich dort an⸗ 
ſtauenden Waſſers aufgeſtellt werden. Die zu ent⸗ 
wäſſernde Fläche beträgt 110 Hektar, welche größten⸗ 
teils den Boden des vor Jahrzehnten abgelaſſenen 
Kowalewo⸗Sees bilden. 

Graudenz, 20. Dezember. (Wegen Betruges und 
ſchwerer Urkundenfälſchung) iſt am 30. Auguſt vom 
Landgericht Graudenz der Reichsbankbuchhalter Georg 
Gliiſch zu neun Monaten Gefängnis verurteilt worden. 
Er war erſt in Liſſa Reichsbankkaſſierer und wurde 
ſpäler nach Berlin verſetzt. Weil er ſich hier dem Trunke 
ergab, kam er nach Graudenz, wo er unter der Obhut 
ſeines Schwiegervaters ſtehen konnte. Hier hat er nun 
in den Büchern Fälſchungen vorgenommen und ver⸗ 
ſchiedene Betrügereien begangen. Seine Reviſion gegen 
das landesgerichtliche Urteil wurde am Freitag vom 
Reichsgericht als unbegründet verworfen. 

v Graudenz, 21. Dezember. (In der Graudenzer 
Vergiftungstragödie,) der die Matzat'ſchen Eheleute und 
deren fünf 4 bis 15 Jahre alten Söhne zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind, hat die hieſige Polizeiverwaltung die Unter⸗ 
ſuchungen fortgeſetzt und nunmehr endgiltig zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht. Damit iſt nun auch die Todesurſache 
aufgeklärt. In dem Unglückshauſe, das bis jetzt ge⸗ 
ſperrt war, wurden, nachdem die Reparatur des defekten 
Gasrohies erfolgt war, lebende Kaninchen untergebracht, 
um an dieſen etwa lebenvernichtende Erſcheinungen 
feſtſtellen zu können. Als das Haus geſtern geöffnet 
wurde, zeigte es ſich, daß die Tiere munter waren. 
Hierdurch dürfte die Gasvergiflung der Matzat'ſchen 
Familie nunmehr beſtätigt ſein. Für den unglücklichen 
Zufall ift niemand verantwortlich zu machen. 

Roſenberg, 21. Dezember. (Ein Kreistag) 
fand geſtern unter dem Vorſitz des Landrats 
v. Brünneck ſtatt. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung gedachte Landrat von Brünneck des ver⸗ 
ſtorbenen Kreisausſchuß⸗ und Kreistagsmitgliedes, 
Bürgermeiſter Reimann⸗Rieſenburg, der faſt 
30 Jahre hindurch in der Kreis vertretung mit 
großem Eifer tätig geweſen iſt. Nach Entlaſtung 
ſämtlicher Kaſſenverwaltungen wurde das neue 
Statut der Kreisſparkaſſe mit den von der Auf⸗ 
ſichtsbehörde gewünſchten unerheblichen Anderungen 
endgültig angenommen. Als Kreisdeputierter 
wurde einſtimmig Graf Finck von Finckenſtein für 
ſechs Jahre wiedergewählt. — An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Bürgermeiſters Reimann⸗Rieſenburg 
wurde Bürgermeiſter Hermsdorff⸗Roſenberg zum 
Mitglied des Kreisausſchuſſes gewählt. 

Landeck Weſtpr., 20. Dezember. (Volks zählungs⸗ 
ergebnis.) Unſer Ort, die kleinſte Stadt Weſtpreußens, 
zählt 768 Einwohner einſchließlich der Abbauten. Das 
eigentliche Stadtgebiet zählt nur 338 Seelen. 
1905 iſt Landeck um 39 Einwohner zurückgegangen. 

Elbing, 21. Dezember. (Selbſtmord) verübte 
der frühere Gutsbeſitzer Rentier Görtzen in 
Kraffohlsdorf, indem er ſich in ſeiner Wohnung 
erhängte. Der Grund zu der Tat iſt unbekannt. 

Danzig, 21. Dezember. (Leichenfund.) Diens⸗ 
tag mittag fanden Arbeiter in dem Feſtungs⸗ 
graben bei Baflion „Wolf“ die Leiche eines gut⸗ 
gekleideten, etwa 20jährigen Mädchens. Die Leiche 
war bekleidet mit hohen Schuhen mit Lackſpitzen, 
ſchwarzen Strümpfen, weißen Beinkleidern, blauem 
Überrod, meißer Bluſe mit geſticktem Einſatz braunem 
Sommerjadett und Glacehandfhuhen. Das Taſchen⸗ 
tuch war mit J. M. gezeichnet. Die Leiche, die 
etwa ſeit drei Monaten im Waſſer lag, war 


unter dem ſinkenden Pulverdampf hinweg die 
Wirkung ſeiner eigenen Kugel bei dem Bock 
zu beobachten .. er bückte ſich .. . und dieſe 
Bewegung rettete ihm das Leben ...“ Der 
Sprecher hielt plötzlich inne, wie Schuppen fiel 
es ihm von den Augen ... Beide ſchoſſen in 
demſelben Augenblick — nur ein einziger Knall 
war hörbar — jetzt endlich war das Rätſel des 
dritten Schuſſes gelöſt! — Darum auch erſchien 
ihm damals der von der Kommiſſion veran⸗ 
laßte Probeſchuß in ſeinem Falle ſchwächer als 
der an dem verhängnisvollen Abende von ihm 
vernommene. Er atmete erleichtet auf. Warum 
Di An 955 dieſe Möglichkeit gedacht? 
n einen Fall, der im Jägerleben doch häufi 
beobachtet werden tan? 9 ee 

„Und dann?“ fragte er den bleichen Mann, 
der immer raſcher in tiefe Schwächezuſtände 
verſank. 

„Ich ſtürzte fort 
nachhauſe.“ 

„Ihre Kugel nahm einen anderen Weg,“ 
half der Staatsanwalt wieder ein. 

„Ja, einen anderen Weg,“ wiederholte Rott 
leiſe, „aber das erfuhr ich erſt ſpäter, als mir 
der Gehilfe rapportierte, daß draußen im 
Walde eine junge Dame erſchoſſen liege. Beh⸗ 
ringer war heil und geſund ... und daß er 
den Bock getroffen hatte, wenn er es be⸗ 
hauptete ... Behringer war ein zu guter 
Schütze, um ſich irren zu können ... großer 
Gott, da hatte ja ich ich das Kind er⸗ 
ſchoſſen! Meine Kugel ſaß ihr im Herzen 
ich war zum Mörder an ihr geworden!“ 

Die Worte erſtarben in einem leiſen 
Wimmern. 

„Es war ein unglücklicher Zufall, Rott,“ 
tröſtete der Staatsanwalt den faſſungsloſen 
Mann, dem die ſeeliſchen Qualen des körperlich 
ſchon genugſam Geſtraften zu Herzen gingen, 
„vor einem Morde hat Sie der Höchſte bewahrt, 
vergeſſen Sie das nicht!“ 


Gegen 


auf Schleichwegen 


0055 ſtark in Verweſung übergegangen. Neben 
er Leiche fand man die Leiche eines weißen, 
langhaarigen Hundes, dem ein Ziegelſtein um den 
Hals gebunden war. Ob Selbſtmord oder ein 
Verbrechen vorliegt, ift noch nicht feſtgeſtellt. Die 
Leiche wurde nach dem Bleihof geſchafft. 

Röſſel, 20. Dezember. (Eine Radikalkur feltener 
Art gegen die Maul- und Klauenſeuche) hat dieſer Tage 
eine benachbarte Grafſchaft in Anwendung gebracht, zu 
der die jetzt überall herrſchende Seuche noch nicht ge⸗ 
drungen war. Der dort wohnende Bahnwärter meldete 
der Gutsverwaltung, daß ſeine wertvolle Kuh plötzlich 
an Maul⸗ und Klauenſeuche erkrankt ſei. Flugs kaufte 
man dem Bahnwärter Kuh, Stall (ſein Eigentum) und 
alles, was ſich darin befand, für den vollen Wert ab, 
ließ die Kuh töten, brannte den Stall nieder, und damit 
war die Gefahr vorläufig aus der Welt geſchafft. 

Inſterburg, 20. Dezember. (Um den Eiskalamitäten 
für immer aus dem Wege zu gehen), zumal das 
„Bürgerliche Brauhaus“ in den letzten Tagen ſogar 
gezwungen war, norwegiſches Eis zu kaufen, wird 
augenblicklich eine Kühlmaſchine neueſten Syſtems auf⸗ 
geſtellt, die über 100 000 Mark koſtet. 

Hohenſalza, 21. Dezember. (Die feierliche Ein⸗ 
weihung des ſtädtiſchen Theater⸗ und Vereins⸗ 
hauſes „Stadtpark“). In Gegenwart des Ober⸗ 
en des Regierungspräſidenteu, der Spitzen 

er Behörden und der ſtädtiſchen Körpeiſchaften 
fand heute die feierliche Einweihung des ſtädtiſchen 
Theater- und Vereinshauſes „Stadtpark“ ſtatt. 
Das Haus iſt von der Stadt für 150000 Mark 
erworben worden; die Koſten für den Ausbau 
belaufen fi) auf 140 000 Mark. Durch dieſes 
große Opfer, welches die Stadt gebracht hat, iſt 
einem alten Übelſtande abgeholfen worden. Der 
Theaterſaal iſt 24 Meter lang und 14 Meter breit. 
Die Bühne nebſt Hinterbühne hat eine Tiefe von 
16 Meter. Im Saal und auf den an drei Seiten 
ſich hinziehenden Balkons befinden ſich 450 Sitz⸗ 
plätze; außerdem iſt noch Raum für 300 Steh⸗ 
plätze. Die Wandel-, Reſtaurations⸗ und Küchen» 
räume ſind zweckmäßig erweitert worden. Die 
vier prächtigen Kronleuchter im Theaterſaal ſind 
ein Geſchenk des Stadtverordnetenvorſtehers Dr. 
Levy; eine Marmorſchale mit Springbrunnen im 
Foyer hat Kaufmann Davidſohn geſchenkt, die 
Statue Kaiſer Wilhelm I. Ziegeleibeſitzer Bern⸗ 
hardt Schwerſenz. Nachmittags vereinigten ſich 
die ſtädtiſchen Körperſchaften und die Gäſte zu 
einem Feſteſſen. Als Feſtvorſtellung wurde vom 
Poſenſchen Provinzialtheater „Walleuſteins Lager“ 
bei vollſtändig ausverkauftem Hauſe gegeben. 

Hohenſalza, 20. Dezember. (Wegen Unterſchlagung 
von Schulkaſſengeldern) in Höhe von 2000 Mark wurde 
heute von der hiefigen Strafkammer der Schulkaſſen⸗ 


rendant Sattlermeiſter Wojeynski aus Marianowo bei 


Kruſchwitz zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

Warlubien, 21. Dezember. (Selbſtmord im 
Zuge). Beim Einlaufen des Zuges von Brom⸗ 
berg hörten die auf dem Bahnſteig wartenden 
Paſſagiere kurz hintereinander zwei Schüſſe fallen. 
Beim Nachſuchen fanden Bahnarbeiter auf dem 
Abort den Handlungsgehilfen Marten, der zurzeit 
ſtellenlos iſt, mit einem Schuß in der rechten 
Schläfe. Den geladenen Revolver hielt M. noch 
in der rechten Hand, die er aufs Knie geſtützt 
hatte. Der zweite Schuß war in die Wand ge⸗ 
gangen. Anſcheinend war M. tot. Der ſofſort 
hinzugerufene Arzt ſtellte jedoch feſt, daß M. noch 
lebte. Er wurde deshalb ſofort in das Kranken⸗ 
haus in Neuenburg geſchafft, in das er noch lebend 
abgeliefert wurde. Der Grund zu der Tat ift 
unbekannt. 

Lobſens, 20. Dezember. (Sittlichkeits verbrechen.) 
Hier iſt ein angeſehener Kaufmann, ein verheirateter, 
bejahrter Mann, wegen Siillichkeitsverbrechen an feinen 
minderjährigen Dienſtmädchen verhaftet worden. Schon 
zweimal war er vorher in Haft genommen, doch ſtets 
auf ſeine Reklamation hin entlaſſen worden. 

Oſtrowo, 21. Dezember. (Unverhofften Schul⸗ 
ſchluß) erhielt die Mädchenabteilung der hiefigen 
katholiſchen Volksſchule, indem am Sonnabend 
.... . . ̃ ] ‚ , TE rear age 

„Ja, ja, aber .. Sie haben Hella nicht ge⸗ 
kannt, und nun war ſie tot — tot!“ 

„Quälen Sie ſich nicht mit Vorwürfen, 
Herr Förſter. ..“ f 

„Herr Staatsanwalt,“ hauchte der Ver⸗ 
wundete, deſſen Blick unausgeſetzt durch die 
offen ſtehende Tür auf einen Punkt im Neben⸗ 
zimmer gerichtet war, „ſehen Sie dort ... dort 
hängt die Büchſe. Die Sonne ſcheint gerade 
darauf, ich kann's nicht ſehen länger, das 
Mordgewehr ...“ 

Ein Schauer durchrieſelte Rotts Körper. 
Mylius erhob ſich und zog leiſe die Tür zu. 

„Beſinnen Sie ſich noch auf das rätſelhafte 
Verſchwinden der Taſche?“ fragte er, ſich wieder 
niederlaſſend. 

„Ja. In dieſer Taſche trug fie die Briefe 
und ein Bild von mir in Jägeruniform, und 
ſo viel hatte ich vom Gehilfen erfahren, daß 
niemand meinen Schuß gehört hatte, daß Beh⸗ 
ringer im Verdacht band, weil fein Rehbock 
nicht aufzufinden war .. und da, wie mit einem 
Schlage wurde es ruhig in mir, als wäre alle 
Glut in mir verzehrt, ſeit das Mädchen nicht 
mehr lebte. Vors Gericht mich liefern — alles 
ſagen, was in mir gefreſſen hat die langen 
Jahre Her... nimmermehr! — And kalt⸗ 
blütig machte ich meinen Plan. Niemand 
wußte etwas, nur die Briefe hätten mich ver⸗ 
raten Der Gehilfe erzählte, daß Sie die 
Taſche mit ins Schloß genommen hätten. Viel⸗ 
leicht gelang mir's .., ich wußte, wo die 
Jagdgäſte logieren, die Fenſter waren zu er⸗ 
reichen, Sie hätten das Zimmer wohl bald 
wieder verlaſſen, im Schloß bei Damen iſt 
man nicht fein eigener Herr . pornſtreichs 
bin ich quer durch den Wald gelaufen, hab' 
guf 3 en Glas Hatte ich mit 

„ alles wo erechnet — ich ſah durchs 
offene Fenſter .“ en 2 

Das übrige iſt mir bekannt“, ſchloß Mylius 

den Bericht, „wo iſt die Taſche hingekommen?“ 
„Sie iſt vergraben unter der großen Eiche 
‚Hinter dem Haufe.” 


lichen Gegnern unferer Staatsordnung, nicht, indem wir 
von der Gefahr feige und töricht den Kopf in den Buſch 
ſtecken, ſondern indem wir ihr klar und entſchloſſen ins 
Auge ſehen, können wir dieſer Gefahr ſiegreich begegnen. 
Der Entſcheidungskampf zwiſchen den An⸗ 
hängern und den Feinden unſerer monarchiſchen Staats⸗ 
ordnung wird kommen, früher oder ſpäter. 
Uns auf ihn zu rüſten iſt das Ziel, das wir verfolgen 
müſſen, iſt auch der Endzweck unſerer heutigen Be⸗ 
ratungen. Wenn der Kampf kommt, ſollen die Männer 
des Umſturzes uns oſtpreußiſche Konſervative auf 
unſerem Poſten finden, entſchloſſen, unſer Beſtes, 
unſer Letztes einzuſetzen für Kaiſer und Reich, für 
König und Vaterland. Dieſen Entſchluß bekräftigen 
wir, indem wir ausrufen: Seine Majeſtät unſer aller⸗ 
gnädigſter Kaifer, König und Herr Hoch, Hoch, Hoch. 


Nachdem die Verſammlung Platz genommen hatte, 
begrüßte Fürſt Dohna die Erſchienenen und beſonders 
die beiden Referenten Juſtizrat Meyer⸗Tilſit und 
Pfarrer Werner von der Paulskirche in Frankfurt 
am Main, der den weilen Weg von der Mainmetropole 
nach Königsberg nicht geſcheut hatte, um unſeren oſt⸗ 
preußiſchen Konſervativen zu zeigen, daß auch im Weſten 
unſeres Vaterlandes der fonjerugiive Gedanke rege jei 
und fonfervative Männer die Wacht hielten gegen Um⸗ 
ſturz und Zerſetzung. 


Hierauf nahm das Wort der Parteiſekretär Hilden⸗ 
hagen zu einem Bericht, indem er einen Rückblick auf 
die politiſchen Ereigniſſe der letzten Zeit warf, die 
unferer Partei zwar einige herbe Lehren gegeben haben, 
die aber durch dieſe Lehren zur Stärkung und zum 
Zuſammenſchluß der Partei in allen ihren Gliedern bei⸗ 
getragen haben. An der Hand von Beiſpielen zeigte 
Herr Hildenhagen die Wahrheitsliebe, den guten Ton 
und Takt der liberalen Preſſe und ihrer Hintermänner. 

Nach dieſen ſehr beifällig aufgenommenen Aus⸗ 
führungen hielt Pfarrer Werner aus Frankfurt am 
Main den angekündigten Vortrag über „Die fort» 
ſchrittlichen Ziele der konſervativen 
Welt⸗ und Staatsauffaſſung“. 
ein Mann, der in liberaler Umgebun, en Wert des 
Konſervatismus ſchätzen gelernt hat, au überzeugtem 
Herzen vor einer Zuhörerſchaft, die feinen klaren, mit 
Humor gewürzten Ausführungen mit höchſter Spannung 
folgle und die immer und immer wieder in ſpontanen 
Belfallsausbrüchen ihre Zuflimmung zu dem gab, was 


vormittags infolge Altersſchwäche bie Aborte zu⸗ 
ſammenbrachen und in die Tiefe ſtürzten. Die 
Schule wird von über 500 Mädchen beſucht; welch' 
ein Unglück hätte geſchehen können, wenn der 
Zuſammenbruch am Anfange der Pauſe geſchehen 
wäre! 

Pinne, 20. Dezember. (Geld und Haare) hat ein 
Knecht aus Gr.⸗Pſarskt als Opfer eines Schwindlers 
und ſeiner eigenen Leichtgläubigkeit laſſen müſſen. Er 
hatte einem Reiſenden ein Mittel zur Stärkung ſeines 
Kopfhaares abgekauft, erzielte aber durch die An⸗ 
wendung des angeprieſenen Elixiers anſtelle des er⸗ 
ſehnten ſtarken Haarwuchſes eine faſt völlige Kahlheit 
ſeines Hauptes. 

Schwetz a. W., 20. Dezember. (Zur Reichstagswahl.) 
Das deutſche Wahlkomitee hat einſtimmig Landrat 
von Halem als Reichstagskandidaten für die nächſte 
Legislaturperiode aufgeſtellt. 


Die Hauptverſammlung 
der oſtpreußiſchen Konſervativen 


fand am Dienstag in Königsberg im großen Saale 
der Bürgerreſſource ſtatt. Mehr als 800 Männer aus 
Stadt und Land füllten bereits den Saal, und noch 
immer drängten neue Ankömmlinge hinein, um zu hören, 
was die führenden Männer der Partei in Oſtpreußen 
und die beiden auf der Tagesordnung genannten 
Redner ihren Parteifreunden mitzuteilen hatten. 

Bald nach 5 ½ Uhr eröffnele Fürſt zu Dohna⸗ 
Schlobitten die Verſammlung, die, als der Fürſt den 
Namen Sr. Majeſtät erwähnte, ſich von den Plätzen er⸗ 
hob, und ſtehend die einleitenden Worte des Fürſten 
anhörte. Dieſer nahm bezug auf die Reden des Kaiſers 
in Königsberg und Marienburg, die jedes konſervativen 
Mannes Herz nur erfreuen können, und fuhr dann fort: 
Wir Konſervativen ſind ſtolz, in führender Stellung, 
gegen den Widerſtand von Sozialdemokraten und Frei⸗ 
finnigen bei dem Ausbau einer Soztal⸗ und Wirte 
ſchafts' politik mitgeholfen zu haben, welche das 
deutſche Volk zu Blüte und Wohlſtand gebracht 
hat, in allen ſeinen Teilen, ganz beſonders auch die 
Induſtrie, der die Landwirte unter uns dieſen Er⸗ 
folg von Herzen gönnen. Wir Konſervativen ſind es 
wahrlich nicht, die jenem Marienburger Kalſerwort 
zum Trotz in Partel⸗ „Egoismus“ befangen, Haß, Neid 
und Zwietracht ſäen zwiſchen ſtädtiſchen und ländlichen 
Erwerbsſtänden, zwiſchen größeren und kleineren Land⸗ 
wirten. Wir hoffen, daß die Urheber dieſes Treibens 
unter den bürgerlichen Parteien das Verhängnisvolle 
und Un verantwortliche ihres Vorgehens einſehen, daß 
ſie ihre hetzeriſche Tätigkeit einſtellen und daß ſie ein⸗ 
ſchlagen werden in die Hand, die wir jedem darbieten 
zu gemeinſamer Arbeit, zur Erfüllung der ſtaatlichen 
Notwendigkeiten jedem, der bereit iſt, für die Erhaltung 
elner ſtarken auf chriſtlicher Grundlage beruhenden 
Monarchie rückſichtslos einzutreten. Mitbegünſtigt durch 
manche Geſetze, denen wir Konſervatlve während der 
Zeit des Bülowſchen Blocks, auf Drängen des Libera⸗ 
lismus, ſchweren Herzens eingeſtimmt haben, er⸗ 
hebt der Umſturz kecker denn je ſein Haupt und trägt 
dreiſter als früher das Gift des Klaſſenhaſſes und der 
Auflehnung in die Maſſen, insbeſondere in die Scharen 
der heranwachſenden Jugend. Der Ernſt der Lage muß 
auch uns mit doppeltem Ernſte an unſere Pflicht 
gegen König und Vaterland erinnern. Unſere Nieder⸗ 
lage bei der letzten Reichstagserſatzwahl iſt darauf 
zurückzuführen, daß die Sozialdemokraten, obwohl ſie 
den liberalen Kandidaten als ihnen ganz beſonders 
unſympathiſch bezeichnet hatten, in der Stichwahl voll⸗ 
zählig und geſchloſſen für dieſen gegen den Konſerva⸗ 
tiven eingetreten find und zwar deshalb, weil die 
Sozlaldemokraten ſel b ſt in einer ſtarken konſervativen 
Partei das ſicherſte und ſtärkſte Bollwerk erblicken, gegen 
ihre auf den gewaltſamen Umſturz unſerer chriſtlichen 
monarchiſchen Staatsordnung gerichteten Beſtrebungen. 
Dieſe Haltung der Sozialdemotralie beweiſt beſſer als 
alles andere, daß die konſervative Partei auf dem rechten 
Wege iſt. Die Schande von der Sozialdemokratie als 
ihr Schrütmacher betrachtet und demgemäß unterſtützt 
zu werden; die Schmach des Abſchluſſes von Wahl⸗ 
bündniſſen mit der Umſturzpartei, durch welche leider 
das Banner ſo mancher anderen bürgerlichen und 
monarchiſchen Partei befleckt iſt, muß und wird unſerer 
konſervativen Partei auch für alle Zukunft erſpart 
bleiben. Nicht durch Liebäugeln mit den unverjöhne 
r ͤ . :.. . . 


„Mit Inhalt?“ 

„Nein, den hab' ich verbrannt.“ 

„Sie haben auch den von Behringer weide⸗ 
wund geſchoſſenen Bock gefunden und beſeitigt?“ 

„Ja, meine beiden Schweißhunde haben ihn 
ausgemacht nach langem Suchen ...“ 

„Das war das Klagen, das der Polizei⸗ 
kommiſſar in der Nacht hörte?“ 

Rott nickte. 

„Die Hunde ließen Sie dann erſchießen?“ 

„Es war notwendig. Ich hatte den 
Kommiſſar geſehen. Ich dachte mir's, daß er 
am andern Tage mit den Hunden wieder ſuchen 
laſſen werde, und wenn ich den Bock auch auf 
meinen Schultern eine halbe Stunde weit ge⸗ 
tragen habe, er ſchweißte doch etwas, und meine 
Hunde hätten am andern Tage die Fährte ver⸗ 
wieſen, meine Hunde, Herr, nur meine, es 
waren die beſten Spürhunde, die ich je am 
Riemen gehabt .., ich mußte fie töten 


demokratiſcher Seite jetzt vorhält, namentlich das Bere 
halten der Partei in der Frage der Reichsfinanzreform, 
zerpflückte der Vortragende mit großem Geſchick. Er 


was uns von gegnerſſcher Seite als unwiderlegbar 
unrichtig und einfeitig egoiſtiſch nachgeſagt wird. Es 
machte einen tiefen Eindruck, als Pfarrer Werner davon 
ſprach, daß man nicht mehr allein durch Verſammlungen 
für die gute Sache wirken müſſe, ſondern daß es fetzt 
gelte, die Lügen der Gegner in Rede und Schrift zu 
widerlegen, und daß man werben müſſe von Perſon zu 
Perſon in eifriger ſtiller Kleinarbeit, die allein die ver⸗ 
würten Gemüter wieder auf den rechten Weg führen 
könne. Auch was hier ein Nichtlandwirt über die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der großen wie der kleinen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung ſagte, verdient volle Aner⸗ 
kennung. Sehr beifällig aufgenommen wurde es ferner, 
als der Pfarrer gegenüber dem vielen Phraſengeklingel 
der übrigen Parteien, wo es ſich um die Erhaltung des 
Mittelſtandes handelt, nun zeigte, wie in jenen Tagen, 
als der Liberalismus fein warmes Herz für den Miltel⸗ 


ſich dieſes Standes annahmen, der gerade in der heun⸗ 


großer Bedeutung für die Erhaltung unſeres Staates 
iſt, und wie auch heute Männer wie Pauli und Molke⸗ 
witz ihre ganze Kraft in treuer Arbeit für den Stand 
einſetzen, aus dem fie hervorgegangen und auf den ſie 
ſtolz find. Der Mittelftand, fo führte Herr Pfarrer 
Werner aus, ſei für den Volkskörper das, was das 
Rückgrat für den Menſchenkörper bedeutet. Lebhafteſten 


Vortragende von dem unglaublichen Haß der politiſchen 
Erkenninisloſen gegen die Politiker der Stärke ſprach. 
Jetzt, wo Feinde ringsum ſtänden, müſſe ſich ein 
Charakter bewähren. So mancher liberale Mann, der 
dieſer Rede hätte folgen können, hätte ſich vermutlich 
vor die Stirne geſchlagen und ſeine durch den über⸗ 
wiegenden Einfluß der liberalen Preſſe ihm eingeflößte 
E — mn ar an ET a ST En en ——— 
geſprungen, der Sprung war zu tief, die Ge⸗ 
walt zu groß ... der Knöchel riß.“ 2 

Der Staatsanwalt blickte finnend in das 
bleiche Leidensgeſicht des Mannes. 

„Welche Energie!“ 


in die Kiſſen zurückgelehnt. Seine Lippen 
zitterten von verhaltenen Schmerzensaus⸗ 
brüchen. Jutta erhob ſich, der Anblick des 
ſchwer Leidenden raubte ihr alle Faſſung. Aber 
der Kranke winkte ſie an ſein Lager heran. 

„Gnädiges Fräulein,“ ſtöhnte er leiſe, „noch 
eine Bitte!“ 

„Sprechen Sie! Alles will ich tun.“ 

„Vergeben Sie mir!“ 

Stumm, mit feuchten Augen reichte ſie ihm 
ihre Hand, die der Kranbe mit zitternder Be⸗ 
wegung an ſeine Lippen führte. 

„Und Herr Behringer, auch er mag mir 
verzeihen! Wenn er es kann..“ 


laſſen.“ „Ich .. ich weiß nicht, wo er weilt,“ lau⸗ 
„Und der Bock war alſo wirklich weidewund tete die leiſe zögernde Antwort. 
geſchoſſen?“ „Er wird wiederkommen ... das iſt mein 


Gebet.“ 

Ratlos blickte Jutta auf den Freund ihres 
ehemaligen Bräutigams. 

„Ihr Wunſch ſoll meinem Freunde über⸗ 
mittelt werden,“ verſicherte der Staatsanwalt, 
„und ſeien Sie verſichert, er wird Ihnen ver⸗ 
zeihen. — Und nun, Rott, habe auch ich Ihnen 
noch etwas zu ſagen. Sie haben ſchwer ge⸗ 
fehlt, aber Sie haben Ihr Anrecht 
ſchwer geſühnt und nun Ihre Schuld bekannt. 
Als Ihr irdiſcher Richter ſpreche ich Sie frei 
von aller Schuld für dieſe Erde!“ 

Er ergriff die heiße, zuckende Hand und 
drückte fie warm und herzlich. 

„Heute ehe die Sonne untergeht,“ hauchte 
der Sterbende, „kommt für mich das Halali — 
dann mag auch Gott mir gnädig ſein.“ 

Dann wandte er den Kopf zur Seite, aber 
auf ſeinem ſchmerzverzogenen Geſicht zeigte ſich 
ein Ausdruck ſchwer erkämpften Friedens. 


„Weidewund, Herr, wie ich. 0 ich, nur daß 
eine unvernünftige Kreatur manchmal ſchneller 
zum Verenden kommt als unſereins!“ 


„Was geſchah mit dem Bock?“ 


„Ich habe ihn verſcharrt unter der größten 
Fichte im Jagen ſechs. Ich geb's genau an, 
Herr Staatsanwalt, es ſoll alles klar werden. 
Und nun, denk ich ... bin ich zuende. 

„Noch eins,“ ſagte Mylius, der alle noch 
offenen Fragen gelöſt wiſſen wollte — „Ihre 
vom Arzt konſtatierte Fußverletzung, was 
hatte es damit auf ſich?“ 

„Als der Detektiv in ſpäter Nacht mich bei⸗ 
nahe überraſcht hätte, wußte ich, daß er andern 
Tages wiederkommen würde, um bei mir Nach⸗ 
forſchungen anzuſtellen, gewiß auch meinen Fuß 
unterſuchen zu laſſen .. . es blieb mir nichts 
übrig, ich mußte mir in meinem Gehöft wirk⸗ 
lich den Fuß mit Abſicht vertreten. Da bin ich 
mit lockerem Fuße vom Zwingerdache ab⸗ 


politik. 


Hier ſprach 77 
da in ſchlichten klaren Worten geſagt wurde. All das, 
was man den Konſervativen von liberaler und ſozial⸗ 


ſcheute ſich dabei nicht, gerade auf dasjenige einzugehen, 


ſtand noch nicht entdeckt halle, ſchon auf konſervativer 
Seite die Abgeordneten von Ackermann, und Kopalſchetk 


gen Zeit des Herandrängens der roten Flut von ſo 


Fürſtin 
Prinzeſſin von Baden. 
Beifall fand auch jene Stelle der Rede, an der der 


Der Förſter hatte ſich in tiefer Erſchöpfung 


Meinung geändert. Uns verbieiet der Raum, näher 


auf die zündenden Worte des Redners einzugehen. 


Nach Herrn Pfarrer Werner ſprach Herr Juſtlzrat 


Meyer⸗Tilſit. Er gab in ſeiner Rede Ergänzungen 
zu den Ausführungen des Pfarrers Werner. Auch 
dieſer Redner fand großen Beifall. 
beteiligten ſich u. a. Kaufmann Walter ⸗Wehlau, 
Schornſteinfegermeiſter Jeder len ⸗Bartenſtein, Be⸗ 


An der Diskuſſion 


ſitzer Ger la ch⸗Bürgersdorf, Kantor Reich wal d⸗ 
Quechau und Steuerſekretär George ⸗Wehlau. 
Schließlich wurde auf Antrag des Herrn van 


Setten-Nagnit folgende Reſolution einſtimmig 


angenommen: 

„Die zur Generalverſammlung vereinigten oftpreußle 
ſchen Konſervativen geloben mit Entſchiedenheit feſtzu⸗ 
valten an den bewährten Grundſätzen der deutſchkonſer⸗ 
vativen Partei: Aufrechterhaltung der chriſtlichen 
Grundlagen unſeres Staatsweſens; Wahrung deutſchen 
Volkstums und deutſcher Sitte; Erhaltung einer ſtarken, 
nicht dem Willen ſchwankender Parlamentsmehrheiten 
unterworfenen königl. Gewalt; wirkſamer Schutz der 
Arbeitswilligen gegen ſozialdemokratiſchen Terroris⸗ 
mus; gerecht ausgleichende Förderung 
aller Erwerbsſtände, der Arbeiterſchaft und 
des Mittelſtandes in Stadt und Land auf dem Boden 
der erprobten Bismarck'ſchen Sozial- und Wirtſchafts⸗ 
In der gegenwärtigen ernſten Zeit, wo die 
Sozialdemokratie dank der bedauerlichen Nachgiebigkeit 
weiter bürgerlicher Kreiſe den Umſturz unſerer Staats- 
und Geſellſchaftsordnung immer dreiſter erſtrebt, iſt das 
Vorhandenſein einer ſtarken, in ſich geſchloſſenen und 
zu rückhaltloſem Eintreten für die ſtaatliche Autorität 
entſchloſſenen konſervativen Partei notwendiger denn je 
für die gedeihliche Fortentwickelung unſeres Staats- 
und Volkslebens. 


Unfere 


auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das I. Quartal 1911 baldigſt er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


Die Orts⸗ und Landbriefträger 


ſind verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. Be⸗ 
ſtellungen auf Zeitungen anzunehmen, ſo⸗ 
daß der Weg zum Poſtamt erſpart bleibt. 


„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
ſie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Dezember. 1909 Eidesleiſtung 


des neuen Königs der Belgier, Königs Albert J. 1908 
+ Gotthold Schumann, Senior der deutſchen Zirkus⸗ 
Direktoren. 1907 F Prinz Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar (Graf v. Crayenberg). 1905 + Amedee Pigeon, 
der franzöſiſche Lehrer Kaiſer Wilhelms II. 1903 7 
Leopoldine zu Hohenlohe⸗Vangenburg, geb. 
1902 7 C. Soranza, Biblio- 
thekar an der Markuskirche zu Venedig. 1870 Schlacht 
an der Hallne. 1865 “ Herzog Albrecht von Württems 
berg. 1811 * Karl Richard Lepſius zu Naumburg, ber 
rühmter Egyptiologe. 1806 Gefecht bei Czarnowo. 
1597 * Marlin Opitz in Bunzlau, deutſcher Dichter. 
1588 König Heinrich von Frankreſch läßt zu Blois 
Heinrich J. von Lothringen ermorden. 918 F Konrad J., 
Kaiſer von Deutſchland. 


. —— . 


Leiſe verließen Dr. Mylius und ſeine Be⸗ 
gleiterin das Zimmer und die Diakoniſſin trat 
heran, den Dienſt der Barmherzigkeit wieder 
aufzunehmen. Mit ihr ſchlüpfte der Lieb⸗ 
lingshund des Förſters in die Stube, er ſchlich 


an das Lager ſeines Herrn, hob lauſchend den 


Kopf, dann als — ſich nichts regte — kauerte 
er mit einem leiſen Winſellaut nieder. 
15. Kapitel. 

Schweigend, tief erſchüttert von dem, was 
fie ſoeben erlebt, fuhr Dr. Mylius an der Seite 
der ehemaligen Braut ſeines Freundes durch 
den Wald dem Schloſſe zu. 

Das war alſo der Abſchluß des Dramas! 

Wie heiter und ſonnig war einſt ſein Ein⸗ 
zug ins Buchwalder Revier! Die beiden Glück⸗ 
lichen an der Waldmühle — er ſieht ſie wie 
in damaliger Stunde vor ſich — und jetzt? Da, 
hinter ihm ein Sterbender, und neben ihm ein 
Mädchen, das um ein verlorenes Glück trauert, 
und in der Ferne ein Freund, der, zerfallen 
mit der Welt, in den nächſten Tagen ſein 
Vaterland für immer verlaſſen will, um 5 
fremder Welt in verantwortungsvoller Be 
feinem verbitterten Daſein neuen Inhalt un 
Wert zu geben! — 


— 60 

„Wiſſen Sie, mein gnädiges Fräulein 
fragte er unvermittelt die in banges Schwei 
gen Verſunkene, daß Behringer nächſte Woche 
eine Reiſe nach Braſilien antritt? a 

Jutta ſchreckte aus tiefem Nachſinnen ei 

„Hans⸗Joſt? Behringer? Nach Braſilien? 

„Ja. Wir ſtehen im Briefwechſel. f Eine 
90155 Anſiedlungsgeſellſchaft hat einen ale 
Landkomplex angekauft, nicht viel kleiner a 
ein deutſches Fürſtentum, in ausgezeichneter 
Gegend mit ſehr geſundem Klima. 1 
iſt mit der Leitung der Anſiedelung betrau 
worden — eine ehrenvolle, aber auch verant- 
wortungsvolle 1 0 Er = ee 
in kü eit ſt eine Abreiſe bevor. 
in kürzeſter Zeit ſteh ne 


5 


——— 


Thorn, 22. Dezember 1910. 

— Winters Anfang.) Am 22. Dezember 
nachmittags 6 Uhr nimmt der Winter ſeinen ka⸗ 

endermäßigen Anfang, und wir haben den kür⸗ 
en Tag im Jahre, damit aber auch die Ge⸗ 
nibbeit, daß es nun wieder aufwärts geht und 

Un Tage beginnen, immer länger zu werden. 
nſere altheidniſchen Vorfahren feierten Winters 

Anfang als Winterſonnenwendfeſt. Aufverſchneitem 

A elde, wo die knorrige Eiche ihre Aſte zum Himmel 

reckte, lag ein Gehöft. Aus mächtigen, rohbe⸗ 

hauenen Stämmen war es aufgerichtet, das Dach 
mit Schilf gedeckt, und holzgeſchnitzte Pferdeköpef 
ragten oben am Giebel. Ein Jaun aus ſtarken 

Zanten und Stämmen umhegte das Haus, in 

910 der Edeling wohnte. Jubel herrſcht am Tage 
er Winterſonnenwende in den ſonſt friedlichen 

Räumen. Draußen aber brauſt und kracht es hoch 

0 05 Lüften. Wodans wildes Heer kündet die 

7 iederkehr des Lichtes an. Des Jahres kürzeſter 
ag iſt erreicht. Die Sonne wendet ſich wieder 

die dwärts. Es naht des Jahres hochheilige Zeit, 

die Zeit der Zwölften. Mit Sang und Klang 
feiert man fie zwölf Tage und Nächte. Feſillich 
geſchmückt iſt die Halle. Auf dem Hochſitze nahe 
am Herd, wo die Bänke endigten, ſaß der Ede⸗ 
ling, ihm zur Seite die getreue Gattin und rings 
die Mannen und Geſippen. Opferduft erfüllt den 

Raum. Doch ehe die Stunde des feierlichen 

Mals begann, galt es die Götter zu ehren. Nur 

edle Taten geloben die kampfesfrohen Helden jeder⸗ 

Zeit zu vollbringen und nicht eher zu ruhen, bis 

der Sieg ihnen winkt. Heiliger Mut erfüllte alle, 

und hell blitzten die Augen unter den kühn ge⸗ 
ſchwungenen Brauen. Dann rücken die Mannen 
näher zuſammen, um das Jubelfeſt bei Sang und 

Klang, bei fröhlichem Gelage und Schmaus zu 

ſeiern. Vielgeſchäftig eilen die Mägde von Bank 

zu Bank mit des Metes jüßem Labetrank und 
füllen die Becher. Frohen Willkommentrunk ent⸗ 
bietet des Hauſes Herr im reichverzierten Trinthorn. 

auter Heilruf ſchalt von den bärtigen Lippen 
der Mannen, und alle heben den gefüllten Becher 
dem edlen Herren und der Herrin entgegen. 

ringt den Ever herein! fo ruft der Gaugeber, 
nachdem zuvor mit dem Blute des Tieres die 

Edlen und das Ingeſinde genetzt und das Herz 
es Opfertieres den Göttern auf gierig verzehren» 
er Glut geweiht. „Nun trinkt und ſchmauſt und 

ſchmauſt und trinkt, der Eberkopf, der Metkrug 

winkt. Wenn ſich das holde Licht erneut, ach 

elend, wer ſich dann nicht freut!“ Das war die 
interſonnenwendeſeier unſerer Altvordern! 
kancherlei Sitten und Bräuche aus jener grauen 
orzeit ſind mit dem Weihnachtsfeſte in unſere 

chriſtlichen Verhältniſſe herübergekommen. 

— (Perſonalien) Dem kommiſſariſchen Direktor 
der königlichen Baugewerksſchule in Dl.⸗Krone, Ober⸗ 
lehrer Peters, iſt der Charakter als Profeſſor verliehen 
worden. 

Dem Pfarrer Jamrowski in Kl.⸗Tromnau iſt der 
Rote Adlerorden vierter Klaſſe und dem Gemeinde⸗ 
Alteſten Priebe in Neudörſchen das Allgemeine Ehren⸗ 
deſchen verliehen worden. a 
Mende (Perſonalien beim Militär) Der 
mein ölmeiſter Ziß beim 17. Armeekorps iſt zum Zahl⸗ 

een ar den e inführtg frei 
„ (Pr sfrei- 
willig en Dienſt.) Diejenigen im Reeg te 
dire Marienwerder geftellungspflichtigen jungen 
eule, welche die wiſſenſchaftliche Befähigung zum 
einjährig⸗freiwilligen Dieuft durch eine Prüfung 
aten wollen, haben ihr Geſuch um Zulaſſung 
zur Prüfung bis zum 1. Februar k. Js. bei der 

rüfungskommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige in 

Marienwerder einzureichen. Dabei iſt anzugeben, 

in welchen zwei fremden Sprachen der ſich Mel⸗ 

Su geprüft werden will, ſowie ob, wie oft und 

> er ſich einer Prüfung vor einer Prüfungs» 
ommißſſion bereits unterzogen hat. 

10 85 wei Patente) ſind angemeldet 
orden auf eine Einrichtung zur Einſchaltung von 
pen auf elektromagnetiſchem Wege durch einen 

alter, der von aufzunehmenden und durch 
ne wiederzugebenden Schallwellen eingerückl 

von Berthold Boß in Marienburg und 
al Szech in Graudenz. 

ee Ortsverein der Schuh mabber 

e Hirſch⸗ Duncker feiert am 2. 
Ife = ang im Nicolal'ſchen Saale ſein 20jähr. 

Voritan, feſt, verbunden mit Theater und komischen 

agen; nachher Tanz. Anfang 7 Uhr. Freunde 

5 Ader find hierzu ergebenſt eingeladen.. 
Frau th eib nachts eker des Elſen bahn ⸗ 
nachm ndereins Thorn) Am 21. Dezember, 
8 2.09 5 Uhr fand die Weihnachtsfeier des E. 
fake, r 5 im Beratungszimmer des Hauptbahnhofs 

achtsgad Kinder aus 37 Familien konnten mit Weih⸗ 
dern a die in fertigen Anzügen, Stoffen zu Klei⸗ 
dem Alt Anzügen, Schuhwerk und allerlei Spielzeug, 
wurden eh Kinder ſorgfältig angepaßt, beſchenkl 
die Gab uf einer langen, weißgedecklen Tafel waren 
hoher ya ausgebreitet, zur Geite ſtand ein 3 Meter 

eihnachtsbaum in ſtrahlendem Lichterglanz. 
ner Wald war von einer Förſterei aus dem Ottlotſchi⸗ 

Feler 10 deiteundlicht zur Verfügung geſteut. Die 

oral ülde eingeleitet durch allgemeinen Geſang des 

des ile Vom Himmel hoch da komm ich her“ und 
arauf wies Wanachtoliedes „Stille Nacht, heilige Nacht“. 
urg auf 10 Herr Regierungspaumeiſter Dr. Martens 
e Auf e Bedeutung des Feſtes hin und erläuterte 

15 en gaben und Ziele des E. F. B., den zu unter⸗ 
eſenden einer Arbeit der Näcjitenliebe er die An⸗ 

will den im Namen des E. F. V. bat. Der Berein 

auch 1 5 Aufgaben zu erfüllen ſuchen und bittet daher 
Belingen, die ihm noch fremd gegenüberſtehen, 
nachts Nut Nun folgte das Aufſagen einiger Weib: 
damen 0 durch Kinder, worauf die Vorſtands⸗ 
ey ie Kinder an den Weihnachtsliſch führten. 

mm e Kinderaugen da ſtrahllen! Es war eine 

Alrettion wolle Weihnachtsfeier. Die köulgl. Eſſenbahn⸗ 

freſe n Bromberg halte in entgegentommender Welſe 

wohnenden für die in Thorn⸗Stadt und Mocker 

Beta: en Vereinsmitglieder und ihre Angehörigen 

deundlichf Ihr ſowie allen, die ſich um die Feier ſo 

Verein 5 bemüht haben, dankt der Eiſenbahn⸗Frauen⸗ 

a uf das herzlichſte. 

Ühenterh horner Stadttheater.) Aus dem 

vachtsfei ureau: Der Spielplan für die beiden Weih⸗ 

„De ertage geſtaltet ſich wie folgt: Sonntag, den 

Jaſſenmembder, 1. Zeiertag, Nachmittag 3 Uhr (halbe 

Zell ne) „Boccaccio“, Operette in 3 Akten von F. 

Gense, Muſik von Franz von Suppe, 


abe 
"ds 7½ Uhr neu einſtudiert „Fra Diavolo“, komi⸗ 


ſche Oper in 3 Aufzügen von Aubere Dichtung von 
Scribe. Montag, den 28. Dezember, 2. Feiertag, 
Nachmittag 3 Uhr (halbe Preiſe) Novität zum letzten⸗ 
male „Die keuſche Suſanne“, Operette in 3 Akten von 
Jean Gilbert, abends 7½ Uhr Novität zum erſten⸗ 
male „Der Rodelzigeuner“, Operette in 3 Akten von 
Leo Kaſtner, Muſik von Joſef Snaga. Der Verkauf 
der Billetts für die beiden Feiertags⸗Nachmittags⸗Vor⸗ 
Jene beginnt ſchon ab jetzt an der Theatertages⸗ 
kaſſe. 


Podgorz, 21. Dezember. (Stadtverordnetenſitzung.) 
Am Schluſſe der geheimen Sitzung ſtellte Go. Bergau 
den Antrag, den beiden Kriegsveteranen Wicknig und 
Hirt eine Spende zu bewilligen, wie es andere Städte, 
die mehr Veteranen aufzuweiſen haben, getan hätten. 
Der Antrag fand Annahme und es wurden den beiden 
Veteranen je 20 Mark bewilligt. 

() Thorner Stadtniederung, 21. Dezember. (Treib⸗ 
jagd.) Auf der am geſirigen Tage auf der Feldmark 
Breitenthal abgehaltenen Treibjagd wurden von 
8 Schützen 8 Hafen, 9 Kaninchen und 4 Faſanen er⸗ 
legt. Das meiſte Jagdglück hatte Herr Gutsbeſitzer 
Domke⸗Weldenheim. Von der demnächſt im Walde 
ſtattfindenden Treibſagd erwartet man ein günſtigeres 
Ergebnis. Die Jäger der Niederung klagen allgemein 
über ſchlechte Jagdreſultate in dieſem Jahre. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 19. Dezbr. (Unterſchlagungs⸗ 
affäre.) Der Magſiſtratsleiter Litzinsky in Czenſtochau 
hat in feiner früheren Tätigkeit in Warſchau mit den 
dortigen Stadträten große Unterſchlagungen verübt, 
ſpeziell bei ungeſetzlichen Verkäufen der Mlodſiner 
Waldungen. Das Strafverfahren wurde nunmehr ein⸗ 
geleitet. 


Karpfen. 


Der Karpfen ſteht zur Weihnachtszeit in be⸗ 
onders hohem Anſehen. Er bildet in ſeinen ver⸗ 
chiedenen Zubereitungsarten den appetitlichen 
Mittelpunkt der Feſtkafel am heiligen Abend. 
Karpfen blau mit Butter, 8 mit Meerrettich 
und Karpfen polniſch oder in Bier ſind die belieb⸗ 
teſten Arten, in denen der ſchmackhafte Fiſch für 
den menſchlichen Gaumen genußreich gemacht wird. 
Eine Karpfenſchuppe, am Weihnachtsabend heim⸗ 
lich ins Portemonnaie praktiziert, ſoll den Beſitzer 
desſelben für immer von finanziellen Sorgen e⸗ 
freien. So behauptet der Volksmund. Ob's aber 
wahr iſt, das müſſen wir dem Leſer und der Leſerin 
zur Beurteilung überlaſſen. Der Karpfen kann 
ein Alter von 200 Jahren erreichen, Leiſtungen, die 
unſere Bewunderung erregen, wenn auch gerade 
ein jo bejahrtes Exemplax kein Leckerbiſſen ſein 
mag. Bezüglich der zweckmäßigſten Schlachtmethode 
des zur Jetztzeit ſo ieibeheßrtent Fiſches Melder 
hier noch einige Worte Plat finden; denn leider 
laſſen noch immer zahlreiche Hausfrauen das Tier, 
wenn auch unbeabſichtigt, unter heftigen Qualen 
verenden. Das Steild von Geſchöpfen aber, die 
einen längeren Todeskampf durchzumachen hatten, 
verliert ſtets an bochſen babe ganz RN da⸗ 
von, daß es im höchſten Grade verwerfli IR ein 
ormes Tier unnütz zu an! Vielfach ſchlägt 
man den Fiſch vor dem Schlachten auf den Kopf, 
ohne ihn indeſſen damit völlig zu betäuben, oder 
man ſchneidet ihm auch ohne weiteres die Kehle 
auf. Manche durchſtechen dem Tier mit dem Meſſer 
den Schwanz, um den Rückgratwirbel zu treffen. 
Das gelingt ihnen aber auch nicht immer gleich, 
und b leidet das arme Opfer dann ſchwer unter 
der ihm beigebrachten Fleiſchwunde. Die e 
Schaden ele den i welcher das Tier keinerlei 
Schaden erleidet, iſt diejenige, den Fiſch mit einem 
Tuch auf dem Tiſche fe ſtzuhalten und ihm alsdann 
den Rückenwirbel dicht am Genick mit einem 
ſcharfen Meſſer zu durchſtechen. Auf dieſe Weiſe 
wird das zur polniſchen Sauce notwendige Blut 
gewonnen, und auch das Außete des Fiſches, der 
einen ſofortigen Tod findet, erleidet keinerlei Ver⸗ 
unſtaltung. 


Chriſtroſe. 
Von Prof. Dr. K. F. Jordan. 
(Nachdruck verboten.) 
Mitten im Winter, wenn das Jahr zur Rüſte 
eht, um die Zeit des Wide ese hat uns die 
öpfung mit einer freundlich blühenden Blume 
beſchenkt, einer ide vergleichbar, wie ſie zur 


Sommerszeit auf lachender Heide ſich entfaltet, nur 

rößer, Dei weißer Farbe oder Ai angehaucht: 
Thrtſtroſe oder Schneeroſe genannt, vom 
Botaniker als Helleborus niger oder ſchwarze 
Nieswurz bezeichnet und in die Familie der 
Hahnenfußgewächſe oder Ranunculaceen, geſtellt. 
Sie gibt uns Kunde, daß das Leben nicht ganz 
erſtorben iſt, und daß wir rk können, es zu 
neuer Pracht und Fülle erwachen zu jeben wenn 
das wiederkehrende Licht ſeine wohlige Wärme 
über die ſchlummernde Erde gießt. 

Die Heimat der Chriſtroſe bilden hauptſichlich 
die Gebirgswälder Süddeutſchlands, doch wird ſie 
heute überwiegend als Gartenzierpflanze gezogen 
und findet vielfach zu Totenkränzen Verwendung. 
Früher diente ſie auch Heilzwecken, weil aus dem 
außen ſchwärzlichen Wurzelſtock (daher der Name 
„ſchwarze Nieswurz“) ein Extrakt gewonnen 
wurde, der 5 wirkſam gegen Geiſteskrankheiten, 
Melancholie uſw. erweiſt. Zu Pulver zerrieben, 
erregt der Wurzelſtock ſtarkes Nieſen, und dieſer 
Umſtand verfänfke der Pflanze Er einigen ver⸗ 
wandten Arten den Namen „Nieswurz“. Die 
beſte Nieswurz fand man im Altertum 75 der 
Inſel Anticyra, woraus die Redensart il lärt: 
„Nonne vis Anticyram navigare?“ („Willſt du 
nicht nach Anticyra reiſen?“, d. h.: für dich paßt 
Anticyra, da du geiſteskrank biſt) — eine unfeine 
Bemerkung, der etwa die des heutigen Berliners 
entſpricht: „Nimm dir man n Billett nach Dall⸗ 


dorf!“ (wo eine Berliner ſtädtiſche Irren⸗ 
anſtalt befindet). 8 
Aus dem Wurzelſtock unſerer Pflanze erheben 


15 einige 7—gteilige Wurzelblätter, ſowie der 
lattloſe Stengel, der außer einigen ovalen Deck⸗ 
blättern die Blüten trügt. An ala zeigt ſich die 
Eigentümlichteit daß die Funktionen einzelner 
Blütenkreiſe ver ugs find, So find die fünf Kelch⸗ 
blätter nicht grün, jondern zeigen die oben ſchon 
erwähnte Farbe der Blume: weiß oder rötlich⸗ 
weiß, womit ſie ſich als Trägerinnen der Funktion 
der Kronblätter dokumentieren; und wenn auch 
in unſeren nördlicheren Gebieten zur Blütezeit der 
Pflanze keine i ſtüubn die, von den 
Blumen angelockt, ihre Bestäubung bewerkſtelligen 
könnten, jo tft es doch in der Heimat der Chriſtroſe 
anders: hier finden ſich die eeigneten Inſekten 
A der Pflanze bis hoch in die Schnee⸗ 

Noch mehr als die Kelchblätter ſind die Kron⸗ 
blätter umgebildet. Sie haben rö Ir oder tüten⸗ 
fenden Geſtalt, ſind von gelber Farbe, klein und 
ondern innen am Grunde Honig ab. Sie um⸗ 


— 


ſtellen acht bis Seen an der Zahl — die Staub⸗ 
9 05 und die Stempel. Aus letzteren entwickeln 
ſich (drei bis zehn) Kapſelfrüchte, deren Samen in 
wei Reihen angeordnet ſind und an den An⸗ 
eftungsſtellen einen fleiſchigen Wulſt, die Nabel⸗ 
ſchwiele, tragen, die von Ameiſen als Nahrungs⸗ 
mittel oled 8 wird; bei der Einheimſung dieſer 
Beute wird der daran ne Same verſchleppt 
und jo verbreitet, — ein ſchönes Beiſpiel für das 
zweckmäßige Ineinandergreifen der Lebensprozeſſe 
und Intereſſen verſchiedener Lebeweſen, aus . 
einem jeden ein Vorteil 1. 


Seeotterfelle im allgemeinen auf 300 bis 600 Mark 
bewertet und nur ganz beſonders ausgezeichnete 
Felle mit 800-1000 Mark bezahlt. Bei den letz⸗ 
ten Pelzverſteigerungen in London war aber be⸗ 
reits der Durchſchnittspreis ganz erheblich höher. 


Das lebende Tier iſt von der Naſe bis zum 
Schwanzende gerechnet drei bis fünf Fuß lang; 
doch iſt das Fell, das in loſen Falten liegt, in 
Wahrheit etwas umfangreicher, als der Körper 
vermuten läßt. Es können die Seeotterpelze im 
Gegenſatz zu den Seealfellen, die beträchtlich weni⸗ 
ger koſten, nicht gerade als reichlich bemeſſenes, be⸗ 
quemes Pelzwerk bezeichnet werden. Es gehört 
ſchon ein kleines Vermögen dazu, ſeinen ſterblichen 
Leib in einen einigermaßen komfortablen Kamt⸗ 
ſchatka⸗Biber hüllen zu können. 


Bemerkenswert iſt noch, daß die Kelchblätter, 
nachdem die Befruchtung der Blüte ſtattgefunden 
hat und die auffallende 0 998 0 überflüfjtg 
eber 8 iſt, infolge von reichlicher Chlorophyll⸗ 
oder Blattgrün⸗) Bildung in den Zellen er⸗ 
grünen und nunmehr die Funktion von Laub⸗ 
blättern übernehmen. 


— . — — 


Der koſtbarſte Pelz. 

Von Fred Hood. 

Machbruck verboten.) 

Seitdem James Cook, der Weltumſegler, die 
Eingeborenen an der Weſtſeite Amerikaks in die 
koſtbaren Seeotterpelze, die damals noch nicht als 
„Kamſchatta⸗Biber“ bezeichnet wurden, gekleidet 
fand, iſt dies Fell das Idol der Pelziäger ge⸗ 
worden. Aber während Zobel, Marder und ſelbſt 
das königliche Hermelin ohne außerordentliche 
Beſchwerden gejagt und erlegt werden können, die 
Seals (Seehunde) ſogar in aller Gemächlichkeit 
ans Land gelockt und gefangen werden, wird der 
Seeotter wie ein Diamant, wie eine koſtbare Perle. 
geſucht; denn die hundertjährige Erfahrung hat 
das Tier liſtig und verſchlagen gemacht. Wohl 
nirgends iſt der Menſch übler beleumdet, als im 
Familienrat dieſer armen Geſchöpfe. 

Der Seeotter bewohnt die Küſten der Nord⸗ 
weſtſeite des amerikaniſchen Kontinents, und die 
Jagd wird nur von Eingeborenen betrieben, 
welche ebenſo verſchlagen ſind wie ihre Opfer. Das 
Hauptquartier der Jäger ift Belkovsky, ein von 
dreihundert Seelen bewohnter Handelsplatz auf 
der ſüdlichſten Spitze der Halbinſel Alaska. Dieſes 
Land, wo die Millionäre in Blockhütten wohnen, 
iſt nicht nur reich an Gold, ſondern auch an 
Pelztieren. Seehunde, Biber, Fiſchottern, Bären, 
Marder und Füchſe in allen Farben werden hier 
gejagt, und die Eingeborenen haben innerhalb 
zehn Jahren für mehr als drei Millionen Dollar 
Pelze an die Händler verkauft. 

Der Seeotter, der ſelbſt von dem Wert und der 
Koſtbarkeit ſeines Felles überzeugt zu ſein ſcheint, 
it äußerſt auf feiner Hut und lebt möglichſt ent⸗ 
fernt von dem Feſtland. Er ſchläft mit offenen 
Augen auf den treibenden Ankrautſchichten oder 
auf einem vom Seewaſſer losgeſpülten Felsriff, 
das der reißenden Strömung des nördlichen Ozeans 
ausgeſetzt iſt. Bei dem leiſeſten Geräuſch, welches 
das Nahen eines menſchlichen Weſens verrät, geht 
er in die Tiefe und hält ſich bis zu zwanzig Mi⸗ 
nuten unter Waſſer. Mitunter gelingt es, einen 
verirrten Otter vom Land aus mit dem Gewehr zu 
erlegen; in der Regel werden die armen gehetzten 
Tiere aber von ihren Jägern eingeſchloſſen und 
mit Keulen erſchlagen. 

Eine Schar Inſulaner wird von den Aleuten 
nach Saanack geführt, um dort zwei bis drei Mo⸗ 
nate zu kampieren. Das iſt wahrlich kein Ver⸗ 
gnügen, aber die Ausſicht auf das koſtbare Wild 
macht die Leute fähig, die größten Strapazen zu 
ertragen. Wenn der Wind von der Külte kommt, 
iſt es unmöglich, Feuer unter dem ſchätzbaren 
Tee zu entzünden, geſchweige denn zu rauchen, 
denn ſchon der aufiteigende Nauch einer Tabaks⸗ 
pfeife könnte den Verluſt eines Vermögens be⸗ 
deuten, da der Otter ganz Auge, ganz Ohr und 
Naſe iſt. 

An einem ruhigen Tage fahren die Jäger ge- 
mächlich in ihren fellbezogenen Kandes über die 
See, das wachſame Auge auf die rollende Bran⸗ 
dung gerichtet. Sobald einer der Jäger den Otter 
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dens ſind noch nicht bekannt. Sie dürften an 
dem Ausfall des Wahlkampfes nichts ändern, 
denn ſie können die ſtarke Majorität der Regie⸗ 
rung höchſtens unweſentlich mildern. Wie 
unſere graphiſche Darſtellung zeigt, ziehen 270 
Liberale in das neue Parlament ein; vor den 
Wahlen hatten dem Unterhaufe 275 Liberale 
angehört. Die Unioniften haben jetzt nur 272 
Vertreter, alſo einen weniger als bisher. Die 
Arbeiterpartei hat ſtatt ihrer früheren 40 
Mandate 43 errungen; die Zahl der iriſchen 
Abgeordneten (82) iſt gleich geblieben; unter 
ihnen befinden ſich 73 Anhänger Redmonds 
und 9 Anhänger O'Briens. Im ganzen hat 
ſich alſo das bisherige Kräfteverhältnis im 
engliſchen Unterhauſe kaum verſchoben. 


Magdeburg, 21. Dezember. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,60—8,70. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sa! 6,90—7,05. Stimmung: ſchwach, Brolrafſinade 1 
ohne Faß 18,87¼ —19,12¼½. Kriſtallzucker L mit 
Gem. Raffinade mit Sack 18,624,,—18,87/, Gem. Melis | 
mit Sack 18,12 ½—18.37½¼, Stimmung: ki. 


ack —.— 


* Umsatz —,— Sack. Petroleum amerlk. ſpez. 
Gebe soo dete ff, 6,10. Welter: ſchön. 


andelskammer « Bericht. 


Bromberg, 21. Dezember. 
fd. holl. wiegend, brand» 


Weizen und, Welzen, weißer 180 


brand⸗ und bezugfrel, 189 Mk., roter 180 Pfd. holl. wiegend, 

brand» und bezugfrel, 185 Mk., do. 112 Pfd holl wiegend, 

braud⸗ und bezugfiel, — Mk., geringere Qualitäten unter 

Notiz. — Roggen unv., 123 sh. holländiſch wiegend, gut 

end 138 Mk., 

ge 

— Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 

und — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
üflerelgweden 129—132 Mk., Brauware 143—154 Mk. — 

Auen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 
nſum 147—155 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. Dezember 1910. 


erblickt, gibt er ſeinen Genoſſen ein ſtummes Name d > 8 FE 1 
Zeichen, und blitzſchnell verſchwindet das Wild in eden 5 45 8 sh 
der Tiefe. Einer der Leute zieht die Ruder ein, r 9 8 8 Welle 8 F * 
und N an ben Punkte, an welchem das Tier Saen iS , a H 85 
untertauchte, während feine Gefährten um ihn] F > 
einen ungeheuren Kreis bilden. In ſpäteſtens Sa 109 88 — worng 1 9 620 
zwanzig Minuten erſcheint der Otter wieder an | Swinemünde 769.5 S albbedeckt 1 01772 
der Oberfläche, um ſofort von den Ruderern Rias e 752,0 SS W le f 1 01778 
wieder aufs Korn genommen werden. Mit einem Hanno: 898 8 Nieden 1 ah 
gellenden Schrei ſtürzt das erſchöpfte Tier zurück dene 769.2 S Apedeet 4 90422 
in die Tiefe, ehe es noch Zeit findet, ordentlich] Dresden 7708, 950 2 1 119772 
Atem zu ſchöpfen. Bald darauf taucht es wieder 1 778.188 bel 9 01774 
empor und ſo fort, bis es gänzlich erſchöpft iſt und Meg 5 700 * Nebel — 1 8 455 
den Jägern zur Beute fällt. tele Frankfurt (unaln 769,4 NO Dunft 0| 01770 
Anders iſt die Fangart bei ſtürmiſchem Wetter. Karlsruhe (Baden) 770,45 D heiter — 20 709 
Dann ſchlafen die Seeottern, die Köpfe in den Suafiike ee 
Seetanglagern der felſigen, windumwehten Inſeln gar 7083 NN W halter 7 9 f 
der Chernaboor-Gruppe verborgen. Sobald der Aberdeen 754,9 W SW heiter 7 0754 
Sturm vorüber iſt, tauchen die Ottern am „ — 5 — * 
Morgen wieder in den Ozean hinunter; darum Fifi 68.2 S W bet 7 0 707 
gilt es, ſich eiligſt noch in der Nacht ans Werk zu en ua ra Ss eee > 15 125 
machen, um die ſchlafenden Ottern mit Keulen zu Skagen 761, SS. W. Regen 6 11767 
JJJ%%ͤ/ [ieTl SH, [mi | 4] Bi 
Gummimäntel an den Seiten ihrer leichten, leder⸗] Haparanda 76% SD bedeckt —.6 1786 
bzogenen Ranoes feſt, und ſo plätſchern fte, halb Archangel 766,2 RO bedeckt —15 01764 
Zentaur, halb Menſch, aus dem Schutze der Inſeln] Sl. Pelersburg 758,0 W W bedeckt — 1 0767 
X ’ 5 fl „| Riga 770,4 — bedeckt 2| 11/769 
hervor und werden wie Spreu vom Winde herum Warschau Er = > 2 
gewirbelt. Jetzt gilt es, mit größter Vorſicht zu Wien lis — Nebel —2 0177 
operieren. Denn wenn ſie in der Dunkelheit und Rom 767,5 N wölkenlos 4| 0768 


dem Brauſen der Wogen die Inſel auch nur um 
eine Meile verfehlen, ſo ſind ſie auf dem wilden 
Ozean dem ſicheren Tode verfallen. Wenn ſie aber 
glücklich den Hafen erreichen, To landen ſie und 
kriechen, die Keule in der Hand, über die felſige 
Küſte zu dem vom Ozean beſpülten Riff, wo die 
Ottern ſchlafen. Das Geräuſch des Sturmes 
übertönt den Schall ihrer Tritte, und der arme 
Otter iſt blos noch „Pelz“, bevor er überhaupt Ge⸗ 
fahr wittert. Scharen von Ottern ſind auf dieſe 
Weiſe in einer einzigen Nacht von einem oder zwei 
Eingeborenen getötet worden. 

Aber nicht lange mehr werden die Eingebore⸗ 
nen dieſes merkwürdige Jagdvergnügen genießen; 
denn der Seeotter wird von Jahr zu Jahr ſeltener 
und ſcheuer, und es gilt heute ſchon als ein ſehr 
günſtiges Nefultat, wenn eine Jagdgeſellſchaft 
während einer Friſt von drei Monaten fünf Felle 


Hamburg, 22. Dezember, 10 Uhr vorm. Hochd rug 
gebiete über 775 mm, heranzlehend, Über der Biscayafee und 
oſtwärts verlagert, über Nordöſterreich, mit Ausläufer über 


750 mm vom Nordmeer bis Mittelfrantreich und zur Oſtſee 
ausgebreitet. Witterung in Deutſchland: meiſt lälter, im 
Binnenland ziemlich heiter, ſchwache Südwinde; Norden 
hatte vereinzelte Niederſchläge. 

— ! . .'. ä. ä.ä äö ö.ſ:B... äo u..!;y ³ ?—..u(̃ꝓꝙ —..k.w-̃ꝙ ⸗— ꝛů ——2—82c 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienfiftelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Freltag den 28. Dezember: 
Etwas milder, veränderliche Bewölkung, keine erheblichen 
Nie detſchläge. 


m ⏑ — on 
23. Dezember: Sonnenaufgang 8.12 Uhr, 15 

Sonnenuntergang 3.46 Uhr, 

Mondaufgang morgens, 

Monduntergang 12.18 Uhr. 


an die Händler verkaufen kann. Früher hatte man 


Hamburg, 21. Dezember. Rüböl ruhig, verzollt, 59,00. 


und bezugfrei, 198 Mk., bunter 180 Pfd. holländſſch wiegend, 


do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
und, 186 Mk., do. 119 fd. holl. wiegend, gut gefund, 


765 mm nach Finland; Depreſ on, oftw: xts ziehend, unter 


rt 


5 


Altstädt. Markt 23 THORN Altstädt. Markt 23. 


Tuchhandlung und errenschneider ei. 
e nigl, preuß. 1 Klaſenlottrri. 


Die Enlöfung der bog zu 1 ale 


ſoll auf Abbruch verkauft werden. An⸗ 
224. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 223. Lotterie 


gebotsformulare und Bedingungen ſind 
bis zum 25. Dezember, abends 6 Uhr, 


auf dem königlichen Hochbauamt, Thorn, 
zu erfolgen. 


Gerſtenſtraße 3, 2, einzuſehen bezw. von 
dem Baufupernumerar Diederich ebendort 
gegen poſt⸗ und bejtellgeldfreie Ein⸗ 
ſendung von 0,50 Mk. zu beziehen. Er⸗ 
öffnung der Angebote Donnerstag den 
29. Dezember 1910, 11 Uhr vormittags. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Thorn den 19. Dezember 1910. 
Königliches Hochbauamt, 
J. V.: Hardt. 


Negierungsbaumeiſter. - | e3 ſich, gegen Ausbändigung eines 


Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 


ſtehen Loſe in /, ½½ und ½ alte 20, 10 und 5 Mk. zur Verfügung 
und können ſolche gleich ausgehändigt werden. Die bereits beſtellten Loſe bitte 
baldmöglichſt in Empfang nehmen zu wollen. 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lottetie⸗Einnehmer, 


wahrſamſcheines gleich für alle fünf 


Um der jedesmaligen Erneuerun ug der Loſe überhoben zu fein, 1 0 Tereſita, Bouquet, 
e .. 


Neueste Herren- Moden. 


Feinste Massarbeit. Elegante und solide Ausführung. 
Grosse Auswahl von Stoffen 


für Anzüge, Paletots, Ulster, Hosen, Westen. Zivile Preise. \ 


Sämtliche Stoffe auch im Ausschnitt meterweise. 
Empfehlenswerte und beliebte Heym an n Cohn 
2 T Kk @ E Schillerſtr. 3, Telephon 593. 


Beſonders preisw. Ange 
der Zigarrenfabrik Gust. Ad. Schleh, bote zum Feſte: 
975 fsſtell 2 
Breiteſtraße 2 7, Ede Baderſtraße. Süße Bari⸗ Mandeln, 


9 pro Pfd. 1,15 Mk., 
Ni e RI ee 


gewählte fire Handel, 


El Conte, El Orden. pro Pfd. 1,40 M 
60 bis 120 Mark pro 1000 Stüd, N — Farin, 2 
Ramovo, Elfenia, Wilario, pro fd. 20 Bf, 
El Brei. — — Sultaninen, 
Bei Originalkiſten 5 ee Nabal, bel 500 Stör 10 Prozent Rabatt. Wall Nüſſ 
a une 
10 eder been Peäſentkiſtchen bis 20.— mt zart und voll im Kern, von 40 Pf. an, 
0 —— . 
: N Kakao, 


Importen neueſter Ernte, Zigaretten 


garantiert rein Ben 1.00 Mk. an, 


horn, Katharinenſtr. 4. 


Prima Grobfofs 


(ausgegabelt) zum Preiſe von 1 Mark pro Zentner ab Fa⸗ 
brikhof für Sentralheizungen und induſtrielle Feuerungen, 
ſowie gebrochenen Koks für Simmeröfen und Küchenherde 


empfiehlt 
Gaswerk Thorn. 


Königsberger Ponarther 


Doppel⸗Voll 


ganz beſonders kräftig, empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 


Richard 


Biergroßhandlung. 
a 


Zilliges Angebot! 


Wegen zu grossen Warenlagers verkaufe: 
Herren- Anzüge, Herren - Paletots, 
2: Herren-Ulster, Herren-Joppen, :: 

Knaben-Anzüge 


ne: 


ohne Lötſtelle, 
deutſches Reichs⸗Patent, 
empfiehlt 


H. Sieg, Thorn, 


Juwelen⸗, Uhren⸗ und Goldwaren⸗ 
andlung, 
Eliſabethſtraße 5, 
Telephon 542. 


Heinwollene Strümpfe 


— unübertroffen, dauerhaft, — 


beſte Handfchuhe 


— geſtrickte Unterröcke, — 
DER” ae und Taillen mg 
empfiehlt billigſt 


AnnaWinklewski, 
Strumpfſtrickerei, 


Thorn, Katharinenſtraße 10. 
— —— —— (wK—— 


Zu den Festtagen 


empfehle: 


Höcherlbräu, deutsches Pilsener!) 
Höcherlbräu, Münchener Art hä 
Lagerbier, hell und dunkel 
Karawel-Malzbier 

Culmbacher . . .. 
Löwenbräu 


77 
Bei 


Das Bier ist sauber unter Kohlensäuredruk abgefüllt, 
Entnahme von 10 Flaschen ab liefere frei Haus. 


zu jedem nur annehmbaren Preise, 


I. Wisniewski, Bäckerstrasse 35. 


> _ | Erosse,moderne 


Stand- Aänharlhraäıı. Eili 

chron, 1. MOCNerDrAu-Filiale ja 1 Msriewsk SE 

Salon- und Telephonot Oulmerstr. 10 Telephon 101. Ä - 

a ’ Wir empfehlen unsere rühmlichst bekannten, vielfach 
a H Bnglischbrunnen- biere. 
Ast | Ill meinem Anspertan a ee 
1 dae e f. Bockbier 


zirka 400 Paar Herven-Bozkalf, Chevreaus⸗ und 
Boxrind⸗Schnür⸗ und Zugſtiefel, 
cn. 450 Paar Damen⸗Chevreaux⸗ u. Borkalf⸗Stiefel 


mit und ohne Lackkappe, 


ka. 300 paar Kinder-, Box-, Schnür⸗ und 


HerrenGood.⸗Welt⸗, Boxkalf⸗, Chevr. „Schnürftiefet früh. i 12,.— 
2,50 


Goldwaren-Lager in feinster Qnalität, bekömmlich und haltbar, franko Haus 


in Gebinden, Flaschen u. Syphons. 


brauerel Facllsch BTUNNEN, 


Zweigniederlassung Thorn. 
Telephon 123. — Heiligegeiststr. 7/9. — Telephog 128. 


Thorn, 
Elisabethstrasse 5 
Telephon 542. 


Lu * 1 " 7 10,50 
DamenGood.-Welt, ", 5 * 1400 1 11,75 u — 2 
Spez inl- ⸗WMleuchtuugs ⸗Geſchüft, Damen Bor-Rind- u. Schnürſtlefel 15 7 20 . 0 25 Zu ERTEILT — 
Neuſtädt. Markt 11, 99 Ad, A Jg „ 


„ 8,80 
8 ug⸗,Schnürſtiefel f t 7,75 
Jernſprecher 392 Fernſprecher 392 Herren Roß, Chevr.: chnüeſtie An = 02 


5 
empfiehlt als Kinder Box⸗Kalf⸗, Schnür« u. hopffteet 881 25.26, jeht 3,25, iR Mk. 


stönstes alhnadhtsgroftenz T:: „ 


Max Samson & G0., Bantgesgaſt 
Hamburg 8, Catharinenſtr. 29/30. 


9 Wir find” en Abgeber von: 
50% Argentin. Nation.⸗ 5% Puebla⸗Stadtanl. II 


| Gm) 


ſämtl. Kolonialwaren 


in beſten Qualitäten. 


1 österr, Petroleum 


15 Pfg. den Liter offeriert 


p Istdor Simon, Altſtädt. Markt. 


Apfelsinen. 


Krüger, Su Kaser 


I feinfte Harten⸗Grangen, 


ſüße, kleine Frunt, Dtzd. 50 Pf., 


Ia Vall. Orangen, 
dünnſchalig, Dtzd. 40 Pf., \ 


Zitronen. 
Feinſte meſſina⸗ Fitronen 


große Frucht, Dtzd. 60 P 


feinſtemeſſina⸗ Zitronen 


kleine Frucht, Did. 45 Pf. 


Weihnachtsäpfel, 


fd. 20, 25 und 30 Pf., 


ftinſte Meg Heins, 


Neue Feigen; 
Pfd. 30 Pf., 


Smyrna ⸗ Tafelfeigen 


Pfd. 50 und 60 Pf, 


1910er türk. Pflaumen 
Pfd. 25, 30, 35 und 40 Pf., 
in ſelten fee 2 
empfiehlt 


— Sakriss, 


Son: 43. 


Wange 


3 Zimmer: Wohnung 


nebſt Küche und Nebengelaß in 
Nähe Bahnhof Mocker vom 1. 
zu mieten geſucht. Angebote u. 
100 an die Geſchäftsſtelle der 


der 
2. 10% 


„le 


Wohnu 11 
Ginderl. Chepaar 5 Nil Aae 


und Zubehör, vom 1. April 1 
gebote unter E. W. an die G 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kleine, leere Wohnung m 


von 1—2 Zunmern von Herrn gen 
Aa unter Poſtlagerkarte 20 { 
Thorn ... ae 


Seins 


1 au en 
Gt möbl. Zimmer, e 2 


ſof. od. 1. 1. 11 zu verm. Win 


Perm. 
vom einfachſten bis eleg. Genre = ein großer Poſten 9 170 Möbl.! immer von jofort Mn 6, b. 
A " s 8 ; e eee (mit Staatsgarantie) 96½% Junkerſik⸗ . 
gi ſtehendem l. hängenden Licht: Damen U Filz. 1 er 1 0 uno Schnürſchuhe g en Serie K 99 ½%ä5% Mexitan. Nordweſt⸗ G möblierles Fiese au 9597 
Gas⸗Salonkronen, 2 d me/&eDerhefaß at, ven 1809 . ef Eiſenbahn - Obligation. | 89% Araberſt au 155 = 
* 2 5 . > m 
ae e uren aus ſchuhe, gefüttert, 5% Para Stadtanleihe 90% ent Piandß eee 61½% G. genf n Be "Bridenft nie e f 
Gas⸗ 0 . 
Gas Auen ir // / Jelauae Den Morenscaihh naaneite e. 4,6 % lunge Lope 1 17 3 
ee 3 Schuhwarengeſchäft 6% Santa Fé⸗Provinz.⸗ “OR tſhekenbank⸗Pfandbriefe 64% Mellienitr tr. 
2 KAnleigge 99½% 8% Linaer Stadtanleihe 01% % 
elektr. Kronleuchter m ch h 4½% Buenos Aires⸗ 8% Venezuela ⸗Staats⸗ 95 
elektr. Zuglampen, zu billigen S u Inden. Prob. „Anleihe v. 1910 94% % 1 . 38½¼ % von ſogleich oder ſpäter ZU x bernte 


elektr. Deckenbeleuchtungen, 


Ausführl. ſchriftl. Ausk. üb. alle Wertpapiere koſtenl. Intereſſ. erh. 
elektr. Tiſch⸗ und Schreibtiſch⸗ 


unf. Finanzztg. „Der Wächter a. d. Kapitalmarkt“ grat. regelm. zugeſ. 


n 20. 


e 20. 


Major von Karnap'ſche. 
90 . 6 Zimmern, Badeſigte Pfe 1 
tralheizung, Gas und elektr. Licht, 


8 1 tlichem der Neuzelt 1 
1 3 RS „;;... oa Ed 
alektr. Nachttiſchlampen und Schmiedeeiserne ansgemauerte, A. ee 


Ampeln. 
Für Petroleum⸗ Beitofeunglüf- 
licht U. Spiritusglühlicht: 


O. Scherf, a Spar: = 


Gerber traße 12, parterre, 
8 u, i Häckkrweit ter, 


Mellienſtraße 85. 


Salonkrouen, Semmf 245, Sſioꝛn, Sreitestz. 5, 3 3 Wohnung ll, 
Speiſezimmerkronen, 7417 fiehtt sein qtoodes Sager in eh 
N 7 7 9 4 Zimmer und NT, 5 
mpeln, 5 w 585 Mt. ö 
Salontiſchlampen, Damen- und Herzen Er Selzen, > fix und fertig sum 1 2 1 Wohnküche 2c,, eee 
Tiſch⸗ und be ee Sehzdechen, Reisepelzen, Fulooodc fen offerieren in 7255 Grösse und Ausführung 8 e 55 bee 
5 füche: uf . 
Moderne TREE | Damenpelskragen 4 59 Muffen Eisenhandlung, Altstädt. Markt 21. N nen 4, bra 
4 * 1 7 d V t a 
Perl⸗ l. Sucheffüiee in vorne imer und gediegener Auofu fung und in Altes Gold und Silber, Auskunftei⸗ Zentrale he m, 
ee 120% Se Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Altertümer GV B b 
L. Majunke ae eee i © baren ee pr ae None 
. 5 hi 
8 Gerechteſtraße 18/20, 2, r. . r ri ade, ee auf ale Mae der Welt billigt. e Dommer. Mo'denhan® 


Thorn, Freitag den 25. Dezember 1010. 


Die Preſſe. | 


(Drittes Blatt.) | | 
Schwetz. 


Ein Lob der Landwirtſchaft. 


Bei der Jahrhundertfeier des bayeriſchen 


jeden Beitrag zur Umwallung ab, ließen die Stadt⸗ 
mauer verfallen und erreichten dadurch, daß der 


landwirtſchaftlichen Vereins in München hat 
er Oberregierungsrat im königlich bayeriſchen 
Staatsminiſterium des Innern Edler v. Braun 
eine bemerkenswerte Rede über „die Landwirt⸗ 
ſchaft in ihrer Bedeutung für Volkswirtſchaft 
und Volkstum“ gehalten, der wir folgendes 
entnehmen. 
Es iſt eine der erſten Pflichten des Staates. 
ie Bedingungen zu erhalten, unter denen der 
Fortbeſtand der heimiſchen Landwirtſchaft und 
insbeſondere auch des Getreidebaues möglich 
iſt, und daß um dieſer nationalen Pflicht 
willen auch der einzelne Laſten auf ſich nehmen 
muß, nicht zugunſten eines einzelnen bevor⸗ 
zugten Berufsſtandes, ſondern im Intereſſe der 
wirtſchaftlichen und politiſchen Sicherheit des 
Staates. Denn die Erhaltung der Landwirt⸗ 
ſchaft iſt ebenſo eine Vorbedingung für die Un⸗ 
abhängigkeit und den Beſtand des Staates, wie 
die Unterhaltung des Heeres und der Flotte 
für die Sicherung der Grenzen, und beide 
bilden die Vorausſetzung für den wirtſchaft⸗ 
lichen Fortſchritt des Gemeinweſens. 
.. . Der Bauer iſt an die Scholle gefeſſelt, 
olange er fi nicht ſeines Beſitzes entäußert. 
ir finden beſonders im ſüdlichen Bayern noch 
zahlreiche Bauernſitze, wo ſeit Jahrhunderten 
der Hof in der gleichen Familie ſich vom Vater 
auf den Sohn vererbt und der Bauer wirklich 
mit der Scholle verwachſen ſcheint. Das ſind 
die Gegenden, wo der Heimatbegriff nicht nur 
einen rechtlichen Inhalt hat, ſondern alle 
Beziehungen beherrſcht. Das hat nicht nur Be⸗ 
eutung für die Gemütsbildung und für eine 
konſervative Richtung der ganzen Denkungsart. 
es iſt auch die ſicherſte Grundlage der Vater⸗ 
landsliebe; denn Heimatliebe iſt die Wurzel 
der Vaterlandslie be Die Ab⸗ 
hängigkeit von der Natur, die im landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe ſich beſonders fühlbar 
macht, äußert ihre Wirkung auch auf die Er⸗ 


haltung des religiöſen Sinnes und 


des Gottvertrauens. Kein Beruf wie der 
des Landwirtes iſt ſo auf die Hilfe von oben 
angewieſen, und ſo finden wir auch unter den 


nern wahre Religioſität am meiſten er⸗ 


halten. Die Gebundenheit an die Scholle be⸗ 
ingt ferner eine ſtarke Abhängigkeit vom 
Nachbarn, die ſich vielfach ja in ewigen Feind⸗ 
ſchaften äußert. Aber trotz der ſprichwörtlichen 
Streitſucht der Bauern iſt der Gemeinſinn auf 
dem Lande am meiſten ausgebildet. Auch das 
iſt ein Ergebnis der äußeren Umjtände, denn 
der Bauer iſt eben in hundert Verhältniſſen 
des täglichendebens auf die Mitwirkung und den 
guten Willen des Nachbarn angewieſen, und 
ſo finden wir nirgends das Genoſſenſchafts⸗ 
leben ſo entwickelt wie auf dem Lande. Neben 
dieſen Vorzügen des Herzens und des Gemüts 
gibt es aber auch körperliche Vorzüge, die in 
der Beſchäftigung mit der Landwirtſchaft und 
im Leben auf dem Lande ihren Grund haben. 
Das ift einmal die größere Geſundheit und 
Widerſtandsfähigkeit der auf dem Lande ge⸗ 
orenen und aufgewachſenen Bevölkerung, die 
ſtatiſtiſch vor allem bei der Militärtauglichkeit 


zum Ausdrucke kommt. Der Prozentſatz der 


Militärtauglichen iſt bei der landwirtſchaft⸗ 
ichen Bevölkerung faſt durchgehends höher als 
bei der ſtädtiſchen Bevölkerung h 
Von gleicher Bedeutung ift der landwirt⸗ 
ſchaftliche Berufsſtand für die Zunahme der 
evölkerung. Die größere Geburtenhäufigkeit 
ei der Landbevölkerung beruht neben körper⸗ 
lichen Eigenſchaften auch auf wirtſchaftlichen 
ründen. Die körperlichen Vorzüge liegen in 
er größeren Widerſtandsfähigkeit der Land⸗ 
evölkerung, insbeſondere der Frauen auf dem 
Lande, die noch die unverdorbene Kraft zur 
utterſchaft in die Ehe bringen. Die wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründe für den größeren Kinder⸗ 
reichtum der Landbevölkerung aber ergeben ſich 
aus der Tatſache, daß für den Bauern ein 
zeicher Kinderſegen ein Zuwachs an billigen 
rbeitskräften bedeutet, während für den ge⸗ 
werblichen Arbeiter eine zahlreiche Familie den 
fahrungsſtand erſchwert. Auch dieſe Ver⸗ 
ältniſſe ſpiegeln ſich in den Zahlen der 
tatiftit mit unwiderleglicher Deutlichkeit 


| wider. Zu dem über 800.000 Seelen betragen: 


en Geburtenüberſchuß Deutſchlands liefert 
0 faſt nichts. Es ſchöpft ſeine Be⸗ 
55 kerungszunahme beinahe ausſchließlich aus 
11 Zuwanderung. So bildet auch für das 
8 chen Arquell geſunder, un ver⸗ 
N oftstum die Landwirtſchaft den unverſie⸗ 
Her bener Kraft, der ftets neue Truppen 
oder für den entnervenden Kampf des 
un rnen Wirtſchaftslebens in den Städten 
du unſer Volk vor Überkultur und RR 

uch Entfremdung von der Natur bewahrt. 

2. 


Die Geſchichte der Stadt Schwetz reicht bis in|der Name der Stadt von dem polniſchen Wort 
die graue Vorzeit zurück; war fie doch einer der swiéna (Licht) abzuleiten verſucht. Die Sage er- 
älteſten urkundlich bekannten Orte Pommerellens. zählt nun weiter, Swantopolk hätte an der Stelle, 
Über die Gründung der Stadt iſt mit Sicherheit wo die Hütte des Einſiedlers geſtanden, deſſen Licht 
nichts feſtzuſtellen. Zum erſtenmal begegnet uns ihm das nahe Ufer zeigte, ein Kirchlein als Dank 
ihr Name als Sitz des Fürſten Grimislaw von für ſeine Rettung gebaut, das dem Erzengel 
Pommerellen in einer Schenkungsurkunde aus dem Michael geweiht wurde. Am dieſe Kirche herum 
Jahre 1198 bei Einweihung der Kirche der Heiligen entſtand allmählich die Stadt, und zwar auf dem 
Jungfrau als Swece. Dieſer Name läßt die Ver⸗ Gelände der jetzigen Irrenanſtalt. Auch eine Burg 
mutung zu, daß die Stadt eine ſchwediſche Kolonie an der Stelle, wo jetzt die Ruine ſteht, ſoll Swan⸗ 
iſt, die von den nordiſchen Kaufleuten oder gar von topolk gebaut haben. Die Geſchichte weiſt jedoch 
Seeräubern, die ja einſt weit die deutſchen Ströme unzweifelhaft nach, daß Kirche und Burg, wie über⸗ 
mit ihren kleinen hochbordigen Schiffen hinauf⸗ haupt die Stadt Schwetz, ſchon lange vor Swan⸗ 
fuhren, gegründet wurde. Eine anmutige Sage topolk, der 1266 ſtarb, beſtanden haben. Doch 
ſchreibt die Gründung der Stadt dem bekannten bringt auch die Geſchichte Swantopolks Namen mit 
Herzog Swantopolk von Pommern zu, der, anfangs einem Burgbau in Verbindung. Als nämlich der 
ein Freund des Ordens, ſich bald zu feinem bitter⸗ | greife Ordensmarſchall Dietrich von Bernheim am 
ſten Feinde entwickelte, der den Kreuzrittern bei 3. Dezember 1242 das Luſtſchloß des Herzogs in 
ihrem Vordringen nach dem Norden der Provinz] Sartowitz beſetzt hatte, verlegte Swantopolk die 
oft hemmend in die Flanke fiel. Nach dieſer Sage Burg Schwetz von der Höhe (d. h. von dem Ge⸗ 
ſetzte Swantopolk einſt nach verlorener Schlacht lände der jetzigen Irrenanſtalt) in die Weichſel⸗ 
über den wildſchäumenden Strom. Bei der herr⸗ niederung auf eine kleine Anhöhe, die ſelbſt bei 
ſchenden Dunkelheit im raſenden Gewitterſturm] den höchſten Waſſerſtänden der Weichſel trocken 
war ſein Boot jedoch ein Spiel der Wogen. Da in] blieb. Der Orden verſuchte zwar, die Befeſtigung 
der höchſten Not zeigte ſich am Strande ein Licht. der Burg zu verhindern, was ihm jedoch nicht ge⸗ 
Mit dem Aufgebot ſeiner letzten Kräfte ſteuerte lang. Allgemein wird für den Bau dieſer Burg 
der Herzog dem Lichtſchimmer zu und gewann glück⸗ Swantopolks das Jahr 1245 angegeben. Sie lag 
lich das rettende Geſtade. Zum Zeichen für dieſes an der Stelle der jetzigen Burgruine, war jedoch 
Wunder trägt die Stadt im Wappen ein von zwei nicht aus Stein aufgeführt. 

Halbmonden umgebenes Licht. Es wird daher auch 


Burgruine von Schwetz. 


Erſt faſt ein halbes Jahrhundert nach Swan⸗ polniſche Staroſtei und die Ordensburg der Sitz 
topolks Tode, nämlich 1309, vermochte der Orden] des Staroſten. 


die Burg Schwetz nach langer, ſchwerer Belagerung] Die Stadt konnte ſich von den ſchweren Schlägen 
einzunehmen. Er zerſtörte und verbrannte fie umſo weniger erholen, als die ſchwediſch⸗polniſchen 
Auf derſelben Stelle erbaute er dann 1340 eine Kriege jedes Wiederaufblühen unmöglich machten. 
neue ſteinerne Burg, die er durch eine andere Füh⸗ So zwang General Horn 1655 durch Brandkugeln 
rung des Schwarzwaſſers von den Höhenzügen iſo⸗ urg und Stadt zur übergabe. Im fiebenjährigen 
lierte, ſodaß ein Angriff auf die Burg von der Kriege wurde die Stadt einige Jahre von den 
Landſeite nur dem Beſitzer der Stadt möglich war. Ruſſen beſetzt. Die Leiden der Stadt erreichten 
Der Orden machte die Burg zum Sitz eines Kom⸗ erſt nach der Beſttzergreifung von Weſtpreußen 
turs. Der erſte war Diettich von Lichtenhain. durch Friedrich den Großen ein vorläufiges Ende. 
1338 erhielt die Stadt Schwetz vom Hochmeiſter Doch brachten in der napoleoniſchen Zeit die ganz 
Dietrich von Altenburg ihre Handveſte, in der enormen Erpreſſungen des franzöſiſchen Heeres die 
ſämtliche Liegenſchaften und Gerechtſame der Stadt vielgeprüfte Stadt nochmals an den Rand des 
beſchrieben werden. Verderbens. Erſt in der darauf folgenden Nuhe 

Da die Altſtadt durch einen großen Brand zer⸗ unter einer weiſen ſtaatlichen Fürſorge konnten die 
ſtört wurde, veranlaßte der Orden die Verlegung ſſchweren Schädigungen überwunden werden. Im 
der Stadt in das Weichſeltal, die in der Zeit von vorigen Jahrhundert hat ſich Schwetz wieder auf 
1338 bis 1375 erfolgt ſein muß. Im Jahre 1375 die Höhenzüge am Schwarzwaſſer überbaut und zu 
begann der Bau der Stadtmauer, deren Reſte an einem freundlich anmutenden Städtchen entwickelt. 
der jetzt vereinſamt liegenden katholiſchen Pfarr⸗ Doch wiſſen die Schwetzer ein Liedchen von den 
kirche noch zu ſehen find. Der Bau dieſer Mauer Schwierigkeiten zu fingen, die dieſer Überſiedelung 
dauerte 17 Jahre und koſtete zirka 1060 Mark, ſich entgegenſtellten. Den größten Widerſtand 
nach heutigem Gelde 60—90 000 Mark. leiſtete die Staatsregierung, obwohl ſie wiederholt 

Wenn auch die Lage der Stadt im Schwarz⸗ bei den durch Überſchwemmungen und Verſandungen 
waſſertal unter dem Schutze der Ordensburg für angerichteten Schäden helfend eingreifen mußte. 
den Handel günſtiger war, ſo trat eine neue Gefahr Unzählige Eingaben an die zuſtändigen Behörden 
auf in den faſt jährlich wiederkehrenden Über⸗ ſowie auch einige Immediatgeſuche an den König 
ſchwemmungen. In der katholiſchen Pfarrkirche, Friedrich Wilhelm III. hatten keinen Erfolg, da 
deren Bau 1400 begann, ſind die höchſten Waſſer⸗ von der Verlegung ein Rückgang der gewerblichen 
ſtände an den Säulen durch Marken bezeichnet. Tätigkeit befürchtet wurde. Auch Friedrich Wil⸗ 
Danach ſtand das Waſſer oft 2 Meter hoch und helm IV. teilte anfangs den Standpunkt ſeines 
darüber. königlichen Vaters. Der von ihm entſandte Geheime 

Auch unter Kriegsfährniſſen hatte die Stadt] Oberbaurat Severin überzeugte ſich zweimal von der 
zu leiden. Zwar wurde Schwetz nach der Tannen⸗ ungünſtigen Lage der Stadt, ſchlug aber dennoch 
berger Schlacht von den Polen nicht beſetzt, aber in ſeinem Gutachten keine Verlegung, ſondern nur 
das Gebiet arg verwüſtet. Als Entſchädigung da⸗ eine Eindämmung der Stadt durch eine neue Stadt⸗ 
für erhielt die Stadt von den Hochmeiſtern den mauer vor, da die Koſten hierfür bedeutend nie 
Ordensbeſitz Neuhof. Nach dem Brande Himmel⸗ driger wären. Hiergegen proteſtierten die Bürger 
fahrt 1440, der faſt die ganze Stadt vernichtete, in einer Eingabe (der fünften) an den König im 
geriet Schwetz in dem dreizehnjährigen Städte⸗ Jahre 1846, da ſie durch das Grundwaſſer trotz der 
kriege in die Gewalt der verbündeten preußiſchen[ Eindämmung vor Überſchwemmungen nicht ge⸗ 
Städte und der Polen und blieb nach dem Frieden ſichert wären. Der Beſcheid war wieder ungünſtig, 
1466 als Pfand im Beſitze der Stadt Thorn bis und die Ummallung der Stadt ſollte zur Durch⸗ 
zum Jahre 1496. Darauf wurde Schwetz eine führung kommen. Nun aber lehnten die Bürger 
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das zur Ordenszeit verlaſſene Gebiet. 
Wilhelm⸗Denkmal auf dem großen Markte iſt daher 


Weichſeltal beherrſcht. 


Plan zur Überſiedelung von neuem erwogen wurde. 
Gelegentlich der Eröffnung der Oſtbahn beſuchte 
Friedrich Wilhelm IV. Schwetz und konnte noch 
die letzten Spuren der 
ſchwemmung von 1854 ſehen. 
Stadt nur durch eine Überſtedelung geholfen werden 


zweimaligen über: 
Er erkannte, daß der 


könne. Aber noch immer zogen ſich die Verhand⸗ 
lungen in die Länge. 1857 genehmigte der Prinz 


von Preußen, ſpätere Kaiſer Wilhelm I., als Stell⸗ 
vertreter ſeines kranken Bruders die Verlegung der 


Stadt auf das linke Schwarzwaſſer⸗Afer, alſo auf 
Das Kaiſer 


nicht nur ein Zeichen allgemeiner Verehrung gegen 
den Gründer des deutſchen Reiches, ſondern ein 


Zeichen ganz beſonderer Dankbarkeit der Schwetzer. 


Der kleine Markt wird wegen der Verdienſte des 


damaligen Oberpräſidenten von Horn um Ver⸗ 


legung der Stadt „Hornplatz“ genannt. Den ganz 


beſonders verdienten Bürgermeiſter Technau, der 


vor mehr als zehn Jahren in den Ruheſtand trat, 
hat man zum Ehrenbürger der Stadt ernannt. 
Nachdem die Genehmigung erteilt war, entwickelte 
Schwetz eine geradezu fieberhafte Tätigkeit bei der 


überfiedelung. Bereits 1855 konnte die erſte Pros 


vinzial⸗Irrenanſtalt hier den Anglücklichen ihre 
Tore öffnen. Der gewaltige Häuſerkomplex, der 
von ſchönen Anlagen eingefaßt iſt, bildet faſt einen 
Stadtteil für ſich. Das ſtattliche Rathaus ſtammt 
aus dem Jahre 1879, das neue Kreiskrankenhaus 
von 1901. Im Jahre 1888 wurde Schwetz unter 
großer Feierlichkeit der Stadt an das allgemeine 
Bahnnetz angeſchloſſen, nachdem es zum eigenen 
Nachteil ſeinerzeit die Berührung der Stadt durch 
die Oſtbahn abgelehnt hatte. So prangt denn auf 
der Höhe eine moderne Neuſtadt, während die Alt⸗ 
ſtadt im Tale bis auf die Burgruinen und die 
katholiſche Pfarrkirche verſchwunden iſt. Beide ſind 
ſtumme Zeugen einſtiger Pracht und Größe, aber 
auch unſäglichen Elends in Kriegs⸗ und Waſſers⸗ 
not. Wo einſt Häuſer und Straßen lagen, zieht 
heute die Pflugſchar Furche um Furche. Wo Ernſt 
Wichert in ſeinem bekannten Roman „Heinrich von 
Plauen“ den Schwetzer Komtur wirken läßt, wo die 
anmutige Waltrudis im Haufe des Schwetzer Rats⸗ 


mannes Johannes Clocz liebevolle Unterkunft fand, 


dieſe Stätten ſind nicht mehr. Acker⸗ und Wieſen⸗ 
parzellen ſind an ihre Stelle getreten. Doch ganz 
verödet iſt auch die Altſtadt noch nicht. Nach des 
Tages Laſt und Mühen ziehen fröhliche Bürger 
nach dem Burggarten, einem Geſellſchaftsgarten 
dicht neben der Burgruine, hinaus, um Erholung 
zu ſuchen und zu finden. Andächtige Scharen wan⸗ 
dern noch heute nach der vereinſamten Pfarrkirche 
hin, um in Andacht dem Höchſten zu dienen. 


Dieſes ehrwürdige Gotteshaus zeigt in ſeinen 


Mauern manchen Niß. Steht es doch jedes Jahr 
ein⸗ bis zweimal im Waſſer. 


und vierjochig und zeigt im Langhaus eine baſili⸗ 


Es iſt dreiſchiffig 


kale Anlage. Die Seitenſchiffe ſind auffallend 
ſchmal. Das Presbyterium iſt geradegeſchloſſen. 


Es ſind eine kleine Vorhalle und verſchiedene 
Nebenräume vorhanden. Der Weſtturm zeigt eine 


quadratiſche Form. Architektoniſch wertvoll iſt das 


Presbyterium. 


Das Ordensſchloß beſtand wie gewöhnlich aus 


der Vorburg und der eigentlichen Hauptburg. Von 
der Stadt war fie abgetrennt durch einen breiten 


Waſſergraben, der ehemaligen Mündung des 


Schwarzwaſſers, welches der Orden zur Ver⸗ 


ſtärkung der Burg auf der Landſeite ableitete und 


weſtlich von der Burg in die Weichſel führte. 
Zwiſchen Haupt⸗ und Vorburg lag gleichfalls ein 
breiter, mit einer Zugbrücke verſehener Graben. 


Von Bedeutung iſt noch die Ruine der Hauptburg. 
Von der Vorburg iſt außer einem kleinen Stück der 


Grabenmauer zwiſchen beiden Burgen und der 


Grabenſtirnwand auf der Weichſelſeite nichts er⸗ 
halten. Die Hauptburg bildet ein Quadrat von 
50 Meter Seite. Sie iſt auf den Ecken mit Rund⸗ 
türmen beſetzt, von denen der nordweſtliche im 


Jahre 1843 ſorgfätig reſtauriert, höher hinauf: 


geführt als die übrigen, nun als Bergfried das 
Ein breiter Wallgang 
(Parcham) umgab ringsum den Bau, deſſen mäch⸗ 
tige, aus Granitſteinen ausgeführte Mauern noch 
heute auf der Weſt⸗ und Nordſeite erhalten find, 
während ſie auf der Weichſelſeite wahrſcheinlich in⸗ 
folge Unterfpülungen eingeſtürzt find. Es muß 
auffallen, daß die Ritter dieſe Burg, deren Bedeu⸗ 
tung ſchon zu Swantopolks Zeiten erwieſen war, 
augenſcheinlich vernachläſſigt haben. Wenn man 
die ehrwürdige Ruine betrachtet, ſo tritt einem 
unwillkürlich die markige Geſtalt Heinrichs von 
Plauen vor Augen. Er war nicht bei Tannenberg 
zugegen, da ihm die Aufgabe geworden war, Pom⸗ 
merellen zu decken. Düſtere Ahnungen mögen durch 
feine Seele gezogen ſein. Da erſcheint ein Unglüds- 
bote, der ihm den Tod des Hochmeiſters und die 
Vernichtung des Ordensheeres meldet. Wohl mag 


— 


—— 
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ſich auch in feinem Antlitz im erſten Augenblick die 


Ohne die Marienburg kein Ordenl, ſo zuckt es e 


die Seele des Komturs. Eine kurze Anſprache an 
ſeine Untergebenen; im Nu find die Pferde ge- 
ſattelt, und nach Norden ſprengt die kleine Schar — 
die Marienburg zu retten. 


Mögen der Bergfried mit den Ruinen der 
Ordensburg und die Pfarrkirche mit den Reſten 
der alten Stadtmauer zukünftigen Geſchlechtern 
noch recht lange als überreſte einer großen Ver⸗ 
gangenheit erhalten bleiben! 


.. —. KKK 
Wiſſenſchaft, Uunſt und Cheater. 


St Hata 606 vom Hektin über- 
flügelt worden? Der ſkandinaviſche Dr. A. 
Mitarbeiter der „Petersburger Zeitung“ meldet 
aus Kopenhagen: Im hieſigen Reichshoſpital 
hat der Syphilisforſcher Profeſſor Ehlers ſeit 
längerer Zeit aufſehenerregende Verſuche mit dem 
franzöſiſchen Arſenikpräparat Hektin vorgenommen. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß jenes Präparat als 
Heilmittel der Syphilis das Ehrlich⸗Hata über⸗ 
trifft; und nicht nur das: das Hektin iſt auch 
von den unangenehmen und gefährlichen Einflüffen 
völlig frei, die ſich bei dem Gebrauch des Ehrlich⸗ 
ſchen Mittels recht oft einſtellen. Profeſſor Ehlers 
117 5 ſich über das neue Heilmittel in einem 

openhagener Blatte wie folgt aus: „Hektin“ iſt 
das Ergebnis eingehender Studien und Verſuche, 
die der franzöſiſche Profeſſor Monnegrat, Lehrer 
der mediziniſchen Chemie an der Aniverſität Paris, 
vorgenommen hat. Er hat ſeine Verſuche geheim 
gehalten, bis ‚er von der Anwendbarkeit des Prä⸗ 
parats ganz überzeugt war. Die Mitteilung von 
der Erfindung Monnegrats wurde nicht mit der 
ungeheuren Reklame über die Welt verbreitet, 
welche diejenigen Kapitalgeſellſchaften leider in 
Szene geſetzt haben, denen die Ausnutzung des 
Ehrlich⸗Präparats anvertraut worden üt... 
Monnegrats Erfindung lag in Wirklichkeit ſchon 
vor dem Präparat des Profeſſors Ehrlich vor. 
Das franzöſiſche Hektin iſt ebenfalls ein Arſenik⸗ 
rüber alſo ein „Schweſterpräparat“ ſowohl des 
früher angewendeten Mittels Atoxyl, das wegen 
ſeiner Gefährlichkeit bald wieder aufgegeben wurde, 
als auch des „606“. Ich ſelbſt habe im Kopen⸗ 
hagener Reichshoſpital 22 Verſuche mit dem Hektin 
Nerſuche mit und ich kann nach dem Ausfall jener 
Verſuche mit voller Sicherheit feſtſtellen, daß das 
Mittel das Ehrlichſche Hata bei weitem übertrifft 
Die Heilwirkungen, die ich mit dem Hektin erzielt 
habe, ſind geradezu eklatant, und hierzu kommt 
noch, daß das Präparat völlig frei von den ſchmerz⸗ 
haften und gefährlichen Einflüſſen iſt, die am 

ittel Hata haften. Die Behandlung mit dem 
Hektin iſt gänzlich ſchmerzlos und verurſacht keiner⸗ 
lei Geſchwürbildungen. Die Behandlung mit dem 
Hektin erſtreckt ſich zwar über einen Zeitraum von 
etwa 14 Tagen, während man ſich bei der Anwen⸗ 
dung des Hata mit einer, beſonders kräftigen Ein⸗ 
ſprizung begnügt; das hat aber natürlich nichts 
zu bedeuten, wenn, wie beim Hektin der Fall iſt, 
die Behandlung ganz ſchmerzlos iſt. Ich habe 
außerordentlich ſchwere Fälle von Syphilis mit 

ausgezeichnetem Reſultat mittelſt des Hektins be⸗ 

handelt. Ich habe mit dem Hektin auch in ſolchen 
Fällen vorzügliche Ergebniſſe erzielt, die mit Hata 
beta dre worden waren, und wo ſich die Hata⸗ 
behandlung ganz wirkungslos gezeigt hatte! Ich 
habe nach den Erfahrungen, die ich gemacht habe, 
die Anwendung von Hata ganz aufgegeben und 
werde dazu nie mehr zurückkehren.“ — Dies Urteil 
des weit über die Grenzen Dänemarks hinaus be⸗ 
kannten Profeſſors Ehlers iſt geeignet, das größte 
Aufſehen zu erregen. Es handelt ſich um nichts 
weniger als darum, daß einer der hervorragendſten 
Syphilis⸗Spezialiſten vollſtändig den Stab über 
das Ehrlichſche Mittel bricht. Es iſt das erſtemal, 
daß eine wiſſenſchaftliche Autorität von hohem 


Rang ſo entſchieden Stellung gegen das Ehrli 
Mittel nimmt. ERS, . A 


Angelo Neumann f. 


Mit dem am 20. d. Mts. zu Prag verſtorbe⸗ 
nen Theaterdirektor Angelo Neumann iſt ein 
Mann dahingegangen, der ſich um die deutſche 
Kunſt ein unvergängliches Verdienſt erworben 
hat. Iſt er es doch geweſen, deſſen Energie 
und Tüchtigkeit wir es verdanken, daß die 
ſchönſten Werke Richard Wagners heute zum 
ſtändigen Beſitztum der deutſchen Bühnenwelt 
gehören. Geboren am 18. Auguſt 1838 zu 
Wien, gehörte Neumann zuerſt dem Kauf⸗ 
mannsſtande an, wandte ſich dann aber der 
Sängerlaufbahn zu und trat in verſchiedenen 
Städten Sſterreichs und Deutſchlands als 
lyriſcher Tenor auf. Unter Dr. Auguſt Förſter 
wirkte er ſpäter als Direktor des Leipziger 
Stadttheaters und hatte hier Gelegenheit, 
ſeine großzügegen Regieideen in die Tat umzu⸗ 
ſetzen. So führte er 1880 als erſter deutſcher 

Bühnenleiter, nach der bayreuther Auffüh⸗ 

rung, den geſamten Nibelungenring Wagners 


) e auf und brachte ein Jahr ſpäter das gigantiſche 
allgemeine Beſtürzung wiedergeſpiegelt haben, aber Werken der gleichen Beſetzung im Viktocia⸗ 
ſie weicht ſofort einer männlichen Entſchloß enßzeit. theater zu Berlin mit ungeheurem Erfolge zur 


Aufführung. Die berühmteſten Wagnerſänger 
aller Zeiten gehörten dieſem Enſemble an, das 
nach dem Berliner Erfolge als „Richard⸗Wag⸗ 
ner⸗Theater“ unter Neumanns Leitung faſt 
alle Länder Europas bereiſte, immer von dem 
gleichen glücklichen Stern beſchienen. Auch in 
ſeinen ſpäteren Stellungen als Stadttheater⸗ 
leiter in Bremen und darauf viele Jahre hin⸗ 
durch als Direktor des deutſchen Landes⸗ 
theaters zu Prag hat Angelo Neumann ſeinem 
geliebten Meiſter die Treue bewahrt und ſtets 
an ſeinen Teil dazu beigetragen, daß die Welt 
in Wagner jetzt den ſieht, der er wirklich wer, 
den gewaltigſten Schöpfer des deutſchen Muſik⸗ 
dramas. 5 


Die Mißhandlungen von Mieltsein 
vor Gericht. 


Berlin, 21. Dezember. 

Nachdem am Schluſſe der geſtrigen Sitzung in 
den Schluß der Beweisaufnahme eingetreten war, 
nahm nach Eröffnung der heutigen Sitzung Staats⸗ 
anwaltſchaftsrat Reiner I das Wort zu ſeinem 
Plädoyer. Er kommt zu dem Schluſſe, daß in dem 
Angeklagten Breithaupt der Bock zum Gärtner ge⸗ 
macht worden ſei. Die Mieltſchiner Anſtalt hätte 
einen ganz anderen Pflegevater nötig gehabt, als 
einen Mann, wie Breithaupt, der den Paſtortitel 
überhaupt zu unrecht führe, da er niemals ordiniert 
worden ſei und der ſeine Mitarbeiter genommen 
habe, wo er ſie fand, gleichgiltig, ob ſie für den be⸗ 
ſonders ſchweren Dienſt der Fürſorgeerziehung ge⸗ 
eignet waren oder nicht. Es ſei zuzugeben, daß die 
Aufſicht über die Anſtalt etwas lax gehandhabt 
worden ſei. Es komme hinzu, daß Mieltſchin ſich 
noch nicht einmal in fertigem Zuſtande präſentierte 
als die Stadt Berlin bereits die erſten Zöglinge 
dorthin entſandte. Auf der anderen Seite wären die 
Fürſorgezöglinge, die nach Mieltſchin kamen, ein 
gewiß recht ſprödes Material geweſen. Aber die 
chriſtliche Liebestätigkeit hätte bei ihnen ſicher mehr 
erreicht, als die zahlloſen Prügelſtrafen, mit denen 
Herr Breithaupt und ſeine Mitarbeiter ſie in ausgie⸗ 
bigſter Weiſe bedacht habe. Faſt in allen Fällen 
ſeien die Strafen zudem verhängt worden, ohne 
nähere Unterſuchung, manchmal auf gewiſſenloſe 
Denunziationen hin und ohne auf den Körperzu⸗ 


ſtand der Delinquenten Rückſicht zu nehmen. Als ein 


wahres Wunder ſei es zu betrachten, daß unter 
dieſen Amſtänden alle Zöglinge mit dem Leben da⸗ 
vongekommen ſeien, denn in vielen Fällen ſeien die 
verhängten Strafen weit über das erlaubte Maß 
hinausgegangen und in gewiſſen Fällen müſſe von 
einer das Leben gefährdenden Behandlung ge⸗ 
ſprochen werden. Unendlich groß ſei aber auch der 
Schaden, den die Angeklagten in moraliſcher Be⸗ 
ziehung durch ihr Verhalten gegenüber den Zög⸗ 
lingen angerichtet hätten. Der Staatsanwalt kommt 
daher zu dem Schluſſe, daß alle Angeklagten im 


gemeinſchaftlichen Handeln ſich der lebensgefähr⸗ 7 


lichen Behandlung der Zöglinge mit Vorſatz ſchuldig 
gemacht hätten und daß auch Freiheitsberaubung in 
allen den Fällen vorliegt, in denen ohne Grund 
Arreſtſtrafen verhängt wurden. über das Strafmaß 
inbezug auf die einzelnen Angeklagten verbreitete 
ſich dann der zweite Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Aſſeſſor Dr. Simon. Staatsanwaltſchafts⸗ 
rat Reiner beantragte hierauf, ſämtlichen Ange⸗ 
klagten mildernde Umſtände zuzubilligen und die 
Angeklagten Broſinski und Habedank freizuſprechen. 
Gegen die übrigen Angeklagten beantragt der 
Staatsanwalt folgende Strafen: Breithaupt 
ein Jahr Gefängnis und ſofortige Verhaftung, En⸗ 
geld vier Monate, Wrobel zwei, Wendland einen 
Monat Gefängnis, Riemſchneider 60, Schüler und 
Lang je 30 Mark Geldſtrafe. Es folgten die Plai⸗ 
doyers der Verteidiger. Als Vertreter des 
Nebenklägers des ehemaligen Zöglings Rupprecht 
betonte Rechtsanwalt Dr. Kurt Roſenfeld, es 
habe in der Anſtalt an jeder höheren Einſicht und 


Aufſicht gemangelt, jedenfalls ſeien ſich aber die An⸗ 


geklagten ihrer Verfehlungen nicht bewußt geweſen. 


Juſtizrat Wronker wies auf das ſchwer zu be⸗ 
das nur durch] A 
Strenge hätte erzogen werden können. — Nach den 


handelnde Menſchenmaterial hin, 


Ausführungen der übrigen Verteidiger, die 


die Entlaſtungsgründe hervorhoben, verkiindete der 


Vorſitzende, daß das Arteil am Freitag Vormittag 
zehn Uhr geſprochen werden ſolle. 

Beim Verlaſſen des Gerichtsgebäudes wäre es 
dem Angeklagten Breithaupt beinahe übel er⸗ 
gangen. Als die Verhandlung zu Ende war, lauerte 
ihm eine Menſchenmenge vor dem Gerichtsgebäude 
auf in der ausgeſprochenen Abſicht, ihn zu verprü⸗ 
geln. Der Angeklagte entging dieſem Schickſal, in⸗ 
dem er das Gebäude durch einen Nebeneingang ver⸗ 
ließ. 


das Ende des Schulenburaprozeſſes⸗ 


Elberfeld, 21. Dezember. 


Im weiteren Verlauf der Verhandlung nahm 


Juſtizrat Flucht⸗ Elberfeld, 
von Schulenburg, des Grafen Pückler und der drei 


Fideikommißanwärter, ausführlich das ganze Leben 
und Treiben des Angeklagten Grafen Schulenburg 


als Vertreter der 
Nebenkläger Exzellenz von Maltzahn, der Freifrau 


unter die Lupe. Er kritiſterte ſcharf ſein politiſches 


Verhalten, 
dungsſucht. Das Gutachten der 
nommenen Arzte ſei völlig ausreichend, 


bisher 


ſeine Sittenloſigkeit und Verſchwen⸗ 
ver⸗ 
a um die 
Entmündigung des Grafen aufrecht zu erhalten. 
Der Redner behandelte weiter den Fall Schorlemer⸗ 


Fürſtenberg und ſuchte das Gutachten des Mün⸗ 
chener Gerichtsarztes Profeſſor Dr. von Gudden, 
der den Angeklagten zwei Monate lang beobachtet 


und als 
kräften. 
Gan 
in 

niſchen Firma übernommen habe. 
unſinnig, da er überhaupt gar keine kaufmänniſchen 
Kenntniſſe beſitze. 


urechnungsfähig befunden 
as Gutachten ſei gänzlich belanglos. 
merkwürdig ſei es, daß der Graf plötzlich 


hat, zu ent⸗ 


gypten die Generalagentur einer amerika⸗ 
Das wäre doch 


Wenn von den Verteidigern 
des Grafen behauptet worden ſei, daß ſein über⸗ 
tritt zum Katholizismus und der Wechſel ſeiner 
politiſchen Anſichten auf den Wechſel ſeiner An⸗ 


ſchauungen überhaupt zurückzuführen ſei, ſo müſſe 
er demgegenüber ſagen, daß der Graf jetzt ganz 
ungeſunde politiſche Anſichten vertrete, die denen 
der uralten Familie von Schulenburg und des 
reußiſchen Staates direkt zuwiderliefen. Die 
gan enen i reiche bis zu den feind 
aiſern zurück. Alle Familienmitglieder ſeien gut 
preußiſch, der Graf allein denke anders. Das 
könne nur als eine geiſtige Abnormität im Verein 
mit den übrigen Erſcheinungen betrachtet werden. 
Der Redner bittet ſchließlich, das Urteil auf Ent⸗ 
mündigung aufrecht zu erhalten. 

Staatsanwalt Stadtländer ſtellte den 
gleichen Antrag, indem er insbeſondere das wirt⸗ 
ſchaftliche Moment betonte. Der Graf habe viel 
Geld für ſeine beſonderen Vergnügungen aus⸗ 
gegeben, und die Maßregel der Entmündigung 
iege ſchließlich auch im eigenen Intereſſe des 
Grafen, der damit gewiſſermaßen vor ſich ſelbſt 
beſchützt werde. Die von der Verteidigung bean⸗ 
tragte umfangreiche Beweisaufnahme erübrige ſich 
unter dieſen Umſtänden vollkommen. Sollte dem 
Gericht das Gutachten der Elberfelder Arzte nicht 
genügen, ſo könne ja eventuell noch ein Ober⸗ 
gutachten eingefordert werden. Für den Fall aber, 
daß die von der Verteidigung benannten Zeugen 
vernommen werden ſollten, habe die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auch noch eine große Reihe weiterer Beweis⸗ 
anträge zu ſtellen. Rechtsanwalt Fraaß⸗ 
München erwiderte, daß die als Tatſachen vor⸗ 
getragenen Behauptungen inbezug auf den Ange⸗ 
klagten vorläufig eine durchaus unbewieſene An⸗ 
nahme ſeien. — Nachdem dann noch Rechtsanwalt 


Landé⸗Elberfeld dargetan hatte, weshalb die 


großen Geldausgaben 1 ſeien, erhielt Graf 
Günther von der Schulenburg ſelbſt noch 
das Wort. Er führte aus, daß er mit ſeinen Ver⸗ 
teidigern dahin übereingekommen ſei, aus der 
gegenwärtigen Verhandlung alle politiſchen Mo⸗ 
mente auszuſchalten. Von der Gegenfeite ſeien 
aber gerade dieſe in die Debatte geworfen worden, 
und dabei ſei man ſehr oberflächlich vorgegangen. 
Ein Blick in ſein Archiv hätte ſie darüber belehren 
müſſen, welche politiſchen Beziehungen er habe und 
inwieweit dieſe von ihm ausgenutzt worden ſeien. 
Die Tradition ſeiner Familie kenne er beſſer, als 
die gegneriſchen Anwälte. Sie ſei hannoveriſch⸗ 
engliſch, rheniſch und kaiſerlich. Dieſe Tradition 
hätte aber auch ſeine Gegner abhalten ſollen, ihn 
vor Gericht zu verdächtigen. Man habe ins⸗ 
beſondere einen Zeugen gegen ihn angeführt, der 
Wand an Wand mit ihm in einem Wiener Hotel 
gewohnt und dort Orgien von ihm beobachtet 
haben wolle. Er, Graf Schulenburg, ſei aber nie⸗ 
mals in jenem Wiener Hotel überhaupt geweſen. 
Beſonders ſchmerzlich berühre ihn der Vorwurf, 
daß er nicht nur mit ſeiner Frau und ſeinem 
Sohne in Unfrieden gelebt haben ſolle, ſondern ſich 
auch um ſeine 17jährige Tochter nicht gekümmert 
hätte. Das Gegenteil ſei richtig. Man habe ihm 
ihren Aufenthalt verheimlicht, ihr ſeine eigenen 
Briefe an ſie unterſchlagen, ihr weisgemacht, er ſei 
in einer Anſtalt untergebracht. Wenn er wirklich 
geiſtig ſchwach wäre, wie man es von ihm be⸗ 
hauptet habe, dann wäre er doch immerhin ein 
Menſch, der der Hilfe und des Mitleids bedürftie 
ſei. Statt deſſen jage man ihn fortwährend bie 
die Polizei von einem Ort zum andern, ſpüre jedem 
ſeiner Schritte nach und ſchikaniere ihn. Die Gene⸗ 
ralagentur in Egypten wäre eine ganz ehrliche 
Sache geweſen, und auch ſonſt habe er ſich nach 


neuen Nieſenſcheinwerfer der deutſchen Flotte aus⸗ 
probiert wurden. Die Angeklagten fuhren damals 
unter engliſcher Flagge in einer Segeljacht die 
Befeſtigungswerke der Inſel Borkum ab und 
ſtellten im Anſchluß daran über 60 Zeichnungen auf 
dünnem Zeichenpapier her. Auch ſtellten ſie Be⸗ 
rechnungen über die Feſtungswerke an, und war 
nicht nur über die der Borkumer und die der Ems 
mündung, ſondern ſie hatten vorher bereits die 
Feſtungsanlagen von Kiel, Friedrichsort, Helgo⸗ 
land uſw. in ähnlicher Weiſe aufgenommeir. , Das 
wichtigſte Belaſtungsmaterial wurde der Militärs 
1 durch das Dienſtmädchen des Hotels 
„Union“ auf Borkum übermittelt, in welchem det 
Angeklagte Trench bis zum Augenblick ſeiner Ver⸗ 
haftung gewohnt hatte. Das Mädchen fand beim 
Ausklopfen der Matratzen 19 Zeichnungen der 
Feſtungsanlagen von Kiel und Friedrichsort ſowie 
ettel mit Berechnungen, Zahlen und dergleichen 
vor. Als dieſe dem zunächſt nur allein verhafteten 
Trench vorgelegt wurden, erwähnte er den Namen 
Brandon. Man kam dadurch ſofort auf ſeinen 
Helfershelfer, mit dem Treuch von Hamburg aus, 
wo fie zuſammengetroffen waren, nach der Reihe 
die Inſeln Borkum, Wangeroog, Sylt und Helgo⸗ 
land beſucht aten, bisch Sen en ia auch 
vorzügliche photographiſche Apparate, ſondern 
Me bicher und ein Codebuch zur Abfaſſun tele⸗ 
graßhiſcher Geheimſchriften gefunden. ee 
fanden ſich im Beſitz der beiden noch Notiz ücher, 
die genaue Aufzeichnungen über die Tage der Fa 5. 
tonnen, die ſonſt nur deutſchen Lotſen bekannt ſind, 
enthielten, weiter ausführliche militäriſche Bere 
nungen, die nur von Offizieren herrühren konnten⸗ 
Hinter einem Sofa des Hotels wurden dann ſchließ⸗ 
lich noch Orientierungskarten ſowie Blitzlicht 
patronen gefunden, die dazu dienen ſollten, au 
während der Nacht photographiſche Aufnahmen zu 
machen. Um die Beobachtung des Angeklagten 
Trench hat ſich vor allem ein Gemeiner, der 
mals auf den Borkumer Feſtungswerken als Wache 
tätig war, verdient gemacht. Er iſt inzwiſchen 
dafür zum Gefreiten befördert worden. e 
Die Angeklagten wurden alsbald nach ihrer 
Feſtnahme nach Leipzig überführt, wo Reichs⸗ 
gerichtsrat Anger die Vorunterſuchung leitete. 
Dieſe hat ergeben, daß die Angeklagten planmäßig 
die geſamten norddeutſchen Seebefeſtigungen aus? 
ſpionieren wollten und bis auf Borkum und die 
Maßmündung bereits beendet hatten. Wäre ihnen 
ihr Plan gelungen, ſo hätte England heute ir 
gefamte Material über die deutſche Nordſeeküſte 
in Händen. Die engliſche Regierung hat dem⸗ 
gemäß auch ein großes Intereſſe für den heutigen 
Prozeß an den Tag gelegt, indem fie den Antrag 
ſtellte, einen offiziellen Vertreter zu der Sitzung 
des Reichsgerichts entſenden zu dürfen. 
Als Zeugen ſind neben dem Soldaten, der die 
Verhaftung des Angeklagten Trench bewirkte, der 
Leutnant, der die Angeklagten zuerſt vernahm, un 
Reichsgerichtsrat Anger geladen. Der Angeklagte 
Brandon ſpricht wenig deutſch, während Tren 
ich ſehr gut deutſch zu verſtändigen vermag. 7 
Wider Erwarten wird die Offentlichkei 
während der Dauer der Verhandlung nicht aus? 
geſchloſſen, und zwar, wie der Ob erreiche 
anwalt hervorhebt, um England, das fortgeſetz 
Invaſionsbedenken habe, zu zeigen, daß ſtatt de⸗ 
von ihm behaupteten Überſchüttung der engliſchen 
Küſte mit deutſchen Spionen jetzt die Tatſache fa, 
ſtehe, daß England ſelbſt zwei aktive Offiziere @ 


Kräften bemüht, einen pernünftigen Lebenswandel. geordnet habe, um in Deutſchland Spionage zu Les 


u führen. Er bitte daher, unter allen Umſtänden 
in die von ihm beantragte Beweisaufnahme ein⸗ 
zutreten. * e eee 2® = 

Es fand dann noch eine längere Erörterung 
wiſchen dem Vorſitzer und den beiden anweſenden 
ſychtatern Dr. Pellmann⸗Düſſeldorf und 
Profeſſor Unger⸗ Bonn über die Frage der Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit des Angeklagten ſtatt. Schließ⸗ 
lich vertagte das Gericht die weitere Verhand⸗ 
lung auf unbeſtimmte Zeit, um den Piydiatern 
die Akten zugänglich machen und eventuell ein 
Obergutachten einfordern zu können. Von 
dem Ausgange der pfychiatriſchen Gutachten wurde 
der Eintritt in die weitere Beweisaufnahme ab⸗ 
hängig gemacht. 


die Borkumer Spionageaffäre vor 
dem Reichsgericht. 


Leipzig, 21. Dezember. 


aus dem 0 her bekannte Juſtizrat 


Dr. von Gordon⸗ 


um den Ver⸗ 


01 in 
Naäſtewet in Dänemark aufgehalten. Vom Großen 


daß dieſe Spionage den Zweck 


EN E 
ch münde, Bremerhaven und ſchließlich nach Bert 


treiben, Deutſchland habe nichts zu f 0 
andererſeits aber das Intereſſe, feſtgeſtellt zu ſe 0 
hatte, Material fü 
ein kriegeriſches Vorgehen gegen Deutſchland 55 
ſammeln. — Nach der Verleſung des Eröf ; 
nungsbeſchluſſes wird zunächſt der Ane 
klagte Trend vernommen. Er ſchildert zunäch, 
ſeinen Lebenslauf und gibt zu, daß er ſeinen MIT 
angeklagten Brandon ſchon aus den Anfänge 


ſeiner militäriſchen Karriere her kenne. Seit 19 1 
iſt der Angeklagte anſcheinend ſchon für den a 
liſchen Nachrichtendienſt tätig; denn in dieſah 


ahre ging er zunächſt nach Ölterreich und hielt Ni 
a engere Zeit in Wiesbaden auf. Er tat dauß 
wieder längere Zeit hindurch Dienſt und hat 1 
im e Spionagebureau des Londail, 
Foreign Office Studien gemacht. 1909 trat 
dann mit Brandon zuſammen die Reiſe n 
Deutſchland ſpeziell Norddeutſchland, an. 
fragen erklärt der eingeftngte Trench 3 
Gemütsruhe, daß dieſe Reiſe lediglich dazu Biete 
ollte, einem höheren Beamten des Mar OT 
kachrichtenmaterial über die Befeſtigungsanlaan⸗ 
an der Nordſeeküſte zu verſchaffen. Die Korreſſiter 
denz mit London war, wie der Angeklagte wein 
zugibt, eine ſehr rege; ſie wurde in einer Gehe 
ſchrift betrieben, für die jeder der beiden ih 


liihen. Vermeſſungsdienſtes vorgejehen, d 
beiden Angeklagten ihr Material ausliefern nor, 
Beide Angeklagte verweigern die Ausſage d 


anz genaue Ordres erhalten hatten, ebenſo eß⸗ 
ſeien. 


la 
anten anno n 
in Not 
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haven, wo Brandon, wie Trench angil EL 

photographiſchen Apparat b fern, fe ench 

eſtrei ine Warnungstafel geſehen zu 7 ,.+ 
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5 raſchung erzählt Trench, noch, daß er auf dem ge⸗ 


noch die benachbarten Inſeln Föhr und Amrun 
beſucht. Das icon der Angeklagten kon⸗ 
dentrierte ſich jedoch, wie Trench dann angibt, auf 


8 Helgoland. 
Hier haben ſie alles aufgezeichnet, was nur irgend⸗ 


wie von ſtrategiſcher Bedeutung iſt, und Trench hat 


feine Notizen ſofort auf Poſtkarten nieder⸗ 
leben, von denen er einen Teil im Moment 
einer Verhaftung auf Borkum zerriß, während ein 
anderer Teil bereits nach London abgegangen zu 
ein ſcheint. Trend) gibt zu, daß der Beſuch Sylts 
urchaus im engliſchen Intereſſe lag, und daß auch 
der Beſuch von Helgoland für ſeinen Auftraggeber 
von beſonderer Kin en geweſen ſei. Die weitere 
Reiſe der Angeklagten ging dann nach Norderney, 
Wangeroog und endlich nach Borkum. Die Rus) 
richten über dieſe drei Inſeln hat der Angeklagte 
rench an ſeine Deckadreſſe in dem holländiſchen 
Grenzort Delfzyl geſchickt. Soweit noch Material 
darüber bei ihm vorgefunden worden iſt, geht dar⸗ 
aus hervor, daß die Beſichtigung Wangeroogs und 

orderneys ebenfalls agg ner Natur war, da 
hier Deutſchland noch wenig oder gar keine Be⸗ 
feſtigungsanlagen beſitzt, während, wie der Ober⸗ 
reichsanwalt ausführt, England ſehr id, 


ein Intereſſe daran hat, etwaige Landungsmögli 
keiten feſtzuſtellen. — Der Vorſitzer ſtellt feſt, 
daß alle Mitteilungen von Trench nach Delfzyl und 
London in der ſchon erwähnten Chiffreſchrift ge⸗ 
alten waren. — Im Anſchluß daran bekundet der 
achverſtändige des Reichsmarineamts, Kapitän⸗ 
leutnant Taegert, daß der Aufenthalt der An⸗ 
geklagten EN Wangeroog nicht mit Spionage: 
wecken im Zuſammenhang zu ſtehen brauche. — 
809 Trench beſtreitet, daß er über Wangeroog 
Nachrichten nach London gegeben habe. — Der 
Vorſitzer weiſt demgegenüber darauf hin, daß 
in einem aufgefangenen Briefe, der nach Delfzyl 
gehen ſollte, aber ganz genaue Angaben über Wan⸗ 
3 Landungsmöglichkeiten enthalten ſeien. 
roßer Wert werde in dem Schreiben vor allem 
auf die Stellung des Kirchturms in der Land⸗ 
ſchaft az — Der Sachverſtändige Taegert 


erklärt außerdem, daß das Briefpapier aus dem 
engliſchen Nachrichtenbureau herſtamme, was aber 
rend in Abrede ſtellt. — Juſtizrat Dr. Gor⸗ 
don erklärt dazu, daß ſolches Briefpapier überall 
in engliſchen Offizierskreiſen benutzt werde. — Die 
weitere Vernehmung des Angeklagten dreht ſich 
darum, ob er ſein Material in der Hauptſache einem 
Leutnant Peall übermittelt hat, und ob dieſer 
in Verbindung mit dem War Office ſteht. Der 
Angeklagte Trend) gibt zu, daß er mit dieſem 
Leutnant in Briefverkehr geſtanden habe, beſtreitet 
aber, daß dies zu Spionagezwecken elbe fei. 
ber die Vorgänge auf Borkum erzählt der Ange⸗ 
klagte Trench dann, daß er ſich dort vor allem für 
die Scheinwerferanlage e habe, die da⸗ 
mals in Verbindung mit der deutſchen Flotte, die 
vor Borkum lag, Nachtübungen veranſtaltete. Er 
gibt zu, über einen Drahtzaun geſtiegen zu ſein, 
um die Anlage genau ſtudieren zu können. Beim 
erantreten an die Seebatterie ſei er von Brandon 
egleitet geweſen. Dann ſei er in das Hotel zurück⸗ 
gegangen, während Bran on wahrſcheinlich Zeich⸗ 
nungen anfertigte. Dabei ſei er von dem Poſten 
überrajht und feſtgenommen worden. Nach der 
. Brandons ſei er beobachtet worden, 
und als am nächſten Tage die Polizei in dem Hotel 
Außen habe er auf Wunſch ſeine und Brandons 
u 


eichnungen ausgeliefert. Zu allgemeiner Über⸗ 
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meinſamen Transport nach Emden ganz ruhig mit 
Brandon habe i können, da der ſie beglei⸗ 
tende Poliziſt kein Engliſch verſtand. Auch gibt 
der Angeklagte an, daß eine gründliche Durch⸗ 
ſuchung erſt nach der Ankunft in Emden erfolgt ſei, 
und daß er die Aſicht hatte, womöglich vorher zu 
entfliehen und das noch vorhandene Material in 
Delfzyl in Sicherheit zu bringen. Über die Per⸗ 
ſönlichkeit, welche ſie in Delfzyl erwartete, und von 
welcher der Reichsanwalt annimmt, daß ſie den 
höheren militäriſchen Kreiſen Englands angehöre, 
verweigern beide Angeklagte auf Befragen jede 
Auskunft. — Es entſpinnt ſich dann eine längere 
Auseinanderſetzung über die Frage, ob die Beſuche 
in Weſterland auf Wangeroog, Amrun, Föhr und 
Juiſt überhaupt als verſuchte militäriſche Spionage 
anzuſehen ſind, da es für die Angeklagten an⸗ 
ſcheinend lediglich darauf angekommen ſei, eng⸗ 
liſche Landungsmanöver vorzubereiten und die 
hierzu erforderlichen photographiſchen Aufnahmen, 
Meſſungen ꝛc. nicht als Spionage oder ein Ein⸗ 
dringen in militäriſche Geheimniſſe bezeichnet 
werden können. — Kapitänleutnant Taegert 
gibt zu, daß die genannten Inſeln größere mili⸗ 
täriſche Befeſtigungen tatſächlich nicht beſitzen, und 
daß alſo hier unr der Verſuch einer Spionage, uche 
aber ein ſolcher des Eindringens in militäriſche 
Geheimniſſe bezw. der Verrat folder an eine 
fremde Macht in Frage kommen würde. 


Es wird dann in die Beweisaufnahme 
eingetreten. Der inzwiſchen zum Gefreiten beför⸗ 
derte Feſtungsartilleriſt Wurm ſchildert kurz, in 
welcher Situation er den Leutnant Brandon bei 
einem Geſchütz der Borkumer Befeſtigungsanlage 
angetroffen hat. Er brachte den Verdächtigen zu 
10 Vorgeſetzten, dem Leutnant Buchmann, 
er ſich hierauf über die erſten Angaben des Ver⸗ 
hafteten äußert. Es geht daraus hervor, daß 
Trench ſowohl als Brandon damals ſehr zurück⸗ 
haltend geweſen ſind, wahrſcheinlich in dem 
Glauben, daß man ſie als harmloſe Sommer⸗ 
reiſende betrachten und wieder laufen laſſen würde. 
— Hierauf äußerte ſich in ſehr ausführlicher Weiſe 
der militäriſche Sachverſtändige Kapitänleutnant 
Taegert über den Wert der von den Angeklagten 
angefertigten Skizzen. Er legte an der 92209 der 
Zeichnungen dar, daß dieſe für den Kriegsfall ein 
ſehr gutes Material darſtellen würden, das die 
Engländer vorteilhaft verwenden könnten. Die 
Darlegungen des Sachverſtändigen beziehen ſich in 
erſter Linie auf Helgoland. Als die Befeſti⸗ 
gungsanlagen und die darüber angefertigten 
Skizzen Borkum auf ihren militäriſchen Wert 
beſprochen werden ſollen, wird als Sachverſtändiger 
Hauptmann Helfri 0 vereidigt. — Nach der Ver⸗ 
eidigung bricht der Vorſitzer die Verhandlung 
ab und vertagt ſie auf morgen; es iſt daher anzu⸗ 
nehmen, daß die Erörterung uff Teiles der An⸗ 
klage unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt⸗ 
finden wird. 1 


| Mannigfaltiges. 

(Das Referendar⸗ Examen des 
Prinzen Auguſt Wilhelm.) Am 
Sonnabend ſchloß Prinz Auguſt Wilhelm 
von Preußen ſeine juriſtiſchen Studien mit 
dem Referendar⸗Examen ab. Der Prinz hat 
bereits vor zwei Jahren den Doktorgrad der 


Staatswiſſenſchaften erlangt und hierauf vier 
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Semeſter an der Berliner Univerſität ſtudlert. 
Sonnabend Vormittag 9 Uhr fuhr Prinz 
Auguſt Wilhelm in Begleitung ſeines Adju⸗ 
tanten und Studienkollegen, Hans Georg 
v. Mackenſen, vor dem Hauſe, in dem die 
Prüfungen abgehalten werden, vor. Beide 
Herren waren in Zivil. Die Prüfung währte 
etwa drei Stunden. Die Kommiſſion ſetzte 
ſich zuſammen aus dem Vorſitzer der Prüfungs⸗ 
kommiſſion, Senatspräſident Coing, Kammer⸗ 
gerichtsrat Timme und den Profeſſoren Kipp 
und Kahl. Mit dem Prinzen zugleich legte 
auch Herr v. Mackenſen, der Sohn des 
kommandierenden Generals des 17. Korps, 
ſein Referendarexamen ab. Über den Studien⸗ 
gang des Prinzen Auguſt Wilhelm wird noch 
folges mitgeteilt: Die allgemeine Ausbildung 
hatte Regierungspräſident von der Schulenburg 
und Oberregierungsrat v. Gröning in Händen, 
während die ſpezielle juriſtiſche Ausbildung 
die Profeſſoren Martin Wolff, Kipp und 
Kahl übernahmen. Außerdem ließ ſich der 
Prinz in Potsdam noch von dem Greifs⸗ 
walder Geh. Juſtizrat Dr. Stamke und Pro⸗ 
feſſor Smend, ſowie von dem Privatdozenten 
Böhmer Vorleſungen halten. 

((Beim Brande eines Hauſes) 
in Uhsmannsdorf bei Horka iſt der „Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Zeitung“ zufolge der Beſitzer mit 
zwei Kindern in den Flammen umgekommen. 
Seine Frau konnte gerettet werden. Das 
Feuer iſt vermutlich durch Kin der, die mit 
Streichhölzern ſpielten, entſtanden. 

Im Wiederaufnahmeverfahren 
freigeſprochen.) Die Strafkammer in 
Eſſen ſprach im Wiederaufnahmeverfahren 
die Bergmannsfrau Grabowski aus Gelſen⸗ 
kirchen frei, die wegen Meineids zu einem 
Jahr Zuchthaus verurteilt worden war. Acht 
Monate der Strafe hat die Frau bereits 
verbüßt. ’ 

Die Wiener Polizeidirektion 
gegen die Hutnadeln) Dem Bei: 
ſpiel des Berliner Polizeipräſidenten v. Jagow 
iſt jetzt auch der Polizeipräſident Wiens ge⸗ 
folgt. Die Wiener Polizeioirektion erließ am 
Sonnabend eine Warnung an die Wiener 
Damen wegen des Tragens von Hutnadeln, 
deren Spitzen über den Hutrand hinausragen 
und nicht geſichert ſind. Der Polizeipräſident er⸗ 
ſucht, ſolche Hutnadeln nicht zu benutzen, und 
fügt hinzu, er hoffe, daß die Warnung genüge, 
ohne daß er gezwungen ſei, ſchärfere Maß⸗ 
nahmen zu treffen. a 

(Meuterei in einer galiziſchen 
Straf anſtalt.) In Wisnicz bei Bochnia 
in Galizien brach unter den Gefangenen eine 


Meuterei gegen die Beamten der Strafanſtalt! 


aus. In einigen Zellen verbarrikadierten ſich 
die Sträflinge unter Lärm und Drohungen. 
Die Meuterei wurde unverzüglich durch 
Militär und Gendarmerie unterdrückt. Es 
iſt eine Unterſuchung über die Urſache der 
Auflehnung eingeleitet worden. 


(Engliſche Krönungstoiletten.) Im 
nächſten Juni werden König Georg V. von 1 
land und ſeine Gemahlin, die Königin Mary, in 
London feierlich gekrönt werden. Sen jetzt trifft 
man Vorbereitungen für das Feſt, das durch die 
Anweſenheit von Abgeſandten aller Höfe einen be⸗ 
sen Glanz erhalten und hunderttauſende von 

eugierigen aus allen Ländern nach der britiſchen 
Hauptſtadt führen wird. Unter dieſen Vor⸗ 
bereitungen ſpielt die Toilettenfrage nicht die 
kleinſte Rolle. Es iſt Brauch, daß die Gemahlinnen 
der Peers (der bene des in letzter Zeit ſo 
heftig befehdeten berhaufes) der Krönungs⸗ 
zeremonie in ganz genau vorgeſchriebenen, ſehr 
koſtbaren Gewändern beiwohnen. Aller Familien⸗ 
ſchmuck, der ſonſt wohlverwahrt in den Paläſten 
und Schlöſſern des engliſchen Adels — oder viel⸗ 
leicht auch im Treſor der Bank von England liegt, 
iſt an dieſem Tage zu ſehen, und wer der Krönung 
einmal beiwohnte, vergißt das A 8 farben⸗ 
prächtige Bild nicht wieder. Soeben hat der 
Herzog von Norfolk, der in ſeiner Eigenſchaft als 
Earl Marſhal das Krönungsfeſt zu leiten hat, 
bekannt gegeben, wie das Galakleid der Peers⸗ 
gemahlinnen ache ſein muß. Es wird aus 
einem langgeſchleppten Oberkleide von karmoiſin⸗ 
rotem Samt beſtehen, der rings mit einem ſchmalen 
ausgezackten Sale a beſetzt iſt. Der Nock teilt 
ſich an der Taille und erweitert ſich nach unten. 
Er wird mit drei goldenen Schnüren gerafft, die 
zu einer Schleife verknotet werden und in Quaſten 
auslaufen. Die Armel dürfen höchſtens neun Zoll 
lang ſein und ſind ebenfalls mit ſchmalen Pelz⸗ 
ſtreifen eingefaßt. Das Anterkleid iſt weiß oder 
cremefarben und je nach dem Geſchmacke der 
Trägerin mit Spitzen, Stickereien oder Brokat von 
Gold und Silber verziert. Schmuck iſt am Halſe, 
an der Taille und am Node erlaubt. Auf dem 
Haupte ſitzt die funkelnde, dem Range der Trägerin 
entſprechende Adelskrone. — Als önig 
Eduard VII. gekrönt wurde, waren mehr als 
60 Jahre ſeit der letzten Krönung, der ſeiner 
Mutter, vergangen, und die Schneider⸗Ateliers 
von London hatten monatelang zu tun, um die 
Toiletten der Peersdamen anzufertigen. Diesmal 
wird ihnen vermutlich weniger Arbeit und Marshal 
105 zufallen, da das Edikt des Earls Marſhal 
zum S ur die ſehr weile Beſtimmung enthält, 
daß alle Kleider, die bei der Krönung des vers 
ſtorbenen Königs erlaubt waren, auch diesmal 
wieder getragen werden können. 


(Schnell entſchloſſem) war eine 
amerikaniſche Miß, deren Bräutigam bei der 
Hochzeitsfeſer nicht erſchien. Ein früherer 
abgewieſenenr Freier, der ſich unter den 
Gäſten befand erneute ſeinen Antrag, und 
man verheiratete ſich auf der Stelle. 
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| Astrachaner ae 
große Zufuhren von nur friſchem Fange. 
J] Exquiſitfeinſten Kaiſer⸗Maloſſol à Pfd. 22.00 Mk. 
[IAlerfeinſten Bialuga⸗Maloſſol à Pfd. 20.00 Mk. 
hochfeinſten Schipp⸗Maloſſol à Pfd. 18.00 Mt. 


Weihnachtstisch V 


finden Sie in der Ausſtellung der 0 . 


Erfurter 0 
Blumenhallle, y 


Uatharinenſtraße 10, NY 
gegenüber dem königlichen Gouvernement, 9 
fo hervorragend geſchmackvolle 


Weihnachtsgeſchenke, Y vo 


daß Sie in allen Preislagen das Richtigſte treffen, I/ | 


| | | Seiniten Schipp⸗maloſſol a Pfd. 16.00 Mk. 
1 Strasshurger Gänseleher-Pasteten, 
] Lebende und abgekochte Hummern. 


4 Pa. Holländer Austern. 


Lebende Rarpfen, Portions-Schleien, Silber- 
lachs, Steinbutt, Seezungen. 


Wild und Wildgeflügel. 


Mattes, 


Seglerstr. 26, 


| empfiehlt zum Fest: 
| Wallnüſſe, p. Pfd. nr 4 
| 
| 


Lamberlnüſſe Damwild⸗Rücken.⸗Keulen.⸗Blätter womit Sie ihre Lieben erfreuen können. W 1 
Paranüſſe 1 60 . 5 2 ds ! a Palmen —— * N 
Randmarzipan R 1,20.% Rehrücken, Keulen, Blätter, . it R Kübel, i len ist * 1 
| a h EN 02 1 ſtarke Waldhaſen, IN un d m 8 1 boſſler Menge, nur te fodelofe Blumen va 
| Halen 5 arten 80 FJ jeiſte Jaſanenhähne, Stid 2.75 Nl. f A RR N s sn a 9 | 
| erden 1,04] Birklähne, Birkhennen, Maselhühner, Nehneehähuer. | $\Ixy i e aſen, — N) 
Rieſen⸗Mandeln 8 1.40 5 | Mast-Gänse, -Enten, -Puten, ö IN) mit und 1 a ganz aparte neue Formen und Muſter, 0 
| Wee 000 f Junge, Aleischige Perlhühner, Kapaune. |? v Blumen⸗Arrangements in allen Größen und Preislagen, W 
| if RD 16% 1 5 e se 1 9 en und Laub. » 
aiſerauszug 13 alieniſchen Blumenkohl, frampöſiſchen BopfSalat, | | ggg SSS l 
| ae 1 va 1 + | Endivien-Salat, friſce Artiſchoczen, Badischen, 4 55 — Says — 
| Puderzucker „ 25 „ | Bleichſellerie, friſche kanariſche Tomaten, prima | 
u | goldgelbe Ananas, | 
Gemüſekonſerven, | | Brüffeler Creibhansweintranben, Almerintranben, |} 
Fi Apfelfinen, Mandarinen, getrocknete und glafierte | $ hrüce 98 oh- l. DI Waren per 
Deſſert⸗Früchte. 
Thorner Pfefferkuchen, Echte prager Schinken, rohe u. gekochte weſtfäl. 
0 @ 2 Schinken, pariſer Lachsſchinken. | 
ulüb, K k, ri Braunfdweig., Gothaer, Thüringer Wurſtwaren. 0 
| pomm. Gänſebruſt. N 


N Kaffee 8 


von 1,20 Mk. p. Pfd. an, 


Rum, Kognak, Arrak | | 


ſowie ſämtliche feinſte 


Zujel- Liköre, | 
LI. Sataypiki 


Präsent-Körbe 


als praktiſches, gediegenes Feſtgeſchenk, nach Wunſch geſchmackvoll 
zuſammengeſtellt. 

Großes Lager vorzüglicher, beſtgepflegter 

® | Bordeaux-, Mosel-, Rheinweine etc. Deutsche und 

| franz. Schaumweine, Punsch-Essenzen, Rum, Cognac, 


Arrak, feinste Tafelliköre 
empfehlen 


1. Dammann & Kordes, 


— Fernſprecher 5A. 


8 Feglerstrage W. Uhrmachermeister, 2 Neplerstrase 3. 


- Goldene Damen- Thren 
16, 20, 24—120 Mk. 


Silberne Damen-Uhren 
8-12, 14—30 Mk. 
Moderne Freischwinger 16 

von 16—70 Mk. N 
Nand- und Wand-Uhren 8 
von 5 Mk. an. 1 


hrösste Auswahl 


goldene Herren- Uhren 
40, 60, 80—350 M 


Silberne Horren- 1155 
10½, 12, 15—60 Mk. 
Rogulatenre m. Sehlagverk 
von 101/,—-60 Mk 
eker, deutsch. Part, 


von 2½ 


hrösste ki ii 


Marmeladen, 
| 
| 


pianoforte⸗Magazin, ee goldenen, silbernen nnd in Broschen, Armbändern, 
Ehorn, Beiligegeiffirahe 18, | ——— 9 anderen Dlrkelln 7 Ringen, Ohrringen, 
a eee ο e eee a 00 das La 10% In Gold, Koldplaft, und Siber 
p 2 4 11 8 9 J R Goldplatt, Trauringe, 
N an! N 08 von 12-65 Mk. das Paar, Paar von 4 Mk. an, 
stets vorrätig. Gravierung umsonst. 


A Herm. Lichtenfeld, 


Elisabethstr., Ecke Strobandstr. 


empfiehlt zur Saison: 


Wollene Unterkleider 


für Herren Damen und Kinder. 
Socken, Damen- und Kinder- Strümpfe, 
Strumpflängen, Ersatalũsslinge. 


*. . Strickgarne .. . 
in nur bewährten Qualitäten. 
Leibbinden, Kniewärmer eto. 


alles in reellen Qualitäten zu billigsten 
festen Preisen. 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 
Bestecken, Hochzeits- und Paten-Geschenken 
in Silber und Alfenide zu Ausnahmepreisen. 


aus erſtklaſſigen Fabriken unter langjähri⸗ 

ger Garantie bei billigſter Preisberech⸗ 

nung u. kulanteſten Zahlungsbedingungen. 
| Vertreter ber 7 ur »Bianoforte- 


C. Bechsleln, Zeitter U. 
Winkelmann, 


Barmontumfabr. Manor 


Achten Sie genau auf meine. Firma: 


| Lonis Joseph, Uhren und Goldwaren, 


Seglerstrasse 28. 
Be” Reparaturwerkstatt für Uhren und Goldsachen. 


c 
N Tücher. 
2 2 
"SIMeUS 
333393339392333533935333933 


Klavier: 
Anterricht 


Wenn Sie ein Bild als Broſche, Anhänger * 
. tragen oder verſchenken wollen, jo erhaten 
} = bei mir die Bertleinerung innerhalb 
} 4 Tagen. Garantie für ſchönſte Fe 
Billigfter Verkauf v. paſſend. Einfaſſunge 
F. Felbusch, Goldwaren- Wertftatt, 
Brückenſtr. 14, 1. Etage. 


29099:0909% 99098 


Nele Weſtpreußiſche Mitteilungen. 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial. 


auf. 
(Meth. Prof. Kıfndwortle „Scharwenka.) 


dahin. end nende e Ds en e Reichhaltiger Rz 
r * 
8 3 egen, Mnentgeiiche Beilagen; Mnterbeingebſal. Paier DM | Betty Kauffmann 
0 ® Ratgeber. B | 555 i e ee N 2 
2b 40 50 und od bf, 1 Bie tellungen 2 i 3 leritraße 7, b 
| h . kind Nenitadt, | 
3 3 zum Preife von 1,80 Mk., einschließlich Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pfg. 0 Haus- "U. Küchen - Artikel ; 1 rechteliraße 30, Emtau ß 
8 I 4 ni k, 58 für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 0 22WACCͤ ⁵ĩͤvb am . b . ur um \ 
: a Fed e ine asse ged. (Gas- elektr. u. Petroleum-Lampen. e 4 
\ empfiehlt ® | D u 
$ A. Sakriss, 2 - Nickelwaren. — | Selen 
: „„ SS SSS 5 
Sees rämiiert Gewerbe⸗Aus ee All i 0 Gesc h © n ka rti kel al | S r Art Hemden uw. 
— se Fur prã ew 5 19 Ienftein 1910 fi 
Süßenlingarwein e empfiehlt in grosser Auswahl Kutf ch⸗ un 


in großer Auswahl empfiehlt, 
nuch in Diefem Jahre zu ermäßigten Breiten. 9 e e,, . 5 — Fr. Strehlan, Slenprermeift 
13 u or mil gro em arten u, Hennen 442 

rn Hina hal ein 0 ne 15 2 Renee Gut uobl. Wohn- 1. Schlaf. 
N Joh. Jacobi & Sohn, Graudenz. fof, z. vm. Breiteſtr. 8, 2, 52 Mauerſtr. 


Mk. den Liter empfiehlt 
h Isidor Simon, 
I" Altſtädt. Markt. 
8 3000 Mark von 00 ort zu vergeben 


Carl „Bonath, Photogr. Wielier, Gerechteſtraße 2. J 


— Mehrfach prämiiert.— Fernruf 536. 


zu 1,30 Mt. den Liter, : Vergräßerungen u. Photo- Shigen. ; 115 
Man Ungetven! — Weihunchts-Bergröfer en — 5 Emil Knitter, Thorn, Stall⸗Later 


rü 89 
loſtraße 43, 3. o e 


